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•Rirdjlidje üaplfnife in Kiel m kr Bcftrmtifi.
SBom Ijerattegeber.

äßäfjtettb bie refotmiette ßirdje fdjott bei bet 3te=

fotmation eine bitrdDgefjettbe Slenbettmg ber fitdjfidjett
©ebtäudje uttb bet teligiöfen Slttfctjaituttgett etfufjr, be-

mafjrie bie fatfjolifdtje Mrdje bie altett Suftättbe mit
großer 2reue. Dlada bett Gegriffen eine» 9teformiertett
bilbet bafjer attet) eine mobertte fattjolifctje ßitdje ein

öotpgtictjeg ©bjeft füt baä (Stubium tein mittefoftet--
fietjet (Süntidjtitttgett unb ©ebtäudje. ©inen um fo gtöfjfe
ten 9teij bietet eä, eine alte proteftantifdje Äirdje unb
©tabt in bet Sorftettung in bett Suffanb äutMjuüerfeijett,
in bem fie fidj bot 400 unb mefjt Safjren befanben, unb
ba§ bamatige, uiefgeftaftige, formen-- unb farbenreiche, naiti
fictj firäfentietenbe Seben ju betractjten. S)a§ fofl otjne
irgenbmefdje 9tebenabftd)t uttb ofjne irgenbmeldje 2öür=

bigung ober Äritif gefdjefjen.

1. ^aftronafsredjf.
Sie früfjefte 9taäjtict)t, bie uttS tion bet (Srfftenj

bet Sitdje bon Siel etfjattett ift, beftefjt itt bet ©tatiftif
bet Pfarreien be§ Si§tum§ Saufanne üon 1228. SBie

bie ©tabt Sief, bie 1229 juerft unb jmar at§ urbs
genannt mitb, fo bürfte audj bie Äitdje fdjon eine

getaume 3lnjat)l bott ^atjtett üotfjet beftanben fjaben;
bodj ebenfo mie bie (Sntftefjuttg bet ©tabt Siet, fo ift
aud) bie ©tiftung ber $itdje in unburdjbrhtglidjeg ©unfet
gefjütti. Man fennt nur ben Sifdjof toon Säfel alä frütjeften
uttb eitrigen ©runbljerrn ber ©tabt, aber ba§ 5|Satronat§=

redjt über bie ßiretje ftanb nidjt ifjm ju, fonbern eä mat
at§ bifdjöftidj=bafetfdje§ Sefjen in ben §änben ber ©rafen

Kirchliche Verhältnisse in Viel vor der Reformation.
Vom Herausgeber.

Während die reformierte Kirche schon bei der
Reformation eine durchgehende Aenderung der kirchlichen
Gebräuche und der religiösen Anschauungen erfuhr,
bewahrte die katholische Kirche die alten Zustände mit
großer Treue. Nach den Begriffen eines Reformierten
bildet daher auch eine moderne katholische Kirche ein

vorzügliches Objekt für das Studium rein mittelalterlicher

Einrichtungen und Gebräuche. Einen um so größeren

Reiz bietet es, eine alte protestantische Kirche nnd
Stadt in der Vorstellung in den Zustand zurückzuversetzen,
in dem sie sich vor 400 und mehr Jahren befanden, und
das damalige, vielgestaltige, formen- und farbenreiche, naiv
sich präsentierende Leben zu betrachten. Das foll ohne

irgendwelche Nebenabsicht und ohne irgendwelche
Würdigung oder Kritik geschehen.

1. Watronatsrecht.
Die früheste Nachricht, die uns von der Existenz

der Kirche von Biel erhalten ist, besteht in der Statistik
der Pfarreien des Bistums Lausanne von 1228. Wie
die Stadt Biel, die 1229 zuerst und zwar als nrbs
genannt wird, fo dürfte auch die Kirche fchon eine

geraume Anzahl von Jahren vorher bestanden haben;
doch ebenso wie die Entstehung der Stadt Biel, so ist

auch die Stiftung der Kirche in undurchdringliches Dunkel

gehüllt. Man kennt nur den Bischof von Bctsel als frühesten
und einzigen Grundherrn der Stadt, aber das Patronatsrecht

über die Kirche stand nicht ihm zu, fondern es war
als bischöflich-baselsches Lehen in den Händen der Grafen
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"bon Sfjierftein, ma§ mir freifidj unmittetbar erft burdj
«itten 2ltt bon 1336 erfatjren. SiefeS SerfjättniS mufj
jebodj fdjon ba§ ganje 13. ^afjrfjuubert fjhtburd)
beftanben haben, ba mir um 1238 ben Sifar bott Sief
itt enger Sejiefjung jum ©tafen bon Sfjierfteitt, näm--

fidj alä jeugen in einem ©freite be§ ©rafen mit ber

Slbtei grienisberg, finben.

Ser meietttfidjfte Snfjaft beä ^atronatSreccjteS mar
bie SefugniS, bem Sifdjof einen rector ecclesiae ober

JHrdjfjerm jur ©ttfetjung at§ Pfarrer borjufdjlagen.
Sem rector ecclesiae aber famen alte ©nfünfte au§
bem Sßfarramte ju, ber ©ettufj bet spfattgütet uttb fbe=

jiefi aud) bet Sejug beg Set)utenä, fo bafj, je nadj bet

Sotation bet Pfarrei unb ttad) itjrer ©röfje, ba§ 2tmt eines

JMrdjfjettit ein fefjt fuftatibe§ biä fütglidjeä fein fonnte.

Sttrcfj bett Umftattb, bafj ber Dteftor bie guttftiotten eineg

"Sfarretg gat nidjt fetbft au§juüben btaitdjte, fonbern fidj
um eine möglidjft geringe gntfdjäbigtmg einen Sifar
•anfteffett uttb fidj burdj biefen bertreten laffen fottttte,
mürbe ba§ 9teftorat ju einer Grhtttafjmequeffe für bett

Snfjaber, ofjtte bafj biefet itgenbmetdje Seiftungen ju
etfütfen fjatte. (Bä mat nut ttatüttidj, bafj bie *ßattonat§--
fjettett gamilienattgefjörige, bie ftdj bem geifttidjett ©tanbe
wibmeten, ju üteftoren einfetten, ©o treffen mir 1336
unb 1364 bett ©rafen Submig b. Sfjierftein at§ 3teftor
ber Äirdje bott Siel. SBie feine gteidjjeitige (Stellung
ul§ Kantor beS SomftifteS bott Safel bemeift, refibierte

er nidjt in Siel, fonbern fjiett fidj fjier einen Sifar.
SBie biete anbete Sfrünben Submig b. Sfjierftein nodj
aufjetbem inne fjatte, wiffen Wir nidjt, bodj ift eä mafjr=

fdjeinfidj, bafj er audj Äirdjfjerrettfteffen itt ben Zbiex-

fteittifdjett ^errfdjaften befleibete.
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Don Thierstein, was wir freilich unmittelbar erst durch
«inen Akt von 1336 erfahren. Dieses Verhältnis muß
jedoch fchon das ganze 13. Jahrhundert hindurch
bestanden haben, da wir um 1238 den Vikar von Biel
in enger Beziehung zum Grafen von Thierstein, nämlich

als Zeugen in einem Streite des Grafen mit der

Abtei Frienisberg, finden.

Der wesentlichste Inhalt des Patronatsrechtes war
die Befugnis, dem Bischof einen reetor seolesias oder

Kirchherrn zur Einsetzung als Pfarrer vorzuschlagen.
Dem i-setor «eelssia« aber kamen alle Einkünfte aus
dem Pfarramte zu, der Genuß der Pfarrgüter und
speziell auch der Bezug des Zehntens, so daß, je nach der

Dotation der Pfarrei und nach ihrer Größe, das Amt eines

Kirchherrn ein sehr lukratives bis kärgliches fein konnte.

Durch den Umstand, daß der Rektor die Funktionen eines

Pfarrers gar nicht felbst auszuüben brauchte, sondern sich

um eine möglichst geringe Entschädigung einen Vikar
anstellen und sich durch diesen vertreten lassen konnte,
wurde das Rektorat zu einer Einnahmequelle für den

Inhaber, ohne daß dieser irgendwelche Leistungen zu
erfüllen hatte. Es war nur natürlich, daß die Patronatsherren

Familienangehörige, die sich dem geistlichen Stande
widmeten, zu Rektoren einsetzten. So treffen wir 1336
und 1364 den Grafen Ludwig v. Thierstein als Rektor
der Kirche von Biel. Wie seine gleichzeitige Stellung
als Kantor des Domstiftes von Basel beweist, residierte

er nicht in Biel, sondern hielt sich hier einen Vikar.
Wie viele andere Pfründen Ludwig v. Thierstein noch

außerdem inne hatte, wiffen wir nicht, doch ist es

wahrscheinlich, daß er auch Kirchherrenstellen in den

Thiersteinischen Herrschaften bekleidete.
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din attbereg ung nafje fiegettbeS Setfbiel ber Stumu-
tation geifttidjer Sfrünben aug jener Beit fjaben mir
att bem ©rafen Submig bon ©trafjberg, ber ßaritor
bet Somfirdje bott ©trafjburg, ^rofift ju ©ofoüjurtt,
Somfjerr ju fionftanj uttb ju Safet unb 9teftot ber

$ßfarrfirdje bott greiburg im ftedjttattbe mat. Safj et
baju nocfj 3teftot in Süten unb anbetet fitafjbetgifcfjen
Äitdjett trat, bürfen mit borauSfetjen. Ditä bie ©tabt
greiburg itjre Sfarrfirdje 1331 ermeitern moffte unb

infolge beffett ber ©ottegbienft in berfelben mefentfidj ge=

ftört merben mufjte, mar, mie man jtoifcfjett ben Seilen
Iefen mufj, bie Suftimmung beg Submig bon ©trafjberg
nur burdj eine fjofje (Stttfdjäbigttng ju erfangen, bte in
ber gorm eineg $aufeg ftibuliert mürbe, nämtictj fo,
bafj bie ©tabt aEe feine (ätttfütifte unb ©bortetrt für
bie Sauer bon 5 Safjren um bett Steig bott 120 2au=

fattttet ti abfaufte unb baju bie Setbftidjtung übeinatjm,
alte bem Steftor auffiegenben Sefdjmetbett ju überttefjmett
uttb bett ©ottegbienft in eigenen Soften butdj einen ge=

eigneten priefter beforgen ju faffen. §>er Setttag mutbe
fpätet etneuett, 1340 füt jroei weitete Safjte jum Sßreife

bon 80 rfjehtifdjett ©utben.

Söir fjaben in biefen Seifbieten, bie fidj übetafl
roiebetfjotten, bie ^adjroirfuttgett ber Serfjäftniffe beg

früfjen SJtittefatterg, roo jebe politifdje D)laeht in ben

fanben beg freien ober btjnafiifdjett 3lbef§ roar, nur
biefer im Sefitje bon ^errfdjaften, ber Sifdjofgftüfjfe,
ber Sftüttbett bex alten Somftifte, ber Sßatrottatgrecfjte jc.
roat. DiUe biefe Senefijien bienten afg Setforguttgg*
anftalten für biejenigen ©öfjne bon ©rafett uttb grei=
fjerrett, bie fidj bem geifltidjen ©tanbe roibmeten, um
bag bäterfidje Srbe nidjt ju fefjr ju fdjmälern, ttnb burdj

138

Ein anderes uns nahe liegendes Beispiel der Kumulation

geistlicher Pfründen aus jener Zeit haben wir
an dem Grafen Ludwig von Straßberg, der Kantor
der Domkirche von Straßburg, Propst zu Solothurn,
Domherr zu Konstanz und zu Bafel und Rektor der

Pfarrkirche von Freiburg im Uechtlande war. Daß er

dazu noch Rektor in Büren nnd anderer straßbergischen

Kirchen war, dürfen mir voraussetzen. Als die Stadt
Freiburg ihre Pfarrkirche 1331 erweitern wollte und

infolge deffen der Gottesdienst in derselben wesentlich
gestört iverden mußte, war, wie man zwischen den Zeilen
lesen muß, die Zustimmung des Ludwig von Straßberg
nur durch eine hohe Entschädigung zu erlangen, die in
der Form eines Kaufes stipuliert wurde, nämlich so,

daß die Stadt alle seine Einkünfte und Sporteln für
die Dauer von 5 Jahren um den Preis von 120
Laufanner t? abkaufte und dazu die Verpflichtung übernahm,
alle dem Rektor aufliegenden Beschwerden zu übernehmen
und den Gottesdienst in eigenen Kosten durch einen

geeigneten Priester besorgen zu lasten. Der Vertrag wurde
später erneuert, 1340 für zwei weitere Jahre zum Preise
von 80 rheinischen Gulden.

Wir haben in diesen Beispielen, die stch überall
iviederholten, die Nachwirkungen der Verhältniffe des

frühen Mittelalters, wo jede politische Macht in den

Händen des freien oder dynastischen Adels war, nur
dieser im Besitze von Herrschaften, der Bifchofsstühle,
der Pfründen der alten Domstifte, der Patrvnatsrechte :c.
war. Alle diese Benefizien dienten als Versorgungsanstalten

für diejenigen Söhne von Grafen und
Freiherren, die sich dem geistlichen Stande widmeten, um
das väterliche Erbe nicht zu fehr zu schmälern, und durch
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jene Kumulation bradjtett fie bie Stiftet .gu einem fiattbeg=

gemäfjett Seben jufammen. SBir finben j. S. ju gteidjet
Seit nidjt roeniget afg biet ©öfjtte beg finbetteidjett
©tafen (gberfjarb bon Kiburg afg Somfjerren be§ fjocfj«

abiigen ©tifteg ©trafjburg, bann jroei ©ttfefittttett afg

Stomtett beg freifjerrficfjett Ktofterg ©ädiitgett unb jroei
(Sttfef afg Seutfctjorbettgritter.

3ludj bie Sfartei Siel biente alfo afg Senefijium
füt bie geifttictjen ©öfjtte bet ©tafen b. üöjietftein.

(Bä ift nur ttatütfidj, bafi Subroig b. Sfjietftein feine

©nfünfte in Sief fidj wtgefdjmäfert ju erfjattett beftrebt
roar. 3lfg fidj ttämlidj bie ©tabt affmäfjfidj erweiterte,

juerft um bie obere uttb untere steuenftabt, bann um
bie fog. neue Steuenftabt (fjeutige Stibaugaffe ie.), roudjg
aud) bie roirtfdjaftlidje Kraft ber ©tabt fo, bafj fie jttr
erften (Stroeitetuttg beg ©ottegbiettfteg fdjteitett fonnte,
bie fidj beinafje übetalf finbet, ttämlid) jut Stiftung
einer grüfjmeffe, 1336. Sie ©tabt mufjte fidj bem tya-
tronatgfjerrti gegenüber betpftidjtett, bie iäfjrlidje Smfiott
be§ übrigeng burdj ben jReltor ju befteflenbett gtüfj--
mefferg ober $ßrimiffarg im Setrage bott 14 ti regel=

mäfjig ju entricfjten ober auf beftimmte ©üter anjuroeifen.
Sie 14 ti roaten freilidj bag gjiftettjmmimum, bie

portio congrua eitteg ©eiftlidjett, ba bott ber Sefo£=

bung bon roeniger afg 6 2Jtarf ober 15 ti bem Sifdjof
feine Steuern ju entricfjten roaren.

1361 folgte bie ©rünbung einer Seinfjaugfapeffe
auf bem griebfjofe. Sodj aucfj fjier wafjrte fictj ber

Kirdjijert genau feine Stedjte. Sie ©tabt etfjiett bon
ifjm bie (Stfaubnig, bie Kapelle itt itjren Koften bauen

ju bürfen ttnb einen Kapfan ju befolbett; bod) blieb
bag üpatrottatgredjt über bie Kapelle bem Kirdjfjerrn
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jene Kumulation brachten sie die Mittel ^u einem

standesgemäßen Leben zusammen. Wir studen z. B. zu gleicher

Zeit nicht weniger als vier Söhne des kinderreichen

Grafen Eberhard von Kiburg als Domherren des

hochadligen Stiftes Straßburg, dann zwei Enkelinnen als
Nonnen des freiherrlichen Klosters Säckingen und zwei
Enkel als Deutschordensritter.

Auch die Pfarrei Biel diente also als Benefizium
für die geistlichen Söhne der Grafen v. Thierstein.

Es ist nur natürlich, daß Ludwig v. Thierstein seine

Einkünfte in Biel sich ungeschmälert zu erhalten bestrebt

war. Als sich nämlich die Stadt allmählich erweiterte,

zuerst um die obere und untere Neuenstadt, dann um
die sog. neue Neuenstadt (heutige Nidaugaste «.), wuchs
auch die wirtschaftliche Kraft der Stadt so, daß sie zur
ersten Erweiterung des Gottesdienstes schreiten konnte,
die fich beinahe überall sindet, nämlich zur Stiftung
einer Frühmesse, 1336. Die Stadt mußte sich dem

Patronatsherrn gegenüber verpflichten, die jährliche Pension
des übrigens durch den Rektor zu bestellenden Früh-
meffers oder Primifsars im Betrage von Iii?
regelmäßig zu entrichten oder auf bestimmte Güter anzuweisen.
Die 11 T waren freilich das Existenzminimum, die

portio congrus, eines Geistlichen, da von der Besoldung

von weniger als 6 Mark oder 15 T dem Bischof
keine Steuern zu entrichten waren.

1361 folgte die Gründung einer Beinhauskapelle
auf dem Friedhofe. Doch auch hier wahrte stch der

Kirchherr genau seine Rechte. Die Stadt erhielt von
ihm die Erlaubnis, die Kapelle in ihren Kosten bauen

zu dürfen und einen Kaplan zu besolden; doch blieb
das Patronatsrecht über die Kapelle dem Kirchherrn
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toorbefjattett, unb* bet Kaplan foflte ifjm atte erfjaffetten
Dpfer, bie secretales et oblaciones, abliefern, nur
jroeintal roödjenttidj in ber Kapefle SJteffe lefen bürfen
unb jroar erft nadj bem offertorium summae missae in
ber Kircfje, uttb hierauf fottte et, roie bie anbeten Kapelane,

bem ©ottegbienfte in bet Kttdje beiroofjnen.
SBefcfje anbetn Kapfatteiett abet bamafg fdjott itt bet

Kitctje beftanben, roiffen ttit nidjt.
Sei eg, bafj nadj bem Sobe beg Steftotg Subttig

bon Sfjierftein feine paffenbe Setroenbitng beg SteftotatS

für gamitienattgefjörige botijanben roar, fei eg, bafj ber

Satronatgfjett @raf ©imon bon Stjietfteht gtöfjem Sorteif
itt bex Setäufjetuttg feinet Stedjte etbtidte: et berfaufte
bagfetbe im Safjte 1364 bex ©tabt Siet unb jroar um bie
bebeutenbe Summe bott 1000 ©ulben. Sa bag tyatxo-
nafgtedjt immet auf liegettbe ©üter rabijiert roar, fjeifjt
fjier bag Kaufgobjeft: „bie ^offtatt uf ber Surg mit
bem Kirdjenfatj über bie Sütfildjen mit atten jum
SBibem ber Kircfje gefjörettben ©ütern."

Samit fjötte ber Übetftanb auf, bafj bie Kircfje nur
burcf) bie nadj bem Seliebett beg Steftotg ehtgefe|ten
Sifare bebiettt mutbe: bie Stabt befam bie Sfar,;tt,a^
fetbft in bie §ättbe. Set Kauf jeugt übrigeng aud)

bott ttittfdjaftlidjem luffdjttuttg bet Stabt; benn bet

Kaufpteig roar fefjr beträctjttidj.
Sin totater Umfdjtag fotgte batb. 1367 rourbe

bie Stabt burdj itjren eigenen feexxn ben Sifdjof Sofjamt
bon Sientte bertoüftet, fo bafj fie fidj in itjrer finanjietten
Sebrängttig jur SBieberberäufjetmtg beg Kirdjettfa^eg ge=

jroungen fafj. Sag Ktofter Srtadj ober St. Sofjannfett
bei Srladj erroarb benfelben 1377 jum greife bon 814
©ulben unb einer Stente bon 30 SJtütt roeifjen SBeitteg beg
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vorbehalten, und'der Kaplan sollte ihm alle erhaltenen
Opfer, die seeretaiss et «b1g,ei«n«s, abliefern, nur
zweimal wöchentlich in der Kapelle Messe lesen dürfen
und zwar erst nach dem oKertorinin sninnms inissse in
der Kirche, und hieraus sollte er, wie die anderen Kapläne,

dem Gottesdienste in der Kirche beiwohnen.
Welche andern Kaplaneien aber damals schon in der

Kirche bestanden, wissen wir nicht.
Sei es, daß nach dem Tode des Rektors Ludwig

von Thierstein keine passende Verwendung des Rektorats
für Familienangehörige vorhanden war, sei es, daß der

Patrvnatsherr Graf Simon von Thierstein größern Vorteil
in der Veräußerung seiner Rechte erblickte: er verkaufte
dasselbe im Jahre 1364 der Stadt Biel und zwar um die
bedeutende Summe von 1000 Gulden. Da das
Patronatsrecht immer auf liegende Güter radiziert war, heißt
hier das Kaufsobjekt: „die Hofstatt uf der Burg mit
dem Kirchensatz über die Lütkilchen mit allen zum
Widem der Kirche gehörenden Gütern."

Damit hörte der Übelstand auf, daß die Kirche nur
durch die nach dem Belieben des Rektors eingefetzten
Vikare bedient wurde: die Stadt bekam die Pfarrwahl
selbst in die Hände. Der Kauf zeugt übrigens auch

von wirtschaftlichem Aufschwung der Stadt; denn der

Kaufpreis war sehr beträchtlich.
Ein totaler Umschlag folgte bald. 1367 wurde

die Stadt durch ihren eigenen Herrn den Bischof Johann
von Vienne verwüstet, so daß sie sich in ihrer finanziellen
Bedrängnis zur Wiederveräußerung des Kirchenfatzes

gezwungen sah. Das Kloster Erlach oder St. Johannsen
bei Erlach erwarb denselben 1377 zum Preise von 814
-Gulden und einer Rente von 30 Mütt weißen Weines des
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SJfafjeg bon Sattberort, roag nodj eine Srijötjung beä

bem ©rafen bon Sfjierfteitt bejafjlten Sßreifeg bebeutet.

Sie Stabt nafjm aber bie ©etegenfjeit roafjr, fidj roidj=
tige Sorbefjalte ju madjen. Siejenigen ©üter, beren

Srtrag für ben Kirdjenbau, für ben Uttterfjalt beg eroi=

gen Sicfjteg in ber Kircfje, füt bie Sefofbung beg grüf)--
mefferg uttb beg ©igrift beftimmt maten, ttutben aug=

gefdjfoffen. gerner bürfte bag Kloftet feine neuen 3Jtefj=

unb 3lltarftiftungett ober anbere Srroeitetuttgen beg

©otteSbienfteg betfjinbetn, unb enbfidj fam ber ©tabt
bag Stedjt ju, altetnatib mit bem Kloftet bag pßfc"--
tatiottgtedjt füt bie Seftettimg eineg neuen Sfatterg
angjuübett. Sie ©tabt fdjeint fidj in ber gotge meift in
gutem Sinbernefjmen mit bem Klofter befunben ju fjaben;
nur 1452 erfjob bag fetjtete Dppofition gegen bie ait=
gefangenc Sttteitetuttg ber Kirdje, aber ber Kaufbrief
bon 1377 ttnb bie baju auggeftefftett Steberfe ftetlten bag

Stecfjt ber Stabt attju beutlidj feft, afg bafj ber 3lbt
bon Srtadj mit einer Dppofition beim Sifdjof bon
Saufantte fjatte burdjbrirtgett fönnen.

Son attberer Seite brofjte aber ber Stabt ein Sin=

brudj in ifjre Stecfjte, bett fie nur mit grofjer SJJüfje befeitigen
fonnte. Set Stabtfcfjteibet Seriant notierte in einem

feiner Sammetbanbe jum Saljre 1465 barüber fotgenbee:

„3ltg tjer Seter ©öuffi unfer fildjfjer abgeftorben ift
unb min fjerren metjer uttb täte bie fitctje fjet(n) Senebict)

Setpet bon finet bette roegen butcfj gotteg mitten geben

fjant, afj bie cottation (Sotfcljtaggtedjt) alternatis
vicibus minett fjetten jugefjbtt, ttadjbem ber abt bon
Srladj itt finem turno fjern ©öuffi ittgefetjt fjat, unb
bifer ju Stome in bem fjof gebient fjat bem carbinafi
Stotfjomagettfi, bag ift bem catbittat bon Stiba (feSarbi=
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Maßes von Landeron, was noch eine Erhöhung des

dem Grafen von Thierstein bezahlten Preises bedeutet.

Die Stadt nahm aber die Gelegenheit wahr, sich wichtige

Vorbehalte zu machen. Diejenigen Güter, deren

Ertrag für den Kirchenbau, für den Unterhalt des ewigen

Lichtes in der Kirche, für die Besoldung des Früh-
mesfers und des Sigrist bestimmt waren, wurden
ausgeschlossen. Ferner durfte das Kloster keine neuen Meß-
und Altarstiftungen oder andere Erweiterungen des

Gottesdienstes verhindern, und endlich kam der Stadt
das Recht zu, alternativ mit dem Kloster das
Präsentationsrecht für die Bestellung eines neuen Pfarrers
auszuüben. Die Stadt scheint sich in der Folge meist in
gutem Einvernehmen mit dem Kloster befunden zu haben;
nur 1452 erhob das letztere Opposition gegen die

angefangene Eriveiterung der Kirche, aber der Kaufbrief
von 1377 und die dazu ausgestellten Reverse stellten das

Recht der Stadt allzu deutlich fest, als daß der Abt
von Erlach mit einer Opposition beim Bischof von
Laufanne hätte durchdringen können.

Von anderer Seite drohte aber der Stadt ein
Einbruch in ihre Rechte, den sie nur mit großer Mühe beseitigen
konnte. Der Stadtschreiber Sériant notierte in einem

feiner Sammelbände zum Jahre 1465 darüber folgendes:

„Als her Peter Göuffi unser kilchher abgestorben ist
und min Herren meher und räte die kilche her(n) Benedich

Belper von siner bette wegen durch gottes willen geben

hant, alz die collation (Vorfchlagsrecht) ältsrnnti«
vieibns minen Herren zugehört, nachdem der abt von
Erlach in sinem tnrn« Hern Göuffi ingefetzt hat, und
diser zu Rome in dem Hof gedient hat dem cardinali
Rothomagensi, das ist dem cardinal von Riva (^Cardi-
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nat ©uilletmug be Sftoutebilfa, Srjbifdjof bort Stoueng),
uttb afg nu ber egenattt tyetex abgattgen ift, fo fjat
einer bon Stüroettbutg genant SJtinobi bie fifdjen ju
Stome etrootben, baj im bie geben ttag, unb meinte,
batumb baj fjet Setet ©öuffi fefig beg catbinafg bienet ge=

roefen roete, baj benne nadj filtern tobe bie (fifcfje) an
unfetn fjeifigen battet bett babft unb an ben §of ge=

faffen roete je gebettbe unb je betfedjettbe, unb fjat bie

fifdjen (=bei tyapft) bem gen. SJtittobi ir anfpradj geben.
Ser fjat ben borgen, fjer(n) Senebidjt Setper unfern
fifcfjfjerrtt futgenommen ju Stome im fjof unb fjattt in
me benn jroei jäte (bot ©eticfjt) umbgetribett, bag er
beg ju grofjem foften ift fomen rool um 200 gufbht
uttb fjat fitt fadj empfolett finem procurator fjer(n) Sur=
fart Stör, bojemaf fifdjfjerrett je Safferg (bantt ^ropft
ju Slmfolbingen unb jufefjt Stiffgbefan in Sern). 3lffo
fjattt min fjerren bem fifcfjfjerren getjotfen uttb geraten,
bamit bafj bet fildjenfat; feigeft (Saiettgut) ift unb bet

fjerren bon Sfjietftein geroefen bie teijgen (Saien) geroefen

fint"..., fo bafj ber Sapft feine Sefugnig barüber fjatte.

Stör ertoirfte itt Stom bie Serfügung, bafj bie

Sadje unterfudjt roerbe, roorauf am 29. SJtai 1467 in
Siel bott Kommiffätett bie ätteften Sütget afg Seugen
betfjött rourben. Sferoi (Stiffaug) Sßitenbadj, 80 ober

mefjr $afjre att, uttb attbere bezeugten, bafj bor 40
3at)ren auf Sitte bott Sogt unb Stätett bon Stibau
burdj bie Stabt Siet 3ff)dun Käfer afg Sfdjer ange=

ttommett uttb 20 Sabxe fpäter nadj Kafer'g Sobe burdj
ben 3lbt bott Srladj, feumbext be granfforbia (offenbar
afg Sifar beg Sielerg Seter ©öuffi), präfentiert rourbe.

Snbficfj fei roieber burdj bie Stabt (ber Siefer) Senbicfjt
Setper jum Pfarrer borgefcfjfagett roorben.
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nal Guillelmus de Estoutevilla, Erzbischof von Rouens),
und als nu der egenant Peter abgangen ist, so hat
einer von Nüwenburg genant Minodi die kilchen zu
Rome erworben, daz im die geben was, und meinte,
darumb daz her Peter Göuffi selig des cardinals diener
gewesen were, daz denne nach sinem tode die (kilche) an
unfern heiligen vatter den babst und an den Hof
gefallen were ze gebende und ze verfechende, und hat die

kilchen (---der Papst) dem gen. Minodi ir ansprach geben.
Der hat den Vorgen. her(n) Benedicht Belper unsern
kilchherrn furgenommen zu Rome im Hof und hant in
me denn zwei jare (vor Gericht) umbgetriben, das er
des zu großem kosten ist komen wol um 200 guldin
und hat sin sach empfolen sinem procurator her(n) Burkart

Stör, dozemal kilchherren ze Taffers (dann Propst

zu Amsoldingen und zuletzt Stiftsdekan in Bern). Also
hant min Herren dem kilchherren geholfen und geraten,
damit daß der kilchenscch leigest (Laiengut) ist und der

Herren von Thierstein gewesen die leygen (Laien) gewesen

sint"..., so daß der Papst keine Befugnis darüber hatte.

Stör erwirkte in Rom die Verfügung, daß die

Sache untersucht werde, worauf am 29. Mai 1467 in
Biel von Kommissären die ältesten Bürger als Zeugen
verhört wurden. Clewi (Niklaus) Wümbach, 80 oder

mehr Jahre alt, und andere bezeugten, daß vor 40
Jahren auf Bitte von Vogt und Räten von Nidau
durch die Stadt Biel Johann Käser als Pfarrer
angenommen und 20 Jahre später nach Kaser's Tode durch
den Abt von Erlach, Humbert de Frankfordia (offenbar
als Vikar des Bielers Peter Göuffi), präsentiert wurde.

Endlich sei wieder durch die Stadt (der Bieler) Bendicht
Belper zum Pfarrer vorgeschlagen worden.
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Ser Slettettburget Sfjorfjetr SJtinobug fanb fidj fjiet=

auf genötigt, auf feine Stnfptüdje in äffet gotm ju
betjidjtett.

Sine luftige Sefdjmetbe beftanb nocfj batin, bafj
bem Soteonatgfjetr bag Srbredjt gegenüber bem Pfarrer
juftaub, roetdjeg Stedjt jebodj geroöfjnfidj burd) bie Sttt=

ridjtung beg Srbfaffg toggefauft rourbe. Surdj eine

Sereittbaruttg bott 1493 erflärte bag Kfofter Srfacfj,
fidj mit einem Srbfatt bott jroei SJtarf Sifberg, beftefjetib
in Secfjern ober Scfjafett (bicarii seu cupe) bei jeber

neuen Snftitution eineg Sfctrrerg begnügen ju motten.

Su gfeidjer Seit tturbe fefigefefjt, bafj in Sufunft ber

Stat bon Siet bem Kfofter jeben neuen Sfarrer borju=
fdjfagen, biefer aber benfelben bem Sifdjöfe ju präfen=
tieren tjabe.

Stadjbem infolge ber Säfufarifation beg Ktofterg
Srfacfj beffen Satronatgrectjt an bie Stabt Sern über=

gegangen mar, liefj fidj fetjtere im Satjre 1540 fjerbei,
ben Kirdjenfa^ gegen einen tyxeiä bon 600 Kronen
an Siel abjutretett, fo bafj bon ba att ber Stat bon
Siet eigener Sifdjof unb Satronatgfjerr mar.1)

2. JlCfar- ttttb ^teffepfiffungen, ^ttrcßenbcm.
Sdjott fange bor ber Stiftung ber grüfjmeffe unb

ber Seittfjaugfapelte roirb ein capellanus de Biello
genannt, tiämlicfj im Safjre 1271. Siefem Saljre ging
atfo fctjon bie ©rünbung einer Kapfanei mit einem be-

fonbern 3fttar in ber Kirdje boratt.

*) Sie SJieter fdjeuten unter ttmftänben leine Soften für
iljtc ©eiftlidjen. So liefen fie 1490 füt iljren Stiitl)t)eitii
SOteifter SRat^eU, ben ©djärer, non »etn tjoten, Bemirteten
iljn im „SBeiben Steu-j" unb tjatten mit bem ©onotat oon
10 u eine SluSgabe oon 173,io ti, alfo übet 350 gt.
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Der Neuenburger Chorherr Minodus fand sich hierauf

genötigt, auf feine Ansprüche in aller Form zu

verzichten.
Eine lästige Beschwerde bestand noch darin, daß

dem Patronatsherr das Erbrecht gegenüber dem Pfarrer
zustand, welches Recht jedoch gewöhnlich durch die

Entrichtung des Erbfalls losgekauft wurde. Durch eine

Vereinbarung von 1493 erklärte das Kloster Erlach,
sich mit einem Erbfall von zwei Mark Silbers, bestehend

in Bechern oder Schalen sdierrrii sen enne) bei jeder

neuen Institution eines Pfarrers begnügen zu wollen.

Zu gleicher Zeit wurde festgefetzt, daß in Zukunft der

Rat von Biel dem Kloster jeden neuen Pfarrer
vorzuschlagen, dieser aber denselben dem Bischöfe zu präsentieren

habe.

Nachdem infolge der Säkularisation des Klosters
Erlach dessen Patronatsrecht an die Stadt Bern
übergegangen war, ließ sich letztere im Jahre 1540 herbei,
den Kirchensatz gegen einen Preis von 600 Kronen
an Biel abzutreten, so daß von da an der Rat von
Biel eigener Bischof und Patronatsherr war.^)

2. A5tar- und Wessestiftungen, Kirchenbau.
Schon lange vor der Stiftung der Frühmesse und

der Beinhauskapelle wird ein eanelinnns àe List!«
genannt, nämlich im Jahre 1271. Diesem Jahre ging
also schon die Gründung einer Kaplanei mit einem

besondern Altar in der Kirche voran.

') Die Bieler scheuten unter Umständen keine Kosten für
ihre Geistlichen. So ließen sie 1490 für ihren Kirchherrn
Meister Marzell, den Schärer, von Bern holen, bewirteten
ihn im „Weißen Kreuz" und hatten mit dem Honorar von
10 » eine Ausgabe von 17V, « Zt. also über 350 Fr.
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Sn tafdjet Steifjenfolge folgten fidj neue Stiftungen
etft im 15. Satjrfjunbert, afg fidj bie Stabt bon bem

ifjr burdj bett Sifdjof Sofjautt bon Sientte beigebrachten

Sdjtage erfjeft fjatte, ifjre politifdje ©teflung gekräftigt
unb neuer, gröfjerer SBofjtftanb in itjre SJtauern einge--

jogen roar.

Sunädjft tourbe burdj ben Dpferfinn bet Sütget
bon 1417—20 bag Spitaf ba, roo fjeute bag §aug beg

Sdjitmfabtifanten Slumenftein ftefjt, etbaut. Sie batin
ettictjtete Kapette entfjieft einen Slttat, bet am 31. Se=

jembet 1420 ju Sfjtert bet £>t. Slnton unb Stiffaug gemeifjt
unb 1519 furj ber beg fjt. Sifbefter fjeifjt. Sitfiger=
roeife rourbe bom Kapfait iäfjrficfj in einer SJteffe ber

SBofjttäter gebadjt, unter roetdjett audj folgenbe Serner

roaren: Sunfer Stubolf §ofmeiftet (ber fpätere Stitter
nnb ©djultfjeifj), Sofj. b. SJtuteren, SJtitfjerr ju Sigerj,
Stitfaug Kägti, feexx bon Soffen. 1429 erteilte ber

Sifdjof bon Safet bem ©pital einen Settetbrief jur
Slufnafjme einer Kottefte.

SBofjf nod) etroag älter roar bag ©iedjenfjaug, ju
bem eine befonbere Sapette gefjörte. ©ie befanb fid)
redjt-S an ber ©trafje nadj Söjhtgett, gegenüber bem

heutigen ©ute Sinbenfjof, bem ehemaligen ©iecfjenfjaufe.
Sin befonberer Kaplan bebiente bie Kapette. (1619
rourbe bie ©iedjettfirdje butdj ben SJtautet feauä tyetex

Sütfcfj neu gebaut, fie etfjiett eine befonbete Saube für
bie ©onbetfiedjen. Sod) bafb fjetnad) etfofdj ber 3fug=

fafj in unfern ©egenben, unb bie Sirdje rourbe betn

ftanjöfifdjen ©ottegbtenfte geroibmet, ber big 1798 atte
14 Sage bort jelebriert rourbe. Slm 17. Sunt 1798
faufte Sürgermeifter SJtofer bie Sirdje, madjte einen;
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In rascher Reihenfolge folgten sich neue Stiftungen
erst im 15. Jahrhundert, als sich die Stadt von dem

ihr durch den Bischof Johann von Menne beigebrachten

Schlage erholt hatte, ihre politische Stellung gekräftigt
und neuer, größerer Wohlstand in ihre Mauern eingezogen

war.

Zunächst wurde durch den Opfersinn der Bürger
von 1417—20 das Spital da, wo heute das Haus des

Schirmfabrikanten Blumenstein steht, erbaut. Die darin
errichtete Kapelle enthielt einen Altar, der am 31.
Dezember 1420 zu Ehren der Hl. Anton und Niklaus geweiht
und 1519 kurz der des hl. Silvester heißt. Billigerweise

wurde vom Kaplan jährlich in einer Messe der

Wohltäter gedacht, unter welchen auch folgende Berner

waren: Junker Rudolf Hofmeister (der spätere Ritter
und Schultheiß), Joh. v. Muleren, Mitherr zu Ligerz,
Niklaus Käsli, Herr von Toffen. 1429 erteilte der

Bischof von Bafel dem Spital einen Bettelbrief zur
Aufnahme einer Kollekte.

Wohl noch etwas älter war das Siechenhaus, zu
dem eine besondere Kapelle gehörte. Sie befand sich

rechts an der Straße nach Bözingen, gegenüber dem

heutigen Gute Lindenhof, dem ehemaligen Siechenhause.
Ein besonderer Kaplan bediente die Kapelle. (1619
wurde die Siechenkirche durch den Maurer Hans Peter
Tütsch neu gebaut, sie erhielt eine besondere Laube für
die Sondersiechen. Doch bald hernach erlosch der Aussatz

in nnsern Gegenden, und die Kirche wurdc dein

französischen Gottesdienste gewidmet, der bis 1798 alle
14 Tage dort zelebriert wurde. Am 17. Juni 1798
kaufte Bürgermeister Moser die Kirche, machte einen
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Statt unb ©djeunc baraug, fegte fie aber fctjon 1810
nieber.)

Slug bem Satjre 1427 fjörett ttit bon einem

Kapettenbaw auf bem Kitdjfjof neben bex Kitctje. SBann
nocfj jroei anbete 1457 beftefjettbe Slltäte in bet Kitctje
geftiftet routben, roiffen ttit nidjt. Sag gtöfjte, atte Ktäfte
bet ©tabt anfpanttenbe tltttetttefjmen, ttat bet 14511)
begonnene Steubau bet Sfattfitctje. SBie in Settt, fo
untetftüi*iett audj fjiet einjelne Sütget ben Sau uttb
ttugett buxtt) Stricfjtung neuer Sfftäre uttb Kapfatteiett
fpejiett jur Sttteitetung bet Kitdje bei. ©o entftanben
burdj ben SBetteifer bon S^batett nidjt tteniger afg 4
Stftäre ttäfjrettb beg Saueg.

Set Sbelfnedjt feanä Sumpaignet aug bem @e=

fdjfedjt bon Souttefatlj fjatte fdjon fefjtttiflig bie ©tif=
tung eineg Slttatg ju Sfjten bet Seifigen Slntottiug uttb
Smetiug betfügt uttb jut Sotietuug beSfelben Stoxn-
tenten im ©f. Srometttjat uttb ju Peterten unb SJteinig=

betg unb Söeingütten ju ©djaffig beftimmt. ©ein ©ofjn
©eorg fjatte ebenfo, gemäfj bett Seftimmuttgett beg Satetg,
übet bie Setfaffenfdjaft betfügt, unb nun ttacfj bem
Sobe feiner SBitroe Sticoteta bon gunb (Font) roar
bie Sergabung fältig geroorben (1452). Ser Setter
Sfdjan Sumpaignet roat Seftametttgbottfttedet. Sinige
Safjte nadjfjet etfjiett bet Kapfatt biefeg Slttatg babutd)
eine Setbeffetmtg feinet Sinfüttfte, bafj llfmarttt Selpet

') Saut Stedjbetget mutbe bet erfte ©tein am 23. Slptil
1451 unb -jtoat untet ©etebttetung einet SUteffe, gelegt. Det
alte Sirdjtutm entbeljtte beä ©dmiuifeS nidjt, benn „6 ti 1 ß
foftete 1401 baä ©emete an bem SBenbelftetn ben 3Jtateten

je Sone unb bog ft oetäatten". 1452 ertjtelt übrigens? audj
baä SHbautljor ein „©emälbe".

10
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Stall und Scheune daraus, legte sie aber fchon 1810
nieder.)

Aus dem Jahre 1427 hören wir von einem

Kapellenbau auf dem Kirchhof neben der Kirche. Wann
noch zwei andere 1457 bestehende Altäre in der Kirche
gestiftet wurden, wissen wir nicht. Das größte, alle Kräfte
der Stadt anspannende Unternehmen, war der 1451')
begonnene Neubau der Pfarrkirche. Wie in Bern, fo
unterstützten auch hier einzelne Bürger den Bau und
trugen durch Errichtung neuer Altäre und Kaplaneien
speziell zur Erweiterung der Kirche bei. So entstanden
durch den Wetteifer von Privaten nicht weniger als 4

Altäre während des Baues.

Der Edelknecht Hans Cumpaignet aus dem

Geschlecht von Courtelary hatte schon letztwillig die Stiftung

eines Altars zu Ehren der Heiligen Antonius und
Jmerius verfügt und znr Dotierimg desselben
Kornrenten im St. Jmmerthal nnd zu Pieterlen und Meinis-
berg und Weingülten zu Schaffis bestimmt. Sein Sohn
Georg hatte ebenso, gemäß den Bestimmungen des Vaters,
über die Verlasfenschaft verfügt, und nun nach dem
Tode seiner Witwe Nicoleta von Fund (?«nt) war
die Vergabung fällig geworden (1452). Der Vetter
Tschan Cumpaignet war Testamentsvollstrecker. Einige
Jahre nachher erhielt der Kaplan dieses Altars dadurch
eine Verbefferung feiner Einkünfte, daß Ulmann Belper

') Laut Rechberger wurde der erste Stein am 23, April
1451 und zwar unter Celebrierung einer Messe, gelegt. Der
alte Kirchturm entbehrte des Schmuckes nicht, denn „6 » 1 ^
kostete 1401 das Gemete an dem Wendelstein den Maleren
ze Lone und daz si verzarten". 1452 erhielt übrigens auch
das Nidanthor ein „Gemälde".

1«
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mit einem Kapitafe bott 60 ©utbett eine roöcfjentfidj

am Samftage ju fefenbe SJteffe bott Unfetet Sieben gtau
ftiftete.

Sie Sfjeteute §ügfl unb Slgneg Stuftet ftatteten
bett Stltat bei fjf. Setet uttb Saut aug. tyetex £ofj=
fjeim botiette ben Sfttar bet fjf. Steifaftigfeit, gemäf)

bett Serfügungen feiner berftorbenett gratt Slbetljeit

Stügferin, bie ben Slltar ju bauen angefangen tjatte.
Sie grau fjatte audj jur Stugfdjmüdttng beg grott= ober

£)odjaftarg itt ©egenroart beg Sfarcerg mtb beg Sfje=

maittteg 10 ©utbett gefdjenft, aber ju beren Slugritfjtung
mufjte festerer geridjtficfj attgefjattett »erben (1454).

Siefe 3 Slltäre, foroie berjenige beg fjf. ©eorg unb
ber 10,000 Stitter, ben bie Stabt geftiftet fjatte, unb
ber beim Singang in ben Sfjor ftanb, rourben am
24. Dftober 1455 burd) ben SBeiljbifdjof bon Saufanne
Franciscus de Fuste, Sifdjof i. P. bon ©rattaba, ge=

roehjt mtb mit 40=tägigem Slblafj für bie Sefudjer att
bett betreffenben iäfjrficfjen Söetfjefeften auggeftattet.
Siefe SBeifjuttg gefcfjafj itt fofgenber Steitjenfofge:
1) Sfttar ber fjf. Sreifaftigfeit unb ber fjf. SJticfjact unb
Sufag, 2) Sfttar bet fjf. Setet uttb Sauf. Sebaftian
unb Sfjeobut, 3) Slltat bet Sgfr. SJtatia unb bet fjf.
Sfnton unb Smet uttb 4) betjenige beä tjl. ©eorg unb
ber 10,000 SJtärttjrer, unb in berfelben Steifjenfotge
muffen biefe Stftäre auf ber fübticfjen Seite ber Kircfje,
bom §auptportafe an big jum Sfjor, geftanben fjaben.

Stadjbem ber Sau biefet Seite bet Ktrdje beettbigt
roat, routben bet Sfjot unb bie ttötbficfje Seite in Stn=

griff genommen unb im Safjte 1457 boftettbet; benn
am 13. Stobember biefeg Saljreg fottnte ber borgertanitte
SBeifjbifdjof aucfj bie 4 anbern bamafg beftetjettben Slltäre

— 146 —

uiit einem Kapitale von 60 Gulden eine wöchentlich

ain Samstage zu lesende Messe von Nnserer Lieben Fran
stistete.

Die Eheleute Hügli und Agnes Brüller statteten
den Altar der hl. Peter und Paul aus. Peter Holzheim

dotierte den Altar der hl. Dreifaltigkeit, gemäß

den Verfügungen seiner verstorbenen Frau Adelheid

Rüslerin, die den Altar zn bauen angefangen hatte.

Die Frau hatte auch zur Ausschmückung des Fron- oder

Hochaltars in Gegenwart des Pfarrers und des

Ehemannes 10 Gnlden geschenkt, aber zu deren Ausrichtung
mußte letzterer gerichtlich angehalten werden (1454).

Diese 3 Altäre, sowie derjenige des hl. Georg und
der 10,000 Ritter, den die Stadt gestiftet hatte, und
der beim Eingang in den Chor stand, wurden an,
24. Oktober 1455 durch den Weihbischof von Lausanne
Iranoisous ds Lust«, Bischof i. von Granada,
geweiht und mit 40-tägigem Ablaß für die Besucher an
den betreffenden jährlichen Weihefesten ausgestattet.
Diese Weihung geschah in folgender Reihenfolge:
1) Altar der hl. Dreifaltigkeit und der hl. Michael und
Lukas, 2) Altar der hl. Peter und Paul. Sebastian
und Theodul, 3) Altar der Jgfr. Maria und der hl.
Anton und Jmer und 4) derjenige des hl. Georg und
der 10,000 Märtyrer, und in derselben Reihenfolge
müsfen diese Altäre auf der südlichen Seite der Kirche,
vom Hauptportale an bis zum Chor, gestanden haben.

Nachdem der Bau dieser Seite der Kirche beendigt
war, wurden der Chor und die nördliche Seite in
Angriff genommen und im Jahre 1457 vollendet; denn
mn 13. November dieses Jahres konnte der vorgenannte
Weihbischof auch die 4 andern damals bestehenden Altäre
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bet Kitdje roettjett, nämlidj 1) ben feoäjattax, bet bex

SJtatia, bem fjf. Kteuje, Sobanneg bem Saufet, unb
bem fjf. Senebift, bem Satrone ber Kitdje, geroib=

met wax; 2) ben Slttat ber fjf. Sfjriftopf), Sfafiug uttb

©regor uttb ber fjf. Slgatfja; 3) ben Sfttar ber fjf.
Saurenj, Srigpitt, Stigpittian uttb bet fjf. Satbata unb

4) bett Slftat bet f,t. Slaubiug (toofjf betfdjtiebett füt
Stiffaug), SSalentin unb Stogiug.

Sie iäfjtfidje geiet bet SBehjung beg feodaaltaxä
routbe au? ben etften Sonntag im Septembet angefefjt;
bag roat bag Kitdjroeifjfeft bet Stabt.

Sieben bem Sittgange jum Sbot auf bet ttoib=
roeftficfjett Seite entftanb bafb fjetnadj bet Slltar beg

fjf. SJtartin infolge ber teftamentarifcfjett Serfügurig eineg

Sürgerg Stameng SJterj. Ser Sfttar rourbe am 19. Sufi
1466 burdj bett Saufanner SBeifjbifäjof, Raymundus
de Rocha, Sifdjof i. P. bon Sfffott, ju Sfjren So=

tjanneg, beg Sbangeliften, beg Sfpoftefg Safob, beg

©ermanug, beg SJfartht, ber fjf. 11,000 Sungfrauen
unb ber Sorotfjea geroeifjt.

SBem Kapette uttb Slttar, bie ber Senner ©tepfjan
Sdjerer 1480 in ber Kircfje ftiftete, geroibmet mar,
roiffen toir nicfjt. Sg roar toofjf einer ber jtoei
Stftäre beg fjf. Safentitt, ober beg fjf. tlrfug, bie ber=

mutliclj ttoctj mit bem ber fjf. Slnna itt ber nörblicfjen
©eitenfapeftc roaren. Sig jirfa 1517, roo bie Kapla--
tteiett neu beftätigt rourben, fjatte fiefj itjre Safjf auf
10 bermefjrt. Sig 1519 flieg bie Safjf auf 12, inbem

nodj bie Slltäre ber fjf. Slnna uttb beg fjf. ©regor baju
famen; benn in ber Safjrjeitftiftung beg Sunferg Saferiug
©öuffi bom 29. Suni 1519, bie er für bie Seelen.
feineg Saterg, beg Sunferg tlmbert ©öuffi, uttb feiner
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der Kirche weihen, nämlich 1) den Hochaltar, der der

Maria, dem hl. Kreuze, Johannes dem Täufer, und
dem hl. Benedikt, dem Patrone der Kirche, gewidmet

war; 2) den Altar der hl. Christoph, Blasius und

Gregor und der hl. Agatha; 3) den Altar der hl.
Laurenz, Crispin, Crispinian und der hl. Barbara und

4) den Altar der hl. Claudius (wohl verschrieben für
Niklaus), Valentin und Elogius.

Die jährliche Feier der Weihung des Hochaltars
wurde am den ersten Sonntag im September angesetzt;
das war das Kirchweihsest der Stadt.

Neben dem Eingange zum Chor auf der

nordwestlichen Seite entstand bald hernach der Altar des

hl. Martin infolge der testamentarischen Verfügung eines

Bürgers Namens Merz. Der Altar wurde am 19. Juli
146t> durch den Lauscmner Weihbischof, lìèrvnrnncins
äs ZZ.««im, Bischof i. von Mon, zu Ehren
Johannes, des Evangelisten, des Apostels Jakob, des

Germanus, des Martin, der hl. 11,000 Jungfrauen
und der Dorothea geweiht.

Wem Kapelle und Altar, die der Venner Stephan
Scherer 1480 in der Kirche stiftete, gewidmet war,
wissen wir nicht. Es war wohl einer der zwei
Altäre des hl. Valentin, oder des hl. Ursus, die

vermutlich noch mit dem der hl. Anna in der nördlichen
Seitenlnpellc waren. Bis zirka 1517, wo die Kapla-
neien neu bestätigt wurden, hatte sich ihre Zahl auf
10 vermehrt. Bis 1519 stieg die Zahl auf 12, indem
noch die Altäre der hl. Anna und des hl. Gregor dazu
kamen; denn in der Jahrzeitstiftung des Junkers Valerius
Göuffi vom 29. Juni 1519, die er für die Seelen,
feines Baters, des Junkers Umbert Göuffi, und seiner
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grau SJtargretfj bon Siegbadj madjte, ift gefagt, bafj.
bag betreffenbe Seetenamt in feierlicher SBeife bom
Pfarrer unb ben Kaptärtett fotgenber Slltäre gefungen
unb jetebriert roerben fottte: 1) beg ft. Senebict, 2) beg-

ft. ©eorg, 3) beg ft. Slnton (ober Smer), 4) ber 12

Sfpoftet, 5) ber fjf. Seter unb Sauf, 6) ber Sreifaltig--
teit, 7) beg ft. Sticfaug, 8) beg ft. Sauretttiug, 9) beg

ft. ©regor, 10) ber ft. Slnna, 11) beg ft. Satentin,
12) beg ft. llrfug unb 13) beg ft. SJtartin unb ferner
ber Kaplan beg SJtarienattarg in gatbrittgett uttb ber
beg Sittarg beg fjf. Sitbefter im Spitaf.

Sermutfid) ftanben bie Slltäre 2—6 auf bet füb=

fidjett Sangfeite uttb Stt. 7—13 auf bet nötbfidjett
Sangfeite bet Kitctje, etftete bon Dften nadj SBeftett unb'
letztere bon SBeften nadj Dften in bet angegebenen

Steifjenfolge. Stuf bem St. ©eotggaftat routbe bie

gtüfjmeffe getefen. Su bett Kapfänen ift fetnet nodj
bet Sdjütmeiftet ju jäfjten, bet oft ein ©eifttidjer roar.

1463 roäfjfte ber Stafgfjerr Staug Küng feine ©rab=

ftatte bot bem Slttat beg fjf. SJtattin, roo fdj Ott feilte

grau uttb fein Sdjroiegerbater begraben toaren, unb-

ftiftete eine eroige SJteffe auf bem Slttar. gür fein Seelen*

fjeif fjödjft beforgt, ftettte er eingefjenbe Seftimmitttgen
für bie SJteffe uttb bie Satjtjeit auf. Sie SJteffe bom
Selben Sfjrifti fottte jeben gteitag bom Kaplan mit fünf
Srieftertt (bem Starrer, bem grüfjmeffer, bem Kapfan
im Spital, bemjenigen an St. Stnmerg^Slltar unb eben=

tuett bem Sdjulmeifter mit Subftitution ber Kapfäne
an St. Stiflaug ttnb Setet unb Saufg Slttat) jut be-

ftimmtett Seit gefungen roetben. Su „Srefentj" etfjieft
jebet 6 Pfennige, bex Kaplan, bet bie SJteffe fang, baä

Soppette, einen Sdjitting. Sem Sigtift roaren jäfjrfid)
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Frau Margreth von Diesbach machte, ist gesagt, daß,
das betreffende Seelenamt in feierlicher Weise vom
Pfarrer und den Kaplänen folgender Altäre gesungen
und zelebriert werden follte: 1) des st. Benedict, 2) des-

st. Georg, 3) des st. Anton (oder Jmer), 4) der 12

Apostel, ö) der hl. Peter und Paul, 6) der Dreifaltigkeit,

7) des st. Niclaus, 8) des st. Laurentius, 9) des

st. Gregor, 10) der st. Anna, 11) des st. Valentin,
12) des st. Ursus und 13) des st. Martin und ferner
der Kaplan des Marienaltars in Falbringen und der
des Altars des hl. Silvester im Spital.

Vermutlich standen die Altäre 2—6 auf der

südlichen Langseite und Nr. 7—13 auf der nördlichen
Langseite der Kirche, erstere von Osten nach Westen und
letztere von Westen nach Osten in der angegebenen

Reihenfolge. Auf dem St. Georgsaltar wurde die

Frühmesse gelesen. Zu den Kaplänen ist ferner noch
der Schulmeister zu zählen, der oft ein Geistlicher war.

1463 wählte der Ratsherr Claus Küng feine Grabstätte

vor dem Altar des hl. Martin, wo schon feine

Frau und fein Schwiegervater begraben waren, und
stiftete eine ewige Messe auf dem Altar. Für fein Seelenheil

höchst besorgt, stellte er eingehende Bestimmungen
für die Messe und die Jahrzeit auf. Die Messe vom
Leiden Christi sollte jeden Freitag vom Kaplan mit fünf
Priestern (dem Pfarrer, dem Frühmeffer, dem Kaplan
im Spital, demjenigen an St. Jmmers-Altar und eventuell

dem Schulmeister mit Substitution der Kapläne
an St. Niklaus und Peter und Panls Altar) zur
bestimmten Zeit gesungen werden. Zu „Presentz" erhielt
jeder 6 Pfennige, der Kaplan, der die Messe sang, daK

Doppelte, einen Schilling. Dem Sigrist waren jährlich
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4 ©djittittge beftimmt, bamit et, „roenn bet ptieftet ab

altare gat unb bag de profundis fptidjt, et im bag

roieroaffer Ijatbrittge mit bem roabet, bafj er afpergierett
fönne." SJtit 11 ©djittingen mußte bet Kaptatt SBadjg

laufen, um ben Slttat am gteitag erfeudjtett ju fönnen.
-Sine Stente bon 6 ©utbett biente jut Seftteitttng biefet

Sluggaben. Sie Safjtjeit fottte jäfjrtidj am Sonnergfag
nadj Duaftmobo mit 10 Srieflern (bem Sfarrer, ben

übrigen 7 Kaptänen itt ber Kirdje uttb benjenigen im
©pitat unb in gatbrittgett) begangen roerben. Stadj bet

©eelenmeffe am gtonattar fonnten ber Sfattet 41/« ©dj-
uttb bie Kapfäne je 2 ©dj. übet bem (Bxabe beä

Stifters in Smpfattg ttefjmett. gür bie Serbefferung beg

SJtittaggfifdjeg im Kfofter Settelatj bergabte Küttg eine

Söeinrettte bott 1/% Saum. 40 ti erfjieft „min fjer ft.
Settebicfjt an fitt buro" (für bett Kircfjettbau), bag ©pi=
tat 10 ©ulben, bie Sruberfcfjaft in ber St. Senebiftett--

firdje eine Stente bon einem ©ufben, ber Kaplan bott

„Salmarittgen" eine foldje bott 5 Sdj. Set „Sanfatt"
{unefjefictje Sofjn beg Küng) Setet feanä fottte ^ßriefter
roetben.

Sag gtofje gematte genftet im Sfjor, mit bet Sat=
ftettuttg bet Segenbe beä hl. Senebift, bag aug bem

Safjte 1457 flammt, mufj audj eine ptibate Stiftung
geroefen fein. Sm fotgenben Safjte erft tturbe, ber Stjro=
ttif beg Senbidjt Stedjberger jufofge, ber Steubau ber

Kircfje ju Snbe gefüfjrf, bodj fefjtte ttocfj ber Seltner

jtoifdjen bem Sfjor unb bem ©djiff, ber erft 1475—77
auggefüfjrt mürbe, uttb bie Srfj&fjung beg Surmeg in
bett Safjren 1480 unb 81 berfcfjlang burcf) einen tln=
fllüdgfatt boppelte Koften. Slig am 14. Suli 1481 ber

Surm fdjon mit Sadjftufjl unb |jetm eittgebectt toar unb
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4 Schillinge bestimmt, damit er, „wenn der Priester ab

oliare gat und das <is prot'unclis spricht, er im das

wiewasser harbringe mit dem wadel, daß er aspergieren
könne." Mit 11 Schillingen mußte der Kaplan Wachs
kausen, um den Altar am Freitag erleuchten zu können.

Mne Rente von 6 Gulden diente zur Bestreitung dieser

Ausgaben. Die Jahrzeit follte jährlich am Donnerstag
nach Quasimodo mit 10 Priestern (dem Pfarrer, den

übrigen 7 Kaplänen in der Kirche und denjenigen im
Spital und in Falbringen) begangen werden. Nach der

Seelenmesse am Fronaltar konnten der Pfarrer 4'/2 Sch.
und die Kapläne je 2 Sch. über dem Grabe des

Stifters in Empfang nehmen. Für die Verbesserung des

Mittagstisches im Kloster Bellelah vergabte Küng eine

Weinrente von '/2 Saum. 40 erhielt „min her st.

Benedicht an sin buw" (für den Kirchenbau), das Spital

10 Gulden, die Bruderschaft in der St. Benediktenkirche

eine Rente von einem Gulden, der Kaplan von
„Valmaringen" eine folche von 5 Sch. Der „Bankart"
(uneheliche Sohn des Küng) Peter Hans sollte Priester
werden.

Das große gemalte Fenster im Chor, mit der

Darstellung der Legende des hl. Benedikt, das aus dem

Jahre 1457 stammt, muß auch eine private Stiftung
gewesen sein. Jm folgenden Jahre erst wurde, der Chronik

des Bendicht Rechberger zufolge, der Neubau der

Kirche zu Ende geführt, doch fehlte noch der Lettner
zwifchen dem Chor und dem Schiff, der erst 1475—77
ausgeführt wurde, und die Erhöhung des Turmes in
den Jahren 1480 und 81 verschlang durch einen

Unglücksfall doppelte Kosten. Als am 14. Juli 1481 der

Turm fchon mit Dachstuhl und Helm eingedeckt war und
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bie ©foden fdjon aufgefjättgt toaren, fpaftete fidj jroifcfjett
11 mtb 12 Utjr ber Surm unb fiel jufammen. Sie
SBerfteute fonnten nodj gewarnt roerben unb retteten fictj
mit Stot. Sinjig ein Simmerfnecfjt, ber bei ben ©loden
loar, tturbe im ©cfjutte begraben, aber nur ttenig ber=

fefjrt fanb man ifjn jroifdjen jtoei ©foden. Siefe fetber
erfitten tounberbarertteife gar feinen ©cfjaben.1) Srft 1483
fdjritt man roieber an bett Sau beg Surmeg, berfafj
ifjn aber aug SJJattget an ©efb ttur mit einem fladjett
Siegetbacfj.

3. Krönung öes ^offesbienpfes.
Slig ber SBeifjbifdjof bon Saufanne im Satjre 1453

bie gatt je Siöjefe bifitierte uttb am 18. Suli audj bie

Kircfje bon Siet htfpijierte, unterblieb teiber bie Sin=

tragung beg Sefunbeg in bag Srotofofl. SBir erfatjren
aber aug einer Urfunbe bom 21. Suli, bafj ber Sifdjof
bon ©ranaba, bott Stibau fommenb, roieber in Sief
roar uttb bett ©ottegbienft in bet Kitdje otbnete. St
attetfannte junädjft, bafj bie laut glaubroürbigen SJtit--

teifuttgett fdjon bor Sehen in itjren SJtauetn unb Sau=
teifen bom geuet befcfjäbigte unb behtafje betöbete Kitctje
(ecclesia jamdudum in suis structuris et edificiis
ignis voragine destructa et quasi desolata) itt

') „Sita bet Sildjtum genauen xoaä ttnb man am
Samftag, ©unntag, SJtontag unb ginStag ba tumbe unb
iebetmann ben SBin gab unb oudj ben non Stnboro unb
oon SSüten au ©ffen gab, foft aüeä mit ben ©ctjenfinen,
fo man ftijanft benen, fo min ©etten üagten, 55 ti 8 ß."
SBenn man ben Baufmext beä ti füt jene Seit gteidj 20 %t.
unfeteä ©elbeS ftt)t, fo etmijjt man ben gtofjen ©djaben,
ben baä fleine ©emeinmefen etlitt.
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die Glocken schon aufgehängt waren, spaltete sich zwischen
11 und 12 Uhr der Turm und fiel zusammen. Die
Werkleute konnten noch gewarnt werden und retteten sich

mit Not. Einzig ein Zimmerknecht, der bei den Glocken

lvar, wurde im Schutte begraben, aber nur wenig
versehrt fand man ihn zwischen zwei Glocken. Diese felber
erlitten wunderbarerweife gar keinen Schaden.') Erst 1183
schritt man wieder an den Bau des Turmes, versah

ihn aber aus Mangel an Geld nur mit einem flachen

Ziegeldach.

3. Gronung des Gottesdienstes.
Als der Weihbischof von Lausanne im Jahre 1153

die ganze Diözese visitierte und am 18. Juli auch die

Kirche von Biel inspizierte, unterblieb leider die

Eintragung des Befundes in das Protokoll. Wir erfahren
aber aus einer Urkunde vom 21. Juli, daß der Bischof
von Granada, von Nidau kommend, wieder in Biel
war und den Gottesdienst in der Kirche ordnete. Er
anerkannte zunächst, daß die laut glaubwürdigen
Mitteilungen schon vor Zeiten in ihren Mauern und
Bauteilen vom Feuer beschädigte und beinahe verödete Kirche

seceiesia saurciuciuin in suis structuiis et eciitieiis
ignis voragine ciestrueta et quasi desolata) in

') „Als der Kilchturn gevallen was und man am
Samstag, Sunntag, Montag und Zinstag da rumde und
jedermann den Win gab und ouch den von Nudow und
von Büren zu Essen gab, kost alles mit den Schenkinen,
so man schankt denen, so min Herren klagten, 5S A 8
Wenn man den Kaufmert des A sür jene Zeit gleich 20 Fr,
unseres Geldes setzt, fo ermißt man den großen Schaden,
den das kleine Gemeinwesen erlitt.



— 151 —

tüfjmengroettet unb efjtenbottet SBeife umgebaut roetbe.

Sann berfügte er über bert ©ottegbienft fofgenbeg:

Set Sageg= unb bet Stadjtgottegbienft fofl butdj
pfattet unb Kapläne genau befolgt toetben. Seben

Samgfag fott eine SJteffe ju Sfjrett bet Sungfrau SJtatia

getjalten toetben mit einet Koffefte füt ben fjf. Senebift.
Seben Samftag uttb att jebem Sotabenb eineg fjofjen

gefteg foff bet pfattet bie Sefpet mit tautet Stimme
fingen uub mit tlntetftüijung bet Kapfätte, uub ebenfo

fjat et an Sonntagen uttb an fjofjen gefien bie Sfarr=
meffe taut ju Iefen unb bie Sefpet ju fingen. Seben

SJtontag foft bet Sfattet mit ben Kapfänen eine SJteffe

füt bie Setfiotbeneit lefen, bann folgt nad) einem re-
sponsorium, untet Sotttht bet Sfjotfnaben mit Ktettj,
SBeifjroaffer, Ketjen, SBeifjtaudj unb gafjne, bie Srojeffion
bon Srieftet uttb betenbem Söffe um bie Kitdje unb

Kitdjtjüf fjetum, roobei bot beut Sehtfjaufe eine Station
gemadjt, bag Ktjtie eleifon it. gebetet roitb unb bie ©Iäu=

ingen mit Söeifjroaffet befptettgt roetben. SBenn ein

fjofje§ geft auf bett SJtontag fällt, fo unterbleibt bie

Srojeffion. SBeif ber SJtenfdj nicfjt bom Srote attein
febt, fonbern bon jebem SBorte, bag aug beut SJtunbe

©otteg fommt, fo foff ber Pfarrer fetbft ober burdj einen
anbern nadj feinem Sermögen bem Söffe prebigen. Sie
Safjrjeiten fofl ber Sfarrer geroiffettfjaft begefjen, unb
roenn ein geft auf ben Satirjeittag fäHt, foff bie Satjr-*

jeit an einem attberett fdjidlidjett Sage getjalten roerben.

SBenn bieg ttäfjrenb einer quindena quinzaine) unter=
bfeibt, fo fotten bie Kapläne bie Safjrjeit fjaften unb
bie ©efätte bafür eittjiefjett. Sie Kapläne finb getjalten,
bie geftifteten SJteffen auf ifjrett Stltären ju Iefen. Sm
gaffe ber Unterfaffung ober roenn fie nadj breimafiger
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rühmenswerter und ehrenvoller Weise umgebaut werde.

Dann verfügte er über den Gottesdienst folgendes:

Der Tages- und der Nachtgottesdienst soll durch

Pfarrer und Kapläne genau besorgt werden. Jeden

Samstag soll eine Messe zu Ehren der Jungfrau Maria
gehalten werden mit einer Kollekte für den hl. Benedikt.

Jeden Samstag und an jedem Vorabend eines hohen

Festes soll der Pfarrer die Vesper mit lauter Stimme
singen und mit Unterstützung der Kapläne, und ebenso

hat er an Sonntagen und an hohen Festen die Pfarr-
messe laut zu lesen und die Vesper zu singen. Jeden

Montag soll der Pfarrer mit den Kaplänen eine Messe

für die Verstorbenen lesen, dann folgt nach einem re-
8v«ns«rinrn, unter Vortritt der Chorknaben mit Krenz,
Weihwasser, Kerzen, Weihrauch und Fahne, die Prozession

von Priester und betendem Volke um die Kirche und
Kirchhof herum, wobei vor dem Beinhause eine Station
gemacht, das Kyrie eleison :c. gebetet wird und die Gläubigen

mit Weihwasser besprengt werden. Wenn ein

hohes Fest auf den Montag fällt, fo unterbleibt die

Prozession. Weil der Mensch nicht vom Brote allein
lebt, sondern von jedem Worte, das aus dem Munde
Gottes kommt, so soll der Pfarrer felbst oder durch einen
andern nach seinem Vermögen dem Volke predigen. Die
Jahrzeiten soll der Pfarrer gewissenhaft begehen, und
wenn ein Fest auf den Jahrzeittag fällt, foll die Jahrzeit

an einem anderen schicklichen Tage gehalten werden.
Wenn dies während einer qninclsns quintine)
unterbleibt, so follen die Kapläne die Jahrzeit halten und
die Gefälle dafür einziehen. Die Kapläne find gehalten,
die gestifteten Messen auf ihren Altären zu lesen. Jm
Falle der Unterlassung oder wenn sie nach dreimaliger
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Srmafjnung nidjt Sufje erfegt fjaben, fotten fie itjrer
Sfrünbe bettuftig getjen. Seber Kaplan ift befugt, am
gefte beg Satrong unb ber SBeitje feineg Slltarg mit ben

anberen Kapfänett eine faute SJteffe ju Iefen, roofür er jene

mit einem Srinfgetb unb mit einer SJiafjljeit ju löfjnett
fjat. Seber Kaplan foft bem Sfattet ©efjotfam leiften
uttb jebet, bet fid) fdjtecfjt auffütjtt, fott bem Sifdjof bott
Saufanne berjeigt roerben.

Sie Sriefter bilbeten in ber gotge eine Srüberfdjaft,
att bereit ©pitje ein Camerarius, Kammerer, roar;
aber offenbar fonnten fidj audj bie Sürger in biefe St.
Senebiftug=Sruberfdjaft afg (paffibe) SJtitglieber aufrief)--

men faffen. Sm Safjre 1470 ftetlten SJtetjer unb Stat
afg Sfteger unb Sögte ber Seutfirdje unb afg Satrone
ber Slltäre fjiefür folgenbe Statuten auf: „toanb fictj

nu bon ben gnaben gotte-3 bet gotjbienfte in bet felben

unfet fildjen gemetet unb gebeffett fjat butcfj ftommet
attbädjtiget tüten goijgabett unb fjitfe" unb jut
Sefötbetung biefeg ©ottegbienfteg „bem altmedjtigen
gotte unb finer fjodjgetoptett mutet SJtatien unfet fieben

ftomen, fant Senebicfjtett unfetm mitbigen pattonen unb
äffen fjeitigen ju tobe unb jtt eete uttb ben feien ju
fjeile uttb ju ttofte" tteiben fjier „ftatuta fatjungett unb
otbnungen untet ben ptieftetn unb captanett in item
capitet unb btubetfcfjaft" aufgefteflt. 1. Sebet neubeftettte

Kitdjfjett obet Kaptatt mufj fdjttöten, ben ©ottegbienft
ftiftungggemäfj ju fjatten unb 2. bem Kirdjtjettn, bem

Kapitet uttb bet Stubetfcfjaft ©efjotfam ju leiften.
3. Sm etften Safjte fällt bie Srefenj eineg Kaptang
nidjt ifjm, fonbetn bet Stubetfcfjaft ju; fonft geniefjt
et bie ganje Sfrünbe; 4. bie SJtitgtiebfdjaft jut Sruber=
fdjaft ift obtigatotifcfj. 5. Sie Statuten finb genau ju be-
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Ermahnung nicht Buße erlegt haben, sollen sie ihrer
Pfründe verlustig gehen. Jeder Kaplan ist befugt, am
Feste des Patrons und der Weihe seines Altars mit den

anderen Kaplänen eine laute Messe zu lesen, wofür er jene

mit einem Trinkgeld und mit einer Mahlzeit zu löhnen
hat. Jeder Kaplan soll dem Pfarrer Gehorsam leisten
und jeder, der fich schlecht aufführt, soll dem Bifchof von
Lausanne verzeigt werden.

Die Priester bildeten in der Folge eine Bruderschaft,
an deren Spitze ein Oainsrm-ins, Kammerer, war;
aber offenbar konnten sich auch die Bürger in diese St.
Benediktus-Bruderschaft als (Passive) Mitglieder aufnehmen

lassen. Jm Jahre 1470 stellten Meher und Rat
als Pfleger und Vögte der Leutkirche und als Patrone
der Altäre hiefür folgende Statuten auf: „wand sich

nu von den gnaden gottes der gotzdienste in der selben

unser kilchen gemerei und gebessert hat durch frommer
andächtiger lüten gotzgaben und Hilfe" und zur
Beförderung dieses Gottesdienstes „dem allmechtigen
gotte und siner hochgelopten muter Marien unser lieben

frowen, fant Benedichten unserm wirdigen Patronen und
allen heiligen zu lobe und zu eere und den selen zu
heile und zu tröste" werden hier „statuta satzungen und
Ordnungen unter den Priestern und caplanen in irem
capite! und bruderschaft" aufgestellt. 1. Jeder neubestellte

Kirchherr oder Kaplan muß schwören, den Gottesdienst
stiftungsgemäß zu halten und 2. dem Kirchherrn, dem

Kapitel und der Bruderschaft Gehorsam zu leisten.
3. Jm ersten Jahre fällt die Presenz eines Kaplans
nicht ihm, sondern der Bruderschaft zu; sonst genießt
er die ganze Pfründe; 4. die Mitgliedschaft zur Bruderschaft

ist obligatorisch. 5. Die Statuten sind genau zu be-
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•obadjten „mit fingen, Iefen, meffen unb bigitien, briggeftett,

jarjit uttb goijbienfte ir brübern unb ftteftem. ."
6. Keiner erfjält Srefettj, er fei benn ptefeng unb ber=

biene fte. — Ser Stat betjiett fidj nodj bag Stedjt bor,
bafj beim jäfjrtidjett Stedjnunggabfdjlufje ber Sruber=

fdjaft jroei bet botnefjmften Stafggfiebet anroefenb fein
müfjtett.

Sittjeffjeiten übet Kaptätte finb feine übetfiefett.
Sie gtüfjmeffe routbe offenbat ein roenig alg Saft em=

pfunben, roettigftettg roectjfette bet Sttfjabet betfetbett
fefjt fjäufig. -)

4. Jpas QofyattnitexMoflev.
Setjon auf ©tunb bet aufgejäfjften Seiftungen unb

Slufroenbuttgett batf man ben Sütgetn bon Siet bag

Seugnig nidjt betfagen, bafj itjre Sotge füt bag Seeten=

fjeif feilte geringe ttat, unb bieg um fo mefjt, ttenn
matt bebenft, bafj bie Stabt um 1450 bfofj jitfa 250
fteuetjafjtenbe Sütget jäfjfte. Sitte neue Stttfotbetung
att ben Stabtfädet fottofjt toie audj an bie einzelnen
Stibaten ftettte bie ©tünbuttg beg Sofjanttiterftoftetg.
Sdjon am tO. Suui 1454 fam jtoifdjen Stübet
^eitttidj ©tatet, Komffjut ju Küfjttadj, unb SJtetjet unb
Stat bon Sief foroie bem Sfatter bott Siet ein Sertrag
ju Stanbe, worin fetjtere bem erftetn bie Shtttittiguttg

') Db bei bet Sinftetlung eineg neuen Saplang oon
biefem ftetS eine folenne aJta^Ijeit gegeben routbe, roiffen
mit nidjt. SSit modjten batjet baä folgenbe SSeifpiel nidjt
genetatifieten: 1512 „Slig bet nüro Sßtieftet ©et Sacob
(SButben) fin SRat geben [bat], l)anb min ©etten übet bie
6 u, fo berfelb ©et beaaijlt [|at], an SBtjn nerjett 4 "u

3/3 4 0". Stodj metjt an begfetBen nüroen ©aplan SRat
bx) SBunnetet (einem Sßitte) 3 ©äng SBijn, foften 6 ß."
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«buchten „mit singen, lesen, messen und vigilien, drisgesten,

jarzit und gotzdienste ir brüdern und swestern. ."
6. Keiner erhält Presenz. er sei denn Presens und
verdiene sie. — Der Rat behielt sich noch das Recht vor,
daß beim jährlichen Rechnungsabschluß« der Bruderschaft

zwei der vornehmsten Ratsglieder anwesend sein

müßten.
Einzelheiten über Kapläne sind keine überliefert.

Die Frühmesse wurde offenbar ein wenig als Last
empfunden, wenigstens wechselte der Inhaber derselben
sehr häusig.')

4. Aas JoHanniterKHoster.
Schon auf Grund der aufgezählten Leistungen und

Aufwendungen darf man den Bürgern von Biel das

Zeugnis nicht versagen, daß ihre Sorge für das Seelenheil

keine geringe war, und dies um so mehr, wenn
man bedenkt, daß die Stadt um 1450 bloß zirka 250
steuerzahlende Bürger zählte. Eine neue Anforderung
an den Stadtsäckel sowohl wie auch an die einzelnen
Privaten stellte die Gründung des Johanniterklosters.
Schon am 10. Juni 1454 kam zwischen Bruder
Heinrich Staler, Komthur zu Küßnach, und Meher und
Rat von Biel fowie dem Pfarrer von Biel ein Vertrag
zu Stande, worin letztere dem erstern die Einwilligung

') Ob bei der Anstellung eines neuen Kaplans von
diesem stets eine solenne Mahlzeit gegeben wurde, missen
rvir nicht. Wir möchten daher das folgende Beispiel nicht
generalisieren: 1S12 „Als der nüw Priester Her Jacob
(Würben) sin Mal geben (hat), Hand min Herren über die
6 kt, so derselb Her bezahlt fhat^, an Wyn verzert 4 A
3 /Z 4 ck. Noch mehr an desselben nüwen Caplan Mal
by Wunneret (einem Wirte) 3 Gäng Wyn, kosten 6 F."
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erteilten, uitbefcfjabet ber Stedjte ber Sfarrfirdje, ein

Klofter ju Sfjren ber SJtaria uttb Sotjantteg beg Säuferg
auf bem itjm eittjuräumenbett Slaije jtt grünbett. ©enau

finb bie Seiftungen unb Sebingungen ber ©tabt in
einem Sifte bom 16. Slprit 1455 feftgeftettt. Sie ©tabt
räumte ben berfügbaren Sauplatj ein unb fteuerte an
ben Stnfauf bott 6 attftofjenben Käufern 150 ©ufben
bei. Sie Stingmauern unb bie Sürme bürften bie

Sotjanniter aud) bettütjen, aber „bie fetjhten" ober

SBefjrgäitge auf bett SJtauern mufjten frei bleiben.

Ser ©tabtgrabett bor ber Stingmauer mufete bom
roten Surm (am fjeutigen Siefjmarft) big jum Stibau--

tor ben Sofjannitern afg SBehjer bienen. Sie Sürger
fjatten „meninen" ober gufjrungen ju feiften uttb
bag §ofj jum Sau fjerjufüfjrett. Sie ©tabt ge=

roäfjrte „^afbtactj" (bie Raffte ber Koftett für bie Se=

badjung) für Kirdje unb Kottbetttfjaug. Stn bag 311=

mofen unb bie ©penbe, bie roöcfjentlidj am greitag im
Klofter aufgeteilt roerben fottten, ttug bie ©tabt mit
einet Stente bott 30 ©ufben bei. Stiemanb fottte ifjtten
fein „ptofaten (Slbttitt) roiber ir goijfjug uttb iren begriff
fetjen ober ridjten, bag unfuft roere." Sie Seftätigung
burdj bett Drbett uttb bie „frrjtjeit" fottten fid) bie

Sotjanniter fetbft erroerben. Stabtfinbet fottten bot
gremben Slufnafjme im Klofter finben.

Slig aber im fotgenben Satjre bet Sau beg Kfoftetg
begonnen rourbe, ba erfjob bet Slbt bon Sttadj Dppo=
fition ttnb etroirfte bom Sifdjof bon Saufanne ein
Serbot beg Saueg, roeif er eine ©djmäterung feiner
Stedjte befürdjtete, unb etft butd) bie Snterjeffion bex

Stabt routbe bag Setbot befeitigt. Stadj Sottenbung
beg Kottbetttfjaufeg fanb 1460 in ©egenroart beg Komtfjttrg
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erteilten, unbeschadet der Rechte der Pfarrkirche, ein

Kloster zu Ehren der Maria und Johannes des Täufers
auf dem ihm einzuräumenden Platze zu gründen. Genau
sind die Leistungen und Bedingungen der Stadt in
einem Akte vom 16. April 1455 festgestellt. Die Stadt
räumte den verfügbaren Bauplatz ein und steuerte an
den Ankauf von 6 anstoßenden Häusern 150 Gulden
bei. Die Ringmauern und die Türme durften die

Johanniter auch benützen, aber „die letzinen" oder

Wehrgänge auf den Mauern mußten frei bleiben.

Der Stadtgraben vor der Ringmauer mußte vom
roten Turm (am heutigen Viehmarkt) bis zum Nidautor

den Johannitern als Weiher dienen. Die Bürger
hatten „meninen" oder Fuhrungen zu leisten und
das Holz zum Bau herzuführen. Die Stadt
gewährte „Halbtach" (die Hälfte der Kosten für die

Bedachung) für Kirche und Konventhaus. An das

Almosen und die Spende, die wöchentlich am Freitag im
Kloster ausgeteilt werden sollten, trug die Stadt mit
einer Rente von 30 Gulden bei. Niemand sollte ihnen
kein „profaten (Abtritt) wider ir gotzhus und iren begriff
setzen oder richten, das unlust were." Die Bestätigung
durch den Orden und die „fryheit" follten sich die

Johanniter felbst erwerben. Stadtkinder sollten vor
Fremden Aufnahme im Kloster finden.

Als aber im folgenden Jahre der Bau des Klosters
begonnen wurde, da erhob der Abt von Erlach Opposition

und erwirkte vom Bischof von Lausanne ein
Verbot des Baues, weil er eine Schmälerung seiner

Rechte befürchtete, und erst durch die Interzession der

Stadt wurde das Verbot beseitigt. Nach Vollendung
des Konventhauses fand 1460 in Gegenwart des Komthurs
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bon Sudjfee in feiertidjer SBeife bie ©runbfteittleguttg
ber Kircfje ftatt, uttb am 19. Suli 1466 fonnte biefe

enbfidj geroeifjt werben. Sm fotgenben Safjre fpenbete

jur Kirdjmetfj im Kfofter bie Stabt 4 Kärnten SBein.

Stn einen Sau beg Safjreg 1473 gab ber Stat für 2Q ti
Sieget. Sin bag Sadj beg $aufeg, bag ber Komtfjur
bor bem Kfofter erricfjtert liefj, fdjettfte bie Stabt 1479

freiwillig 2000 Sieget, unb in bemfetben Saljre madjte
Safob (Söitbermutfj, ber) ©lafer itt Siel ein gematteg

genfter in bag „Stefenbaf ober Sonbetttftube ju @t.

Sofjattng" im Stuftrage ber Stabt. 1485 madjte UrS
SBerbet bott Setn ein genftet in bag Kloftet, bag bem

Komtfjut tätige botfjet bott bet Stabt jugefagt Wotben

wat.
Sie gegenfeitigett Stedjte uttb Sffidjtett beg Sfattetg

unb bet Kapläne bet Seutfirdje gegenüber ben Sofjan=
nitertt würben in einem Sertrage genau geregeft. Stadj

bemfetben mufete bie Setdje begjettigen, ber fidj ein

©rab in ber Sofjattttiterftrdje geroätjft fjatte, juerft itt
bie Seutfirdje getragen roerben, unb bem Kirdjfjerrtt
mufeten bie ©ebüljren (bie mortuaria mit frümmen
unb opfern) entrichtet roerben unb erft fjierauf nadj ber

SJteffe fottte ber Seictjnam „ju St. Sofjanng" beftattet
roerben tonnen. Ser Sritte, Siebente, Sreifeigfte (©e=

benftag) unb bie Safjropfer mufeten roie bon alten
anbem Untertanen ber St. Senebiftenfirdje in biefer

felbft bottfüfjrt werben uttb ifjr fam aucfj ein Slnteif

(portio canonica) bott bett „ju St. Sotjann" fattenbett
Dpfettt ju. Sa in einem gaffe ber 3., 7. unb 30. nidjt
in ber Seutfirdje begangen roorben roaren, beftagten
fidj fjierübet bet Kitdjfjett, bet Kammetet uttb bie

Kapläne, roorauf bie Sofjannitet etftätten, fie feien
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von Buchfee in feierlicher Weise die Grundsteinlegung
der Kirche statt, und am 19. Juli 1466 konnte diese

endlich geweiht werden. Im folgenden Jahre spendete

zur Kirchweih im Kloster die Stadt 4 Kannen Wein.
An einen Bau des Jahres 1473 gab der Rat für 2g T
Ziegel. An das Dach des Hauses, das der Komthur
vor dem Kloster errichten ließ, schenkte die Stadt 1479

freiwillig 2000 Ziegel, und in demselben Jahre machte

Jakob (Wildermuth, der) Glaser in Biel ein gemaltes
Fenster in das „Refendal oder Conventstube zu St.
Johanns" im Auftrage der Stadt. 1485 machte Urs
Werder von Bern ein Fenster in das Kloster, das dem

Komthur lange vorher von der Stadt zugesagt worden

war.
Die gegenseitigen Rechte und Pflichten des Pfarrers

und der Kaplans der Leutkirche gegenüber den Johannitern

wurden in einem Vertrage genau geregelt. Nach

demselben mußte die Leiche desjenigen, der sich ein

Grab in der Johanniterkirche gewählt hatte, zuerst in
die Leutkirche getragen werden, und dem Kirchherrn
mußten die Gebühren (die inorrnsria mit frümmen
und opfern) entrichtet werden und erst hierauf nach der

Messe sollte der Leichnam „zu St. Johanns" bestattet
werden können. Der Dritte, Siebente, Dreißigste
(Gedenktag) und die Jahropfer mußten wie von allen
andern Untertanen der St. Benediktenkirche in dieser

felbst vollsührt werden und ihr kam auch ein Anteil
(norti« «Änornog,) von den „zu St. Johann" fallenden
Opfern zu. Da in einem Falle der 3., 7. und 30. nicht
in der Leutkirche begangen worden waren, beklagten
sich hierüber der Kirchherr, der Kammerer und die

Kapläne, worauf die Johanniter erklärten, ste feien
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ftefg beteit ben aufgeftettten Setttag ju fjaften; betfetbe
fei abet fateinifdj, mag eben nidjt jebetmann betftefjen
fönne. Slug bem tetjtetn ©tunbe utteifte bet Stat bet

Stabt itt bet Sadje.

« Sluf ben etften Komtfjut Deinticfj Statet (f) folgte
1459 fdjott Stagmug SBitb, 1467 Stefan Sang, 1503
Sofjamt Slttbteg, 1524 tyetex Sfiffet.

5. fapette gw §faCßringett.
Sit bett ätteften Sefitjungett bex Srämottfttatenfet

Sfbtei Settefarj gehörten SBeinberge bei Siel, beten Sefhj
bem Kfoftet fcfjott 1142 butdj Sapft Snnocettj II. unb
1148 butdj Sugeit III. beftätigt routbe. Slttbetg lautet
bie Sejeidjnung biefer SBeinberge in ber Seftätigungg=
bulle beg $apfteg Suciug III., ttamfidj ber §of bon
Satmurig mit bett SBeittbergett, b. fj. Satmerhtgen ober

nadj bem fjeutigen Sptaccjgebraud) gafbtittgett beim Stieb

itt Sief. Sßofjt im 14. Safjtfjuttbeti errichtete bort bag

Kfofter Settefarj eine Kapette, bie Unferer Sieben grau
geroeifjt routbe uttb fdjen ftütje einen gtofjen Stuf erlangte.

Slm Dftermittroodj 1401 roattfafjrteten (tyetex) Suroti
(ber Sedefmeifter bon Setn) unb feine grau (Sfgbetfj
bott Stümtingen) nadj Safmaringen jtt U. S. gtau, unb
bafb nadjfjet, futj nadj ^Pftngften, tat bet Setner
Scfjuftljeife Subroig bon «Seftingen baSfelbe.1)

Sm Safjre 1427 rourbe ber Dpferftod ju'Saf=
meringeit bott einem Siebe etbtocfjen; bodj butfte bet

©iefe Sftactjtidjt, toie nodj oiete anbete, ftnb nut
beätnegen ettjatten, roett biefe petfonen beim Sßaffieten bet
©tabt mit einet „©djenfi" geeljtt routben, b. t). oom State
routben itjnen bie groei ©tabtfannen oon je btei ÜDtafjen
SBein fteb engt.
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stets bereit den aufgestellten Vertrag zu halten; derselbe

tei aber lateinisch, was eben nicht jedermann verstehen

könne. Aus dem letztern Grunde urteilte der Rat der

Stadt in der Sache.

Auf den ersten Komthur Heinrich Staler (f) folgte
1159 fchon Erasmus Wild, 1467 Stefan Lang, 1503

Johann Andres, 1524 Peter Pfiffer.

5. Kapelle zu JalVringen.
Zu den ältesten Besitzungen der Prämonstratenser

Abtei Bellelah gehörten Weinberge bei Biel, deren Besitz
dem Kloster schon 1142 durch Papst Jnnocenz II. und
1148 durch Eugen III. bestätigt wurde. Anders lautet
die Bezeichnung dieser Weinberge in der Bestätigungsbulle

des Papstes Lueius III., nämlich der Hof von
Valmuris mit den Weinbergen, d. h. Valmeringen oder

nach dem heutigen Sprachgebrauch Falbringen beim Ried
in Biel. Wohl im 14. Jahrhundert errichtete dort das

Kloster Bellelay eine Kapelle, die Unferer Lieben Frau
geweiht wurde und schon frühe einen großen Ruf erlangte.

Am Ostermittwoch 1401 wallfahrteten (Peter) Buwli
(der Seckelmeister von Bern) und seine Frau (Elsbeth
von Rümlingen) nach Valmaringen zu U. L. Frau, und
bald nachher, kurz nach Psingsten, tat der Berner
Schultheiß Ludwig von Seftingen dasselbe.')

Jm Jahre 1427 wurde der Opferstock zu
Valmeringen von einem Diebe erbrochen; doch dürfte der

') Diese Nachricht, wie noch viele andere, sind nur
deswegen erhalten, weil diese Personen beim Passieren der
Stadt mit einer .Schenki" geehrt wurden, d. h, vom Rate
wurden ihnen die zmei Stadtkannen von je drei Maßen
Wein kredenzt.
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Sdjaben babutdj roett gemadjt wotben fei«, bafe bafb

batauf bie Stabt eine Srojeffion, einen „ffitü^gang"
in jene Sapette madjte. Sg mögen nodj biefe Sr°=
jeffionen bottfjin unternommen roorben fein; wir fjaben
aber aug ben Siefer Stabtredjnungen nur nodj bott
einer foldjen im Saljre 1450 Kunbe, roeil bei biefem
Slnlaffe bie Sriefter eine „Sdjenfi" erfjieften.

1433 ift „ber SJlündj bott Salmarmgen" Seuge bei

einem Kaufe, uttb 1490 roirb ebenfo „fjerr SBernfi ber

pfaff bon Salmaringett"7 genannt. Sag „§ügfi" mit
einem „Sob"1), bag bie Stabt 1472 ju gatbringett madjett
tiefe, bürfte für einen SBafbbruber beftimmt geroefen fein.
Senn 1493 fjören roir bott einem Sruber SeieE öon:
Satmaringen, ber bott ber ©tabt 8 Sffen Sudj ju einem

SJtantel erfjäft. 1510 tiefe bie ©tabt „beg Sruberg feuä

ju Safmarhtgen" teifroeife neu mit Sdjinbetn beden

unb bie genfter reparieren. Slug bem Saljre 1524 ift
ung augbrüdtictj bejeugt, bafi bex Kaplan bott gatb=
rhtgett, fex. Stiflaug (Slmfel), im feaufe beä Slbteg bon
Seltelatj an bet ©olaten in bex Stabt roofjnte. Siefet
St. Slmfel betjiett aucfj biefe SBofjttung ttad) bet Stefot=
mation auf Sebengjeit.

Sm Satjre 1506 mufete bet Stat afS Setmittfet
einen Stteit jroifdjen bem pfattet SJteiftet Sotjann
SBrjfefjat uttb bem Slbte bott Seltelatj entfdjeibeit. Set
etftete beattfptudjte bie in bet Kapette ju galbtittgen

') gu biefem ©ammetbtunnen tiefette bie ©tabt 1495 ein
©eit. Stidjt toeit baoon entfetnt tjintet bemSftieb, „inSifferg
§albe", crridtjtcte bie ©tabt 1492 einen S3tunnen, ben man
Ijeute ßiftgbtunnen nennt, ßiffet abet roar bet S3utget=
meiftet Sotj. 2. beg Saljteg 1390, beffen Sodjtet 3Jtatgatetl)a
ßiffetin Stebtiffin oon gtaubtunnen routbe.
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Schaden dadurch wett gemacht worden sein, daß bald
darauf die Stadt eine Prozession, einen „Krützgang"
in jene Kapelle machte. Es mögen noch viele
Prozessionen dorthin unternommen worden fein; wir haben
aber aus den Bieler Stadtrechnungen nur noch von
einer solchen im Jahre 1450 Kunde, weil bei diesem

Anlasse die Priester eine „Schenki" erhielten.
1433 ist „der Münch von Valmaringen" Zeuge bei

einem Kause, und 1490 wird ebenso „Herr Wernli der

pfaff von Valmaringen" genannt. Das „Hüsli" mit
einem „Sod"'), das die Stadt 1472 zu Falbringen machen

ließ, dürfte für einen Waldbruder bestimmt gewesen sein.
Denn 1493 hören wir von einem Bruder Peter von
Valmaringen, der von der Stadt 8 Ellen Tuch zu einem

Mantel erhält. 1510 ließ die Stadt „des Bruders Hus
zu Valmaringen" teilweife neu mit Schindeln decken

und die Fenster reparieren. Aus dem Jahre 1524 ist
uns ausdrücklich bezeugt, daß der Kaplan von
Falbringen, Hr. Niklaus (Amsel), im Hause des Abtes von
Bellelay an der Golaten in der Stadt wohnte. Dieser
N. Amsel behielt auch diese Wohnung nach der
Reformation auf Lebenszeit.

Jm Jahre 1506 mußte der Rat als Vermittler
einen Streit zwischen dem Pfarrer Meister Johann
Whßhar und dem Abte von Bellelay entscheiden. Der
erstere beanspruchte die in der Kapelle zu Falbringen

') Zu diesem Sammelbrunnen lieferte die Stadt 149S ein
Seil. Nicht weit davon entfernt hinter dem Ried, „inLissers
Halde", errichtete die Stadt 1492 einen Brunnen, den man
heute Lifisbrunnen nennt. Lisser aber war der Burgermeister

Joh. L. des Jahres 1390, dessen Tochter Margaretha.
Lisserin Aebtissin von Fraubrunnen wurde.
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fattenben Dpfet für ftdj, roäfjrettb fidj ber Slbt barauf
berief, bafj nadj einer 50, ja 60jäfjrigen Uebung bag

Dpfer ftetS bem Konbentbrubet bon Seftelatj betbtieb
uttb bie Stapelle bott Siebten bott Seltelatj geftiftet
rootben. Sn Sufunft fottte nun bet Kaptatt jäfjtlidj
auf ©f. SJtartinStag bem Kirdjfjerrtt 15 ©djiUinge ettt=

ridjten jur Sltterfennung ber Stedjte ber 5ßfarrfirdje. günf
Safjte fpätet beitragen fid) bie Siebte bon ©f. Sotjannfett
uttb bott Seftefatj über bett Sejug itjrer Sefjntett jtt
Sief. ©tatt beg fünften Seileg beg Setjntettg beg Steb=

bergeg etfjiett Seflefatj für fidj allein einen Sejirf jugefdjie--
ben, ber fidj bott ber „Chapelle des Waldlüten
jusqu'ä Vaulmery" (=galbrittgett) erftredte. @t. Sofjattn=
fett, afg üßatronafgfjerr, bejog bagegen ben ganjen
Sehnten bom übrigen Sejirfe. 1559 rourbe erfannt,
bafe, roer nidjt mefjr roten SBein baue afg eine Srente
füffett mag, babon feinen Sefjnten ju etttridjten tjabe.
Samalg betlangten bie Stebfeute jum Stote, bag ifjtten
bet Slbt in bet SBeinlefe ju tiefern fjatte, audj Käfe;
ber Slbt ging aber auf bie Sumutung nicfjt ein.

Sag Snrgerfjaug ber Slbtei Seltelatj an ber Uttter=

gaffe, fjeute nodj baS Slbtenfjaug genannt, fenttt nodj
iebermatttt in Sief.

6. Stiftungen öer fünfte.
Sie ©cfjifberttttg Slngfjefmg in feiner Serner Sfjronif,

bafj atte SBinfel unb ©trafjen bott Unfer grauen,
Krütj unb ^eiligen; bott Kapettett, Kildjen, Slltar,
©öijett; bott SBunberjeicfjett, ©nab, Slblafe, Dpfer; bott
©egen, gefegttet Satmen, Kerjett, ©afj, Srob, SBaffer
uttb SBtjtt geroefen feien, trifft, auf ein befcfjeibetteg
SJtafe rebujiert, audj auf Siet ju. Stat, Sünfte
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fallenden Opfer für sich, während fich der Abt darauf
berief, daß nach einer 50, ja 60jährigen Uebung das

Opfer stets dem Konventbruder von Bellelah verblieb
und die Kapelle von Aebten von Bellelah gestiftet
worden. Jn Zukunft sollte nun der Kaplan jährlich
auf St. Martinstag dem Kirchherrn 15 Schillinge
entrichten zur Anerkennung der Rechte der Pfarrkirche. Fünf
Jahre später vertrugen sich die Aebte von St. Johannsen
und von Bellelah über den Bezug ihrer Zehnten zu
Biel. Statt des sünsten Teiles des Zehntens des

Rebberges erhielt Bellelah für sich allein einen Bezirk zugeschieden,

der sich von der „(ülmpeiis ciss 'vVäiciintsn jns-
qu'à Vsninnzrv" (^Falbringen) erstreckte. St. Johannsen,

als Patronatsherr, bezog dagegen den ganzen
Zehnten vom übrigen Bezirke. 1559 wurde erkannt,
daß, wer nicht mehr roten Wein baue als eine Brente
füllen mag, davon keinen Zehnten zu entrichten habe.

Damals verlangten die Rebleute zum Brote, das ihnen
der Abt in der Weinlese zu liefern hatte, auch Käse;
der Abt ging aber auf die Zumutung nicht ein.

Das Burgerhaus der Abtei Bellelay an der Unter-
gafse, heute noch das Abtenhaus genannt, kennt noch

jedermann in Biel.

6. Stiftungen öer Jünfte.
Die Schilderung Anshelms in seiner Berner Chronik,

daß alle Winkel und Straßen voll Unser Frauen,
Krütz und Heiligen; voll Kapellen, Kilchen, Altar,
Götzen; voll Wunderzeichen, Gnad, Ablaß, Opfer; voll
Segen, gesegnet Palmen, Kerzen, Salz, Brod, Wasser
und Wyn gewesen seien, trifft, auf ein bescheidenes

Maß reduziert, auch auf Biel zu. Rat, Zünfte
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Uttb Sriöate roetteiferfen in biefen Sing ett uttb erfüllten
fo eine ©eroiffengpfficfjt. Sie Sünfte inSbefonbere famen

nur ben religiöfen Slufgaben nadj, bie ifjnett bamafg

nadj attgemehter Uebung oblagen. Sdjon 1433 toirb
gelegentfidj bag Kreuj ber SBeber im Stebberg unb nocfj

früfjer bag Kreuj ber gifdjer genannt. Sann finben mir
bor bem obern Sote braufjett bie Keine Kapette ber

SJteijget unb eine foldje ber ©erber. Sie Kapelle ber

Sunftgettoffett jum SBalb fjaben roir fdjon oben fennen

gefeint. 1405 roirb bag Srüdteitt beim Stibaufreuj
repariert, uttb uttgefäfjr bamatS fjeifet eg bott einem Stebftüd,
eS fei „ob bem ctütje, atS man gat in baS SaSgier" gc=

fegen. 1441 roirb ba§ Kreuj ber Sdjneibet genannt.
(Sie Sdjneiber uttb bie SBeber bereinigten fidj jur ©e»

fetffdjaft jum Sfauen.) 1520 faufte ber Sofjantther=
bruber Safob 3)ft)ffer einen SBehtberg „btj bem Sitb=
ftod am Sdjeibroege, atS man gan Söjingen gat, fjie=

bifettt bem Siecfjettfjug". 1486: bag Scfjufjmacfjer Kreuj.
1451 roerften bie Sunftgettoffett ju Stebteuten am
SBege „bi fant SJtartig Klafter", unb audj 1419, 1465
uub 1486 roirb „fant SJtartig Ktafter" genannt. 1441
fjeifet eg, bie Sofottjurtter fjatten „ju fant SJtartig Ktafter"
eittett Knabett gefangen. SBag fjeifet roofjl biefer Stugbrud?

— Sielfeidjt fjatten bie ©erber eine befonbere Stiftung
im Sotjattttiterftofter; benn 1480 berttefjmen mir, bafe

„bett ©ertoern, afS fi bett Slptafe ju fant Sofjang in=

futent uub ber ^rojeffion am Slbenb uttb am SJtorgen",
4 SJtafe SBem gefcfjettft rourben. Safe aber bie Sünfte
aucfj befonbere Slltäte befafjen, fjaben wix uidjt ge-
funben.
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und Private wetteiferten in diesen Dingen und erfüllten
so eine Gewiffenspflicht. Die Zünfte insbesondere kamen

nur den religiösen Aufgaben nach, die ihnen damals
nach allgemeiner Uebung oblagen. Schon 1133 wird
gelegentlich das Kreuz der Weber im Rebberg und noch

früher das Kreuz der Fischer genannt. Dann sinden wir
vor dem obern Tore draußen die kleine Kapelle der

Metzger und eine solchs der Gerber. Die Kapelle der

Zunstgenosfen zum Wald haben wir schon oben kennen

gelernt. 1105 wird das Brücklein beim Nidaukreuz
repariert, und ungefähr damals heißt es von einem Rebstück,

es fei „ob dem crütze, als man gat in das Pasgier"
gelegen. 1411 wird das Kreuz der Schneider genannt.
(Die Schneider und die Weber vereinigten sich zur
Gesellschaft zum Pfauen.) 1520 kaufte der Johanniter-
bruder Jakob Pfyffer einen Weinberg „bh dem Bildstock

am Scheidwege, als man gan Bözingen gat, hie-
disent dem Siechenhus". 1486: das Schuhmacher Kreuz.
1451 werkten die Zunftgenofsen zu Rebleuten am
Wege „bi sant Maitis Klafter", und auch 1419, 1465
und 1486 wird „sant Martis Klafter" genannt. 1441
heißt es, die Solothurner hätten „zu faut Martis Klafter"
einen Knaben gefangen. Was heißt wohl dieser Ausdruck?

— Vielleicht hatten die Gerber eine besondere Stiftung
im Johanniterkloster; denn 1480 vernehmen wir, daß

„den Gerwern, als si den Aplaß zu fant Johans in-
lutent und der Prozession am Abend und am Morgen",
4 Maß Wein geschenkt wurden. Daß aber die Zünfte
auch besondere Altäre besaßen, haben wir nicht
gefunden.
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7. Jttrdptoetf).
Sag gröfete firdjtidje geft bet Stabt roat bie

Kitdjroeifj, bie, roie roir fctjon bernommett fjaben, jäfjrfidj
auf ben erften Sonntag im SJtonat September fiel.
Slm Sage borfjer rourben regefmäfeig bie Sorbereituttgett
mit Staunten ber Strafeen bott allerlei ©eräten, £>ofj,
Steinen it., Steinigen ber Srunttett ac. getroffen. Sie
S^rojeffiott am gefttage begleiteten äfjttfidj, roie eS fjeute
nocfj an mandjett Drten gefdjiefjt, Seroaffnete, bie fo=

genannten ^nrnifctjleute, betten fidj nadj bert Surgunber=
friegen aua) Sdjüijett attfdjtoffen. Sftt bie SJtafjfjeit
biefer §atmfd}tettte teiftete bie Stabt regefmäfeig einen

erftedtictjen Seitrag. Stadj ber feiertidjen Srojeffion
unb nadj ber SJteffe ergaben fidj bie Seute ber Suftbar--
feit, junädjft grofeen SJtafjfjeiten unb bann bem Spiefe
uttb bem Sanj. ¦) Sott roeif fjer famen bie grettttbe

ju ©äff uttb ttafjmett feit an ber aflgemeinen gröfjlidj=
feit. Sie rourben fpejiett nodj baburdj geefjrt, bafi man
für fie einjeltt Sänje auSrief uttb fie fo attein tanjen
tiefe. Sirfa 1510 roofjl notierte ber Stabtfdjreiber
folgenbe Sanjorbnung:

Sife finb bie Setttj, fo man an einer Kilbe bott
Sielt ugrüft: beg erften tantjen bie §arnafdjfüt.

bemnadj bie ©tatt Sieft.
bemnadj Sernn

„ ©ototttm

„ grtjburg
„ Sttjbott

„ Surren

') ©g ift mögtief), bajj bieg auf ben £an-)ntatten
gefcfjaf), bie fdjon bamat§ fo f)iejjen. ©eit 1871 bienen fte
atg griebfjof.
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7. AirchroeîH.
Das größte kirchliche Fest der Stadt war die

Kirchweih, die, wie wir schon vernommen haben, jährlich
auf den ersten Sonntag im Monat September siel.
Am Tage vorher wurden regelmäßig die Vorbereitungen
mit Räumen der Straßen von allerlei Geräten, Holz,
Steinen Reinigen der Brunnen «. getroffen. Die
Prozession am Festtage begleiteten ähnlich, wie es heute

noch an manchen Orten geschieht. Bewaffnete, die

sogenannten Harnischleute, denen sich nach den Burgunderkriegen

auch Schützen anschlössen. An die Mahlzeit
dieser Harnischleute leistete die Stadt regelmäßig einen

erklecklichen Beitrag. Nach der feierlichen Prozession
und nach der Messe ergaben sich die Leute der Lustbarkeit,

zunächst großen Mahlzeiten und dann dem Spiele
und dem Tanz.') Von weit her kamen die Freunde

zu Gast und nahmen teil an der allgemeinen Fröhlichkeit.

Sie wurden speziell noch dadurch geehrt, daß man
für sie einzeln Tänze ausrief und sie fo allein tanzen
ließ. Zirka 1510 wohl notierte der Stadtschreiber
folgende Tanzordnung:

Diß find die Tentz, fo man an einer Kilbe vvn
Biell usrüft: des ersten tantzen die Harnaschlüt.

demnach die Statt Biell.
demnach Bernn

„ Soloturn

„ Fryburg
„ Nydow

„ Bürren

') Es ist möglich, daß dies auf den Tanzmatten
geschah, die schon damals so hiehen. Seit 1871 dienen sw
als Friedhof.
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bemnadj Stüttenftatt

„ Sttadj

„ Sltbetg

„ Sttantt unb Sigetj mit einanbern.

„ ©rencfjen uttb bie am Seberett.

„ gut ©efetten, roeldjer bafi mag, ber füge eg.

Sie Sernet unb bie gteibutget etfdjienen fteifidj
ettoag feften unb ebenfofeftett bie Steuenbutget unb bie

Stttgbotfet, häufiger jebodj bie Seute aug bem St. Smmer-"

tfjaf, bonSübridj, bon ber (©lag =)füffen, bon gügfigffjal
(=Sauffelin), bon Stfingen, oon Sanberon, S«S, Sfräj unb
Stütti it. Sabei liefe ber Stat bie SBeinfannen mit bem

Stabttoappen freifett. Sa fjiebei jebermann bettaffnet er=

fcfjien, mufeten biStoeifen befonbere Sorficfjtgmaferegefn
getroffen toerben. 1463 mufeten SJtitgfieber beg Stateg „beg
Sanjeg fjüten, bafi nit Uitgfüd uferftünbe jroifdjen ben

ug bem Sal (ben St. Smmertfjalertt) mtb bOtt©rend)ett".
1485 rourben befonbere SBadjen aufgefteflt unb bie Sor=

roadjen berftärft.
Slm SJtotttag nadj ber Kirdjroeifj roar regefmäfeig

ein ©äjütjettfeft ber Slrmbruftfdjütjen unb feit etroa

1472 audj ber Südjfettfdjüfjert, rooju audj bie fremben
©äfte gefaben toaren. Sigtteilen erfjieft bag geft eine

gröfjere Slugbefjnung unb Sauer unb erfreute fidj eineg

gröfeeren Seitrageg ber ©tabt an bett „©lüdgfjafen"
unb an bie ©aben. ©djon 1451 befamett aucfj bie

jungen ©djütjen an jenem Sage ©djiefegaben jum Ser=

fdjiefjen, eine ©itte, bie fidj unfereg SBiffenS einjig im
jäfjrtidjen Slrmbruftfdjiefeen ber Sfjutter Sugenb big
fjeute unb jttar fefjr getreu erfjattett fjat. Sen Sefudj
ifjrer Stactjbaren erttiberten bie Siefer an bett Kirdjroeitjetf
berfelben. @o erfatjren roir, bafi regefmäfeig SlttfatigS

u
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demnach Nüwenstatt

„ Erlach

„ Arberg

„ Twann und Ligerz mit einandern.

„ Grenchen und die am Leberen.

„ gut Gesellen, welcher baß mag, der tüge es.

Die Berner und die Freiburger erschienen sreilich
etwas selten und ebensoselten die Neuenburger und die

Burgdorfer, häusiger jedoch die Leute aus dem St. Immer«
thal, von Büdlich, von der Mas-)Hütten, von Füglisthal
(-Vauffelin), von Jlfingen, von Landeron, Ins, Arch und
Rütti:c. Dabei ließ der Rat die Weinkannen mit dem

Stadtwappen kreisen. Da hiebei jedermann bewaffnet
erschien, mußten bisweilen besondere Vorsichtsmaßregeln
getroffen werden. 1463 mußten Mitglieder des Rates „des
Tanzes hüten, daß nit Unglück uferstünde zwischen den

us dem Tal (den St. Jmmerthalern) und von Grenchen".
1485 wurden besondere Wachen aufgestellt und die

Torwachen verstärkt.
Am Montag nach der Kirchweih war regelmäßig

ein Schützenfest der Armbrustschützen und seit etwa
1472 auch der Büchfenschützen, wozu auch die fremden
Gäste geladen waren. Bislveilen erhielt das Fest eine

größere Ausdehnung und Dauer und erfreute sich eines

größeren Beitrages der Stadt an den „Glückshafen"
und an die Gaben. Schon 1451 bekamen auch die

jungen Schützen an jenem Tage Schießgaben zum
Verschießen, eine Sitte, die sich unseres Wissens einzig im
jährlichen Armbrustfchießen der Thuner Jugend bis
heute und zwar sehr getreu erhalten hat. Den Besuch

ihrer Nachbaren erwiderten die Bieler an den Kirchweihen'
derselben. So erfahren wir, daß regelmäßig Anfangs

ii
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SJtai bett ©efellen, bie bon ber Kirctjroeifj bon Sigerj
famen, bie ©tabtfamten borgefetjt rourbett. Siefelbe
Stotij fefjrt jäfjrfidj roieber für bie Kirdjroeifjen bott
Suren (Snbe SJtai), bon Steuenftabt (bermutfidj am
©onntag bor Sot). Saptifta),' bon „Ulfittgen" (am
Sonntage nacfjfjer), bon Sroann (anfangs Sufi, aber

1419 nodj roie fdjon 1292 SJtitte SJtai), bon Sütten=

berg ober „Drtpunt" (um Sartfjotomäi), Stibau, 8 Sage

nadj ber Siefer Kirctjroeifj). Sie festere erfreute fitt)
offenbar ftefg grofeer Sefiebtfjett, uttb bie bon ber

„Stadjfitbi" bon Stibau ^eimfetjrenbett erfjieften ftetg

ttodj beim ^Jaffieren bott Siet einen Srunf aug bett

Stabtfattnen. Sigtoeifett rourben aber audj bie Kirdj=
roeifjen bott Sanberott (bor berjenigen bon Steuenftabt),

bon gügfiftaf ober Sauffetin (im Sluguft) uttb gfeicfj

barauffofgettb bie bon Srladj uttb bott SJtett befudjt.
1512 roaren Siefer auf ber Kirdjroeifj ju St. Soft,
worunter bodj fdjwerlidj bie bem St. Soft gemeifjte Kitdje
bon Ujenftorf ju berftefjen ift.

Ser Stat bon Siet feierte bafb eine Sorfaftnadjt,
bafb bie gaftttadjt unb jwar gewöfjnfidj mit bett grauen.
Sie babei genoffene Sefjrung madjte oft eine nidjt
unbebeutettbe Sluggabe ju Saften beg Stabtfädefg aug.
1460 uttb 61 ift bott einem „Sagnadjtfjug" bie Stebe,

bei wefdjem bie ©efetten „bie Südjfen erfdjoffen",
b. tj. bie Kanonen ber Stabt erprobten. 1480 er=

ridjtete bie Suttgmamtfdjaft (bie ©efetten) am Sugberg

(am Siefer Stebberg) ein gaftnacfjfgfreuj unb erlieft
bafür 4 SJtafe SBein, unb ebenfo würben 1504 „bie bag

fagnacfjtfjttg fjanb gmadjt" mit Söeitt erfreut. Som
' Sefudje ber gaftttadjt an anberen Drten finb feine Slug=

gaben berjeidjnet, abgenommen 1465 unb aucfj 1486,

162

Mai dm Gesellen, die von der Kirchweih von Ligerz
kamen, die Stadtkannen vorgesetzt wurden. Dieselbe

Notiz kehrt jährlich wieder für die Kirchweihen von
Büren (Ende Mai), von Neuenstadt (vermutlich am
Sonntag vor Joh. Baptist«)/ von „Ulfingen" (am
Sonntage nachher), von Twann (anfangs Juli, aber

1119 noch wie schon 1292 Mitte Mai), von Büttenberg

oder „Ortpunt" (um Bartholomäi), Nidau, 8 Tage
nach der Bieler Kirchweih). Die letztere erfreute sich

offenbar stets großer Beliebtheit, und die von der

„Nachkilbi" von Nidau Heimkehrenden erhielten stets

noch beim Passieren von Biel einen Trunk aus den

Stadtkannen. Bisweilen wurden aber auch die Kirch-
weihen von Landeron (vor derjenigen von Neuenstadt),

von Füglistal oder Vauffelin (im August) und gleich

darauffolgend die von Erlach und von Mett besucht.

1512 waren Bieler auf der Kirchmeih zu St. Jost,
worunter doch schwerlich die dem St. Jost geweihte Kirche

von Uzenstorf zu verstehen ist.
Der Rat von Biel feierte bald eine Borfastnachi,

bald die Fastnacht und zwar gewöhnlich mit den Frauen.
Die dabei genossene Zehrung machte oft eine nicht
unbedeutende Ausgabe zu Lasten des Stadtsäckels aus.
1460 und 61 ist von einem „Vasnachthus" die Rede,

bei welchem die Gesellen „die Büchsen erschossen",

d. h. die Kanonen der Stadt erprobten. 1480
errichtete die Jungmannschaft (die Gesellen) am Lüsberg
(am Bieler Rebberg) ein Fastnachtskreuz und erhielt
dafür 4 Maß Wein, und ebenso wurden 1504 „die das

fasnachthus Hand gmacht" mit Wein erfreut. Vom
' Besuche der Fastnacht an anderen Orten sind keine

Ausgaben verzeichnet, ausgenommen 1465 und auch 1486,
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uro 2 — 3 Statgtieber nad) Sertt gefdjidt würben,

um bie gaftnadjt mit bett gefabenen Sdjwtjjertt ju
feiern. 1465 tuben bie Siefer ben Sogt bott Stibau

unb feine grau ju fidj jur Sorfafittadj unb würben bann

itjrerfeitg audj an bie Sorfaftnadjt nadj Stibau gefaben.
Sin ber „Scfürmittwodjett" 1468 würben bie Stibauer

in Sief bewirtet, afg fie „in Söggen wig" famen.

8. "gfrogefftottett ttnb gStttgcntge.
Son ber gronteicfjttamgprojeffioit ift nur eittmat

itt ben Stabtredjttuttgen bie Stebe, weil eben nur ein=

mal bamit eine Sluggabe ber Stabt berbunben war:
1399, „4 ß gaben wir ben ©rjgeren, bie uff unferg

ferren gronticfjamentag bor bem Sacrament htf)et=

giengen."1) Um bie ©tabt fjerum wirb bie SrD3effion
öfterg gegangen fein, roenn aucfj nur 1405 gefagt ift,
bafj ber SBeg „fjinter bem grofjen Surm" gemactjt

wurbe, afg man „mit ben Krüijen" gieng unb 1419
ebenbafür bie SBege gebeffert mürben. SBenn „uff SJtarr=

tag" bie Stege um bie Stabt gebeffert wurben, fo bürfen
wir otjne weiterg annefjmen, bafe bieg eine Sorberehttng
für benfefben Stted ttar, ba ja Sapft ©regor ber ©rofee

fctjon 590 auf biefen Sag eine Srojeffion eingefetjt fjat.
1504 gatt bet Sittgang, bet übet bag getb gieng,
fictjet ben gefbftüdjten, beten gutes ©ebeifjen erftefjt
tuetben fottte. Seinafje alte Safjte finb abet Sittgänge

') ©abet ftetjt nodj: 4 SRaf) SBin, fofteten 1 ß, fdjanb
ten roit ben sptjaffen uf benfelben %ag.

©ie gtedjmmgen finb übrigeng nut tücfentjaft ext)aU
ten, nämlidj nut biejenigen ber %al)xe 1390, 99—1403, 5,
8, 19, 25, 27, 39—41, 43, 49—54, 57-87, 90-96, 98, 99,
1504, 10, 12.
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wo 2 — 3 Ratglieder nach Bern geschickt wurden,

um die Fastnacht mit den geladenen Schwyzern zu

feiern. 1465 luden die Bieler den Vogt von Nidau
und seine Frau zu sich zur Vorfastnach und wurden dann

ihrerseits auch an die Vorfastnacht nach Nidau geladen.
An der „Schürmittwochen" 1468 wurden die Nidauer

rn Biel bewirtet, als sie „in Böggen wis" kamen.

8. 'Prozessionen nnd Mittgänge.
Von der Fronleichnamsprozession ist nur einmal

in den Stadtrechnungen die Rede, weil eben nur
einmal damit eine Ausgabe der Stadt verbunden war:
1399, „4 /Z gaben wir den Ghgeren, die uff unsers

Herren Fronlichamentag vor dem Sacrament inher-
giengen."') Um die Stadt herum wird die Prozession

öfters gegangen sein, wenn auch nur 1405 gesagt ist,

daß der Weg „hinter dem großen Turm" gemacht

wurde, als man „mit den Krützen" gieng und 1419
ebendafür die Wege gebessert wurden. Wenn „uff Marring"

die Stege um die Stadt gebessert wurden, so dürfen
wir ohne weiters annehmen, daß dies eine Vorbereitung
für denfelben Zweck war, da ja Papst Gregor der Große
schon 590 auf diesen Tag eine Prozession eingefetzt hat.
1504 galt der Bittgang, der über das Feld gieng,
sicher den Feldfrüchten, deren gutes Gedeihen erfleht
werden follte. Beinahe alle Jahre sind aber Bittgänge

') Dabei steht noch: 4 Mah Win, kosteten 1 /Z, schank-
ten wir den Phaffen uf denfelben Tag.

Die Rechnungen sind übrigens nur lückenhaft erhalten,

nämlich nur diejenigen der Jahre 1390, 99—1403, 5,
8, 19, 25, 27, 39—41, 43, 49—54, 57-87, 90-96, 98, 99,
1504, 10, 12.
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„mit ben Ktütjen" ju benadjbatten Kitdjen unb Kapeffen
bejeugt. Sie SJtatienfapette ju gatbtingen, ju bet, wie
wit fdjon gefagt fjaben, 1427 unb 1450 bie Sielet in
Stojeffion jogen, mag oft bag Siel uon S^3ern ge=

Wefen fein, ofjne bafe wit babon Kunbe fjaben; unb-

ebenfo finb bie Siefet wofjf nocfj mefjr in bet SJtatien=

fitdje bon (Dber=)Stjfe gewefen, afg nur 1390 unb 1439,
Wo beibe SJtafe bie Stabt bie Koften für bie Ueberfafjrt
über bie Slare trug.

Slm fjäufigften, juerft 1427 unb bon 1481 an att=

jäfjrficfj, gewöfjnlidj in ben Sagen bor £>immelfafjrt
Sfjrifti, bigweifen im Sommer ober im §erbft, ging
ber Sittgang in bie Kfofterfiräje bon ©ottftatt unb
mofjl audj jugfeidj in bie bem fjf. SarifjotomäuS ge=

weifjte Sfarrfird)e auf bem Süttenberg. Sefdjwertidj'
waren bie Sittgänge nadj St. Smmer, bon benen ung
aug ben Safjren 1440, 41, 43, 50, 58, 59, 60, 82
unb 91 Kunbe ertjaften ift. Sm Saljre 1443 blieben

fünf Serfonen bon biefer SBattfafjrt auS unb würben
bafür um 5 ß gebüfet. Sie SBeibet trugen bie Kreuje,
fobalb bie Stabt berfaffen war, unb bafür Würben mit
ben Srieflern audj fie bewirtet. Sa ber. Sdjulmeifter
bigweiten auSbrüdlidj erwäfjnt ift, bürfte bie Sugenb
in biefen gäfien audj mitgejogen fein. Slatürtidj be=

bürfte eS ju biefer SBattfafjrt wettigfteng jweier Sage,
wäljrenb wetdjer bie Sorwadjen borfidjtigerweife ber=

ftärft lourben.

Son 1481 an fafj bie Kirdje bon SJtett attjäfjrfid}
bor bem SluffafjrtStage bie Sriefter bon Siel unb bie

©emeinbe mit ben Kreujen in ifjre §alfe ehtjiefjen. Ser
eben bamafS neubegrünbete Stuf ber alten SJtarienfapelte
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„mit den Krützen" zu benachbarten Kirchen und Kapellen
bezeugt. Die Marienkapelle zu Falbringen, zu der, wie
wir fchon gesagt haben, 1427 und 1450 die Bieler in
Prozession zogen, mag oft das Ziel von Pilgern
gewesen sein, vhne daß wir davvn Kunde haben; und
ebenso find die Bieler wohl noch mehr in der Marienkirche

von (Ober-)Lhß gewesen, als nur 1390 und 1439,
wo beide Male die Stadt die Kosten für die Ueberfahrt
über die Aare trug.

Am häusigsten, zuerst 1427 und von 1481 an
alljährlich, gewöhnlich in den Tagen vor Himmelfahrt
Christi, bisweilen im Sommer oder im Herbst, ging
der Bittgang in die Klosterkirche von Gottstatt und
wohl auch zugleich iu die dem hl. Bartholomäus
geweihte Pfarrkirche auf dem Büttenberg. Beschwerlich

waren die Bittgänge nach St. Immer, von denen uns
aus den Jahren 1440, 41, 43, 5«, 58, 59, 60, 82
und 91 Kunde erhalten ist. Im Jahre 1443 blieben

fünf Personen von dieser Wallfahrt aus und wurden
dafür um 5 /S gebüßt. Die Weibel trugen die Kreuze,
sobald die Stadt Verlaffen war, und dafür wurden mit
den Priestern auch sie bewirtet. Da der, Schulmeister
bisweilen ausdrücklich erwähnt ist, dürfte die Jugend
in diefen Fällen anch mitgezogen fein. Natürlich
bedurfte es zu dieser Wallfahrt weuigstens zweier Tage,
während welcher die Torwachen vorsichtigerweise
verstärkt wurden.

Von 1481 an sah die Kirche von Mett alljährlich
vor dem Auffahrtstage die Priester von Biel und die

Gemeinde mit den Kreuzen in ihre Halle einziehen. Der
eben damals neubegründete Ruf der alten Marienkapelle
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in Dber=Süren-) jog bie Süger auS Siet bon 1480 bis
1490 an. ©erabe Snbe Suli 1480 fdjidte ber Stat

bon Sern fecfjg Serfonen unb einen Sriefter mit Kreujen
nadj Dber=Süren, um bag Snbe einer SBaffernot ju
erffefjen. Sei bem grofeen Stnbrange ber 5pilger forgte
bie Stegierung 1484 für biefe burdj bie Slufftettung einer

Saje für bie SBtrte in Suren. 1485 erfjöfjte eine 3Bunber=

gefdjicfjte nodj ben Stuf biefer ©nabenfapefte, inbem

nämlidj ein Sieb, ber in Dber=Süren bag ©efäfe mit
bem ©aframent geftofjlen fjatte, in Sern ertränft wer=

ben foflte, nadj ber Stefution aber nodj lebte unb feine

Stettung ber §itfe ber SJtaria bon Dber=Süren beimafe.

Sludj fonft foflen fidj bort in Dber=Süren ju jener Seit
bief S3unberjeidjen gejeigt fjaben, an totgebornen Kin=
bern, bie bortfjin getragen unb getauft wurben, an Sr=

trunfenen unb an anberen breftfjaften Seuten. 1486

jogen bie an bie gaftnadjt nadj Sern getabenen ©djwtjjer
ju. U. S. grau bon Dber=Süren.2)

Sn baS ttafje Stibau, jum Slftar beS Ijt. Srljarb,
gingen bie Sieler 1427, 1481, 82, 83. SJterfwürbig

ift babei nur, bafe 1482 ttttb 1483 auSbrüdlidj bejeugt
ift, bafi bieS ju ©djiffe gefctjafj unb bie Swanner bie

©djiffe lieferten; 1483 würben fie für ifjr grofeeg ©djiff
«ntfdjäbigt. Ser Sittgang nadj ©olottjurn im Saljre
1472 gaff bem fjf. Urfug. SBo aber @t. Soft feine
©tätte fjatte, ju bem bie Siefer 1504 wattfafjrteten,
wiffen wir nidjt.

*) @g ift audj "ObersSJürett gemeint, roo nur S3üten ge=

fdjtteben ift, roie 1485, roo füt benfelben SSittgang £bet=
Buten unb SJüten fteb^t.

2) SJetnet (Sljtomfen non ©dtjtEing unb Stng^etm.
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in Ober-Büren') zog die Pilger aus Biel von 1480 bis
1490 an. Gerade Ende Juli 1480 fchickte der Rat
von Bern sechs Personen und einen Priester mit Kreuzen
nach Ober-Büren, um das Ende einer Wassernot zu

erflehen. Bei dem großen Andränge der Pilger sorgte
die Regierung 1484 für diese durch die Aufstellung einer

Taxe für die Wirte in Büren. 1485 erhöhte eine Wundergeschichte

noch den Ruf dieser Gnadenkapelle, indem

nämlich ein Dieb, der in Ober-Büren das Gefäß mit
dem Sakrament gestohlen hatte, in Bern ertränkt werden

sollte, nach der Exekution aber noch lebte und feine

Rettung der Hilfe der Maria von Ober-Büren beimaß.
Auch sonst sollen sich dort in Ober-Büren zu jener Zeit
viel Wunderzeichen gezeigt haben, an totgebornen
Kindern, die dorthin getragen und getauft wurden, an
Ertrunkenen und an anderen bresthaften Leuten. 1486

zogen die an die Fastnacht nach Bern geladenen Schwyzer

zu. N. L. Frau von Ober-Bürens)

Jn das nahe Nidau, zum Altar des hl. Erhard,
gingen die Bieler 1427, 1481, 82, 83. Merkwürdig
ist dabei nur, daß 1482 und 1483 ausdrücklich bezeugt

ist, daß dies zu Schiffe geschah und die Twanner die

Schiffe lieferten; 1483 wurden sie für ihr großes Schiff
entschädigt. Der Bittgang nach Solothurn im Jahre
1472 galt dem hl. Ursus. Wo aber St. Jost seine

Stätte hatte, zu dem die Bieler 1504 wallfahrteten,
wiffen wir nicht.

') Es ist auch Ober-Büren gemeint, wo nur Büren
geschrieben ift, wie 1485, wo für denselben Bittgang Oberbüren

und Büren fteht.
Berner Chroniken von, Schilling und Anshelm,
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1439 ift eine Sluggabe für jwei SJtafe SBein ge-
budjt, bie ben grauen gefdjenft Wurbeu, bie bie Kerjen
für bett Kreujgang maäjten.

Sie ©t. Senebiftg=Kirdje in Siet erfreute fidj fetbft
wieberum öfterer Sefudje; aber nur ganj fetten fjaben
bie Stedjnungen bie Stamen bott Sefitdjertt aufbewahrt,
ttamfidj nur bann, wenn bei biefer ©elegenBeit ben Se=

treffettbett auf Koften ber ©tabt ein Srunf frebenjt
wutbe. 1399 fam Stiffaug uon ©tjfenftein bon Sein

ju @t. Senebift, 1400 bie gtau Kümunt bon ©ofo=

tfjutn, 1453 bet betnifcfje Sogt in Süten unb feine

gtau, 1458 Slttfäjuftfjeife Ultidj bon Stladj bon Sein
unb feine grau. 1467 btaäjten bie Swanttet einen St=
ttunfenen „ju minem feexxn ©anft Senebift" unb
erhielten bie übtidje ©djenfi.

Srobft ttnb Sfjorfjerren bon ©t. Smmer bradjtett
beittafje regefmäfeig itt bemjenigen Satjre, wo fein Sitt-
gattg bott Sief ju ifjtten ftattfanb, juerft 1405, geWöfjn--

fictj itt bett Dfterfeiettagen, „bag §eiftum ©t. Smmetg"
obet getabeju ,,©t. Smmet" nadj Siet, unb eg wutben
fowofjf bie §errett afg bie Kttedjte, bie „©f. Smmet"
ttugen, tjiet am Slbenb unb am SJtotgen bewittet unb
bie fetten fpejiett itt bie Stafgftnbe ju einer SJcafjfjeit

eingefaben. 1492 tft notiert: „afj bie Krütje unb §eit=
tum bon ©t. Smmer fam, lüffent min ferren ug bet

Uetti, uub motnbeg ju Smbife fjat man 9 SJtafe SBin
in ©tödfig feuä, coft 1 ti minus 6 S-"

Sie Seute bon Sttadj waten 1451 mit ben Kteujen
itt Siet unb ebenfo 1456, bieSmal in Segleitung bet

Ferren bon ©t. Sofjannfeit; 1453 maäjten bie ©rendjener
itjren Sittgang nadj Sief, unb 1487, im Suni, waren
audj bie Seute bon ©eljadj, Dberborf, Sengnau unb
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1139 ist eine Ausgabe für zwei Maß Wein
gebucht, die den Frauen geschenkt wurden, die die Kerzen

für den Kreuzgang machten.
Die St. Benedikts-Kirche in Biel erfreute sich selbst

wiederum öfterer Besuche; aber nur ganz selten haben
die Rechnungen die Namen von Besnchern aufbewahrt,
nämlich nur dann, wenn bei dieser Gelegenheit den

Betreffenden auf Kosten der Stadt ein Trunk kredenzt
wurde. 1399 kam Niklaus von Ghfenstein von Bern

zu St. Benedikt, 1400 die Frau Kümunt von
Solothurn, 1453 der bernifche Vogt in Büren und seine

Frau, 1458 Altschultheiß Ulrich von Erlach von Bern
und seine Frau. 1467 brachten die Twanner einen

Ertrunkenen „zu minem Herrn Sankt Benedikt" und
erhielten die übliche Schenki.

Probst und Chorherren von St. Immer brachten

beinahe regelmäßig in demjenigen Jahre, wo kein Bittgang

von Biel zu ihnen stattfand, zuerst 1405, gewöhnlich

in den Osterfeiertagen, „das Heiltum St. Jmmers"
oder geradezu „St. Immer" nach Biel, und es wurden
sowohl die Herren als die Knechte, die „St. Immer"
trugen, hier am Abend und am Morgen bewirtet und
die Herren speziell in die Ratsstube zu einer Mahlzeit
eingeladen. 1492 ist notiert: „alz die Krütze und Heiltum

von St. Immer kam, lüffent min Herren us der

Uerti, und morndes zu Imbiß hat man 9 Maß Win
in Stöcklis Hus, cost 1 minus 6 ^."

Die Leute von Erlach waren 1451 mit den Kreuzen
in Biel und ebenso 1456. diesmal in Begleitung der

Herren von St. Johannsen; 1453 machten die Grenchener
ihren Bittgang nach Biel, und 1487, im Juni, waren
auch die Leute von Selzach, Oberdorf, Lengnau und



167

Sietetfett mit ifjnett, 1493 begleiteten fie bie Sengnauer
unb Sieterfer, 1494, 98, 1504 uttb 1512 bie Sengnauet.
Sietetlen jog ftets am SJtarfuStag mit ben Kreujett jtt
©f. Senebift unb jwar aftein 1494, 98, 99, 1504,
1512. Sengnau jog attein nadj Siet 1491 uttb 92.
Sie Seute bon Swann, Sigerj unb bem Seffenberge

waftfafjrtetett bis 1482 geW'öfjntidj nur bereinjelt, Sigerj
1464, Stoattn 1469, 76, 80, Sefe 1479, nadj Sief, bon
ba an aber beiuafje regefmäfeig unb oft mitehtattber
meift am St. SJtarfuStage ober in bett Sagen bor ber

Öimmetfafjrt Sfjtifti. 1485 jebodj jogett fie nur burdj
Siet, bermuttiäj nadj Dber=Süren, ttofjin fie audj 1510
unb 1512 gingen, als für bie Sieler bie Sugfraft biefer

SJtarienfapette gefdjwunbett War. Sie Swamter pilgerten
1481, 1487, 90 unb 91 attberSwo fjitt, ebenfo 1495
unb 98 bie Seffer. SJtit biefen trafen 1483 bie Sffinger
auf ifjrem Sittgange in Stet jufammen. 1481 paffierten
bie Steuenftabter mit ben Kreujett bie Stabt Siel uttb

ebenfalls 1504, wo auSbrüdlid) gefagt ift, bafe Dber-
Suren ifjr Stet war. Slug bem fernen Socte mtb aug
Sa Sagne (bon Soclen uttb ber Settgiett) waten in ber

Söodje'bom 10.—16. Sufi 1485, bietteidjt eben am
St. Senebiftetttag, 11. Sufi, SBafffafjrer mit ben Kreujen
in Sief, uttb 4 SBodjen bortjet fjatten bie Pfarreien
Säufeln uttb SBafpergttil auf ifjrem Sittgatige bie Sfjre
gefjabt, bett Siefer StatStteitt ju foften.

Seeborf am grienisberg wattfafjrtete jwerft 1470
nadj Stet unb Stabeffhtgett juerft 1481. Sott 1484
würbe eS für bie Stabeffinger gerabeju jur Stegef, jäfjttidj
einen Sittgang nadj Siet ju madjen. 1485 unb 1494
waten bie Seebotfet mit ifjnen. 1476 fcfjeint fogat ttocfj

SBolfen ju St. Senebift gepifgett ju fein.
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Pieterlen mit ihnen, 1498 begleiteten sie die Lengnauer
und Vielerlei, 1494, 98, l504 und 1512 die Lengnauer.
Pieterlen zog stets am Markustag mit den Kreuzen zu
St. Benedikt und zwar allein 1494, 98, 99, 1504,
1512. Lengnau zog allein nach Biel 1491 und 92.
Die Leute von Twann, Ligerz und dem Tessenberge

wallfahrteten bis 1482 gewöhnlich nur vereinzelt, Ligerz
1464, Twann 1469, 76, 80, Teß 1479, nach Biel, Von
da an aber beinahe regelmäßig und oft miteinander
meist am St. Markustage oder in den Tagen vor der

Himmelfahrt Christi. 1485 jedoch zogen sie nur durch

Biel, vermutlich nach Ober-Büren, wohin sie auch 1510
und 1512 gingen, als für die Bieler die Zugkraft dieser

Marienkapelle geschwunden war. Die Twanner pilgerten
1481, 1487, 90 und 91 anderswo hin, ebenso 1495
und 98 die Tesser. Mit diesen trafen 1483 die Jlsinger
auf ihrem Bittgange in Biel zusammen. 1481 passierten
die Neuenstadter mit den Kreuzen die Stadt Biel und

ebenfalls 1504, wo ausdrücklich gesagt ist, daß Ober-
Büren ihr Ziel war. Aus dem fernen Locle und aus
La Sagne (von Loclen und der Sengien) waren in der

Woche'vom 10.—16. Juli 1485, vielleicht eben am
St. Benediktentag, 11. Juli, Wallfahrer mit den Kreuzen
in Biel, und 4 Wochen vorher hatten die Pfarreien
Täufeln und Walperswil auf ihrem Bittgange die Ehre
gehabt, den Bieler Ratswein zu kosten.

Seedorf am Frienisberg wallfahrtete zuerst 1470
nach Biel und Radelsingen zuerst 1481. Von 1484
wurde es für die Radelftnger geradezu zur Regel, jährlich
einen Bittgang nach Biel zu machen. 1485 und 1494
waren die Seedorfer mit ihnen. 1476 scheint sogar noch

Wohlen zu St. Benedikt gepilgert zu sein.
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SBet übrigens buidj baS Stibautot bie Stabt
bettat, bet Wutbe juetft bom fjf. Senebift begiüfet, beffen
Statue 1399 in baS Sot gefetjt wutbe.

SBit etfafjten auS ben Stedjmmgen nodj, bafi 1427
bie Surger bon Steuenburg bon Sinfiebeftt fommettb itt
Siet mit einer Sdjenfi geefjrt Wurbett unb ebenfo 1458
bie Seute bon Sürett auf ifjrem Heimwege bon St. Smmer.
Sie festeren fjatten eg offenbar nidjt bebadjt, bafe itt
Sief StadjfirdjWeifj mit Säjütjettfeft wat, alg fie am
2. Sebtember 1454 mit bett Kreujett, atfo in Srojeffiott,
bortfjitt famen.

Son 1480 an, aber audj fdjon früfjet, j. S. 1450,
erfjieften bie Sriefter beg Sefattafg bott St. Smmer att
itjrer Kapitefberfammfuttg, bie jätjrlidj itt ber SBoctje ttadj
bem Sotttttag Misericordia domini ftattfanb, 5—7
©djettfhten am Slbenb unb am SJtorgeit.

Slig 1402 bie grau eineg SZicolet Sfdjubri „ju
fant Sienfjart (bem Patrone ber ©efangenen, bei Sor-
bigtttj in granfreidj) für", wurben ifjr bie ©tabtfattttett
mit 8 SJtafe SBein borgefeijt, an benen fid) mofjf mefjr
bie Stafgfjerren ergötjten afg bie grau. 1420 erfjieft
ein öerthtg 10 ß „je ©tür an ben SBeg ju fant Dttitien"
(ber Satronitt ber Slugen, in einem Kloftet im Stfafe).

Sm Safjte 1458 fafj Siel mefjtere ©ruppen jener

uttglüdlidjen Knaben burdj bie ©äffen jiefjen, bie an
ber Kinberfafjrt nadj ©f. SJtidjef in ber Stormanbie

teilnahmen. Sie Knaben wutben beim Saffieten ber

©tabt mit Srob genäfjrt.1)
1464 würben für Sßilger „bie fjie burcfjjugent an

bie Surfen", 8 ß bejafjtt.

*) ©ielje bte betreffenben ©teilen im Steiger für
©djroeijjergejdjtdjte 1898, ©. 48.
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Wer übrigens durch das Nidautor die Stadt
betrat, der wurde zuerst vom hl. Benedikt begrüßt, dessen

Statue 1399 in das Tor gesetzt wurde.

Wir erfahren aus den Rechnungen noch, daß 1427
die Burger von Neuenburg von Einsiedeln kommend in
Biel mit einer Schenki geehrt wurden und ebenso 1458
die Leute von Büren auf ihrem Heimwege von St. Immer.
Die letzteren hatten es offenbar nicht bedacht, daß in
Biel Nachkirchweih mit Schützenfest war, als ste am
2. September 1454 mit den Kreuzen, also in Prozession,
dorthin kamen.

Von 1480 an, aber auch fchon früher, z. B. 1450,
erhielten die Priester des Dekanats von St. Immer an
ihrer Kapitelversammlung, die jährlich in der Woche nach
dem Sonntag Msermorciig, àornini stattfand, 5—7
Schenkinen am Abend und am Morgen.

Als 1402 die Frau eines Nicolet Tschudri „zu
sant Lienhart (dem Patrone der Gefangenen, bei Cor-
bigny in Frankreich) für", wurden ihr die Stadtkannen
mit 8 Maß Wein vorgesetzt, an denen sich mohl mehr
die Ratsherren ergötzten als die Frau, 1420 erhielt
ein Herting 10 /? „ze Stür an den Weg zu sunt Ottilien"
(der Patronin der Augen, in einem Kloster im Elsaß).

Jm Jahre 1458 sah Biel mehrere Gruppen jener
unglücklichen Knaben durch die Gassen ziehen, die an
der Kinderfährt nach St. Michel in der Normandie
teilnahmen. Die Knaben wurden beim Passieren der

Stadt mit Brod genährt.')
1464 wurden für Pilger „die hie durchzugent an

die Türken", 8 /9 bezahlt.

') Siehe die betreffenden Stellen im Anzeiger für
Schmeizergefchichte 1898, S. 48,
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Seim feierlichen Smpfang beg §aupteS beg fjl.
Sincenj, bag jener Sofjantteg Säfi in Köln entwenbet

unb nadj Sern gebradjt fjatte, 1463, war bie ©tabt Siet
burd) ifjtett Kirdjfjerrtt, bett SJieijet unb anbete bettteten.1)

9. Liebesgaben, ^eibßCagen.
Sehtafje jäfjttidj betjeidjnett bie ©tabtredjnuttgett

bie Stugridjtung bon SiebeSgaben, befonbetg füt fiiäj»
tidje Smede obet audj Sluggaben, bie butdj baS Seib-

Hagen benttfadjt waten. Sie nadjbattidjett Stüdfidjten
betfangtett, bafj bei wictjtigett fdjmetjtidjen Sreigttiffen,
bie bie umtiegenbett ©täbte betrafen, „baS Seib geffagt"
ober fonbotiert würbe. Sa unter biefen Stotijen eine

Steifje fonft unbefannter, bemerfertSwerter Stadjridjten
finb, fo geben wir fie gteidj atte. SS ift übrigens ju
beadjten, bafe jebenfaltS biete SiebeSfteuertt ptiuatim ge=

fammett würben unb ferner, bafe bie fefjr fjäufigen
Sllmofen an „§eibett, Slfetttürer, Springer, Sßfiffer,
Srumetter, Srumenfdjtager, Senget2), Sprecfjer, Suten-
fcfjfager", fjier nidjt berüdfidjtigt finb.

J) 9Jtetfroütbtg tft folgenbe Stottj: Slig im Safjte 1454

„§ett Ulridtj-" ein ^rieftet roegen beg ECoftetg jum Somttjut
--©einrieb, ©tatet titt, gefdjaß bieg auf bem bfetbe beg grauen=
roitteg (einen foldjen gab eg nämlidj in 33tel audj). Sie
©tabt bejahte bag 3JUetgeIb füt bag tyfttb füt 18 Sage.

2) SBit notieren tjiet nodj bie ©teile »on 1483, lui%
uor f. ©orpotig ©tjtiftt (Sunt) „umb ben ©djilt, fo roit
gelöft Ijant oon SBit SBebetg SBib, Ijant roit geben 6 g"

¦6 tylappatt". Sllfo tjatte bet ßiebetbidjtet SBebet non bet
©tabt Siet nodj einen ©djilb etfjalten unb nictjt nut einen
©ulben atg ©teuer* an einen ©djilb. — (©f. Slngetget füt
©djroeiäet ©efdj. 1896, S. 407.) — getnet Bett, einen
©auflet: 1499: „glem ©utfdjenfel oon SSern ein ©djilb
•coft 2 ti."

— 169 —

Beim feierlichen Empfang des Hauptes des hl.
Vincenz, das jener Johannes Bali in Köln entwendet

nnd nach Bern gebracht hatte, 1463, war die Stadt Biel
«urch ihren Kirchherrn, den Meyer und andere vertreten.')

9. Liebesgaben, LeioKlagen.
Beinahe jährlich verzeichnen die Stadtrechnungen

die Ausrichtung von Liebesgaben, besonders für kirchliche

Zwecke oder auch Ausgaben, die durch das
Leidklagen verursacht waren. Die nachbarlichen Rücksichten

verlangten, daß bei wichtigen schmerzlichen Ereignissen,
die die umliegenden Städte betrafen, „das Leid geklagt"
oder kondoliert wurde. Da unter diesen Notizen eine

Reihe sonst unbekannter, bemerkenswerter Nachrichten
sind, so geben wir sie gleich alle. Es ist übrigens zu
beachten, daß jedenfalls viele Liebessteuern privatim
gesammelt wurden und ferner, daß die fehr häufigen
Almosen an „Heiden, Afentürer, Springer, Pfiffer,
Trumetter, Trumenschlager, Senget), Sprecher, Luten-
schlager", hier nicht berücksichtigt find.

') Merkwürdig ist folgende Notiz: Als im Jahre 1454

„Herr Ulrich" ein Priester wegen des Klosters zum Komthur
Heinrich Staler ritt, geschah dies auf dem Pferde des Frauenwirtes

seinen solchen gab es nämlich in Biel auch). Die
Stadt bezahlte das Mietgeld für das Pferd für 18 Tage,

^) Wir notieren hier noch die Stelle von 1483, kurz
rior f. Corporis Christi (Juni) „umb den Schilt, so mir
gelöst hant von Vit Webers Wib, hant mir geben 6 A

H Plappart". Also hatte der Liederdichter Weber von der
Stadt Biel noch einen Schild erhalten und nicht nur einen
Gulden als Steuer an einen Schild. — (Cf. Anzeiger für
Schweizer Gesch. 1896, 8. 467,) — Ferner betr. einen
Gaukler: 1499: „Item Gutschenkel von Bern ein Schild
eost 2 T,"
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1399. 1 ti ben Satfüfjen bon Surgborf burdj ©ot an
ir Su je Stür.

1402. gebruar^ Sin Srief ttad) Sem ju tragen,
„atg wir fi flagten, bo ber bon Sdjarnetttat ge-

bangen Wag" (unbefannteg Sreignife).
1403. (Um Sfhtgften.) Sitte gart gan Stüwenburg ftj

je ffagen, afg ft) berbrunnen waren.
1405. 2 gafjrten nadj Sem, alg fie „beg erften" unb

atg fie „ju bem anbern. mafe berbtunnett".
1425. „Sett Reiben mit beg Küngg Sittbriefen 30 ß."
1439. Sinem Katjenritter 2 Stappart 2]/3 ß).
1440. „Sen grouwen bott Sem uffer ber Sfet an ir

Suw 1 ti.
Sin SJtütt Kafdj bett bon Sltframe ju Stür an
ir Sapetten."

1441. Sim Settter bott ©mitj an ein Kifctjett 10 ß.
1443. Sim Settier bon feaäli an ein Spitaf an ber

©rimgfett 10 ß.
1449. Sim Settier an ein Kildjen am Süridjfew 10 ß.
1450. 1 ti 5 ß ben bon SJtöringett att ir Sapetten.

(Um Dftern.) Sitt gart gan Sern fi je ftagen
umb bie Srunft.
(|)etbft.) Sin gart ber Scfjreiber unb ber Senr

gatt Stüwenburg ft je ffagen umb bie Srunft
2 ti 8; ß.
Sag Srof, bag man gan Stüwenburg gab, foft
je baden 1 £ 2 /?.

Sinem Sotten bott SBatbenburg 10 ß burdj ©otj
SBiffen an ir Kildjen.
Sim Settter bon Soupen an bie Kitdjen 10 ß.

1452. Sim Settter bon Utjifiorf an ein Slltar je Stür
10 ß.
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1399. 1 i? den Barfüßen von Burgdorf durch Got an
ir Bu ze Stür.

1402. Februar). Ein Brief nach Bern zu tragen,
„als wir si klagten, do der von Scharnental ge-

dangen was" (unbekanntes Ereigniß).
1403. (Um Pfingsten.) Eine Fart gan Nüwenburg sy

ze klagen, als sy verbrunnen waren.
1405. 2 Fahrten nach Bern, als sie „des ersten" und

als sie „zu dem andern male verbrunnen".
1425. „Den Heiden mit des Küngs Bittbriefen 30
1439. Einem Katzenritter 2 Plappart (^ 2'/s /Y.
1440. „Den Frouwen von Bern ufser der Jfel an ir

Buw 1 T.
Ein Mütt Kalch den von Alframe zu Stür an
ir Capellen."

1441. Eim Bettler von Switz an ein Kilchen 10 /ö.

1443. Eim Bettler von Hasli an ein Spital an der

Grimslen 10 /Z.

1449. Eim Bettler an ein Kilchen am Zürichsew 10 /^.
1450. 1 T 5 /Z den von Moringen an ir Capellen.

(Um Ostern.) Ein Fart gan Bern st ze klagen
unib die Brunst.
(Herbst.) Ein Fart der Schreiber und der Venr

gan Nüwenburg st ze klagen umb die Brunst
2 6 8 /^.
Das Brot, das man gan Nüwenburg gab, kost

ze backen 1 Zt 2 /Z.

Einem Botten von Waldenburg 10 /Z durch Götz

Willen an ir Kilchen.
Eim Bettler von Loupen an die Kilchen 10 A

1452. Eim Bettler von Utzistorf an ein Altar ze Stür
10 ^
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Sim Sottett bon Slrberg an ir ©loggen 10 ß.
©en Uri eim Sotten an ein Sitt an ein Kitdjen
10 ß,
Sinem Sottett an ein Sitt fant Sautfjateon
10 ß.
Sin ein Sitt gatt Surgborf 10 ß.
Sin ein Sitt gan Setfad) 10/9.

1453. Sim Settier bon Dberbüren 10 ß burdj ©otj=
willen.
Sim Settier bott ©larig 5 ß.
Sine gart ber jung ©öuffi gatt griburg fi je
Ilagen um bag füre — uttb ebenfo nadj Sern.
Sen groumen in ber Sfel (in Sem) burdj ©otteg
Witten 10/3.
Sim Settfer bon Sofotern V/v ß.

1454. Stn ein Sitt gatt Söurittgett (Seujigen) 5 ß.
Stn ein Sitt galt Souppett 6 Stappart V/% ß).
Seit armen Kfofterfrouwen bott Süridj 6 Pappart.
10 ß an ein Sitt gan Siegbadj.

1456. Sin gart ber Sdjriber gan Stüwettbttrg, — bo

Stüwenburg bran —, unfern feexxn SJtarggraf

fanfen je ftagen unb bie Statt.
1457. Sitt eine Sitt an bie Kitdjett ju SJtaijertborf 15 ß.

Stem bie jwei SJtaf, bie man ben Sitgeren gab,

foftent 5 £ 2 /*.
1458. Sim Settter bott Saben, bei an ein Kildjen

bat, 8V2 ß.

f S att bie etettbe |jetbrig' ju Süridj.
Sim Sotten bon Sototem, bet an bie Kildjen
fjiefdj, 15 ß.

1461. Sen gtouwen bott Siefeenfjofen 1 ti an ix ©otj-
fjug, bag inen jerftört ift.
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Eim Botten von Arberg an ir Gloggen 10
Gen Uri eim Botten an ein Bitt an ein Kilchen
10
Einem Botten an ein Bitt sant Panthaleon
10
An ein Bitt gan Burgdorf 10
An ein Bitt gan Selsach 10 /Z.

1453. Eim Bettler von Oberbüren 10 /? durch Götz-
willen.
Eim Bettler von Glaris 5 /?.

Eine Fart der jung Göuffi gan Friburg si ze

klagen um das füre — und ebenso nach Bern,
Den Frouwen in der Jsel (in Bern) durch Gottes
willen 10 /Z.

Eim Bettler von Solotern 7'/s
1454. An ein Bitt gan Löuxingen (Leuzigen) 5

An ein Bitt gan Louppen 6 Plappart (^ 7'/s /?).

Den armen Klosterfrouwen von Zürich 6 Plappart.
10 /Z an ein Bitt gau Diesbach.

1456. Ein Fart der Schriber gan Nüwenburg, — do

Nüwenburg bran —, unfern Herrn Marggraf
Hansen ze klagen und die Statt.

1457. An eine Bitt an die Kilchen zu Matzendorf 15 /Z.

Item die zwei Mal, die man den Bilgeren gab,
kostent 5 T 2 /5.

1458. Eim Bettler von Baden, der an ein Kilchen
bat, 8'/2 /?.

1 i? an die elende Herbrig' zu Zürich.
Eim Botten von Solotern, der an die Kilchen
hiesch, 15 /?.

1461. Den Frouwen von Dießenhosen 1 T an ir Gotz¬

hus, das inen zerstört ist.
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Sin ©ulben ben Sotten bott Surfe an ir Kildjen
je Stür.
©an Solotem ft je Sagen umb bie Srunft je
SalStat.

1463. So Sieterton berbratt, fdjidtett Wir ben ©efetten,
bie bie Stadjt ba hüten, 10 ß Wert Srot. Stem
ein Kalb fjattent fi, foft 13 ß, baS teilten ft mit
ben armen Süten. Stem bett armen Süten mornbeS

umb Srot 30 ß. Stem fdjidtett wir inen

fjoftjis ©efcfjirre, SBafferjüber, Kübli, SJteldjtten
uttb Sdjüfftett um 33 ß. Stem 11/3 betjartett
bie bott Sieterton, ats fi baS Sllmofen fjie uf-
namen.
©an Sern fi je flagen um trat ©djuttfjeifeen
(Safpar bom ©fein).

1466. Sinem Sotten bon Söattenburg an fant Serien
Sapetten 5 ß.

1468. Sin gart gatt Solotem, atS matt fi ftagte bott
beS bon SBettgi feiigen wegen.
Sin gart jur Sänbern, afj man bem ©djult-
fjeifeett bott Sem ftagte.
Senen bon Suren, als fi berbrunett, gaben wir
an ir Serturft je ©tür 4 ©utben.

1469. Sine gart gan ©f. Urficiett (®t. Urfanne) atS

man fi ftagte bo fi berbruntten ttarent.
Sim Sottett burd) ©otjttitten an bie Sapetten

ju ©empadj bon gemeiner Srjbgnoffen Sette toegen
7'ü ©utben.

1470. Sen armen Knedjtett, bie geftrittett fjattt, uff bie

^eibettfdjaft, fjanb ttir gegeben 5 ß.
Sttein Stiftern unb eim Sbefmatttt bott Sott-
ftatttittopef gaben toir 1 ©Ib.
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Ein Gulden den Botten von Surfe an ir Kilchen

ze Stür.
Gan Solotern si ze klagen umb die Brunst ze

Balstal.
d.463. Do Bieterlon verbran, schickten wir den Gesellen,

die die Nacht da Huten, 10 ,S wert Brot. Item
ein Kalb hattent st, kost 13 /?, das teilten si mit
den armen Lüten. Item den armen Lüten morndes

umb Brot 30 /Z. Item schickten wir inen

holtzis Geschirre, Wasferzüber, Kübli, Melchtren
und Schüfslen um 33 Item 11 /Z verzarten
die von Bieterlon, als si das Almosen hie uf-
namen.
Gan Bern si ze klagen um iren Schultheißen
(Caspar vom Stein).

1166. Einem Botten von Wallenburg an fant Jörien
Capellen 5

1468. Ein Fart gan Solotern, als man st klagte von
des von Wengi seligen wegen.
Ein Fart zur Landern, alz man dem Schultheißen

von Bern klagte.
Denen von Büren, als st Verbrunen, gaben wir
an ir Verlurst ze Stür 4 Gulden.

1469. Eine Fart gan St. Ursicien (St. Ursanne) als
man si klagte do si verbrunnen warent.
Eim Botten durch Gotzwillen an die Capellen

zu Sempach von gemeiner Eydgnoffen Bette wegen
Vs Gulden.

1470. Den armen Knechten, die gestritten hant, uff die

Heidenschaft, Hand wir gegeben 5 /?.

Zwein Rittern und eim Edelmann von Con-
stantinopel gaben wir 1 Gld.
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Sett bon Unberfewen 1 ti an bie Srunft.
Swein ©efetten, warent an bett Unglöubigen
gefht, um ©o^witten 7 Sfappart.
Sim Sotten bom fjeifigen ©rab gaben wir 5 ß.
Senen bon Dberwit an ir Kildjen 10 ß.

1471. Sin U. grouwett Suw je Dberbüren 10 ß.
SllS SBhtgrepS berbrann, berjartett bie ©efetten,
fo ba waren, 30 ß 8 4.

1473. Sin gart nacb) Sern als Sunfer ^jartmamt
(bom ©tein) geftorben waS, bie ©üne je ffagen.
Sinem Slttguftiner bon Safel, ber Sitt ufnam
an Unfer grouwett Kapellen 10 ß.
Sinem ©rafen bon Sttgtattb, ber wiber bie

Ungläubigen geftritten fjat, je Stür V2 ©ufben.
Sie bott ©ofotem geflagt bott ber Srunft wegen

ju Settadj.
Sttei Stiftern bon Sonftantinopet 10 ß.
Sen bon Süfcfjrej an ir Kitdjettbutt je Stüt
10 ß.

1475. Sin gart gan Sern fi je Ilagen oon beS

©djultfjeifeen feex SticlauS bon SieSbactjS wegen.
1476. Sin gart nadj Stüttenftatt ft je flogen bon

Sacob Slmtjetj wegen.
Sen bon KerjerS je Stür att ir Kildjen 10 ß.

1479. Sinem Sittbotten bott Süridj an ein Kildjen
10 ß.
(2. £ätfte Suli.) Sine gart gan Sem ftj je
ftagen bon tjer SlbrianS (b. Subenberg) irS

©äjuttfjeifeen wegen.
1480. Sinem Sittbotten bon Soupen 10 ß.

Sinem Sittbotten bott fjem Sfjüringen bon
Sritnoum 10 ß.
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Den von Underfewen 1 5t an die Brunst.
Zwein Gesellen, warent an den Ungläubigen
gesin, um Gotzwillen 7 Plappart.
Eim Botten vom heiligen Grab gaben wir 5

Denen von Oberwil an ir Kilchen 10
1471. An U. Frouwen Buw ze Oberbüren 10

Als Wingreps verbrann, verzarten die Gesellen,
so da waren, 30 8

1473. Ein Fart nach Bern als Junker Hartmann
(vom Stein) gestorben was, die Süne ze klagen.
Einem Augustiner von Bafel, der Bitt ufnam
an Unfer Frouwen Kapellen 10
Einem Grafen von England, der wider die

Ungläubigen gestritten hat, ze Stür '/2 Gulden.
Die von Solotern geklagt von der Brunst wegen

zu Betlach.
Zwei Rittern von Constantinopel 10
Den von Lüfchrez an ir Kilchenbuw ze Stür
10

1475. Ein Fart gan Bern st ze klagen von des

Schultheißen Her Niclaus von Diesbachs wegen.
1476. Ein Fart nach Nüwenstatt st ze klagen von

Jacob Amyetz wegen.
Den von Kerzers ze Stür an ir Kilchen 10

1479. Einem Bittbotten von Zürich an ein Kilchen
10
(2. Hälfte Juli.) Eine Fart gan Bern fy ze

klagen von her Adrians (v. Bubenberg) irs
Schultheißen wegen.

1480. Einem Bittbotten von Loupen 10 /S.

Einem Bittbotten von Hern Thüringen von
Britnouw 10 /^.
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Sin gart gatt Settefe fi je Ilagen umb bie

Stunft.
(Um Sautenjii.) Sitt gart gan griburg fi je
Wagen bon beg SBafferS unb gürS ttegen.

1481. Sinem Sittbotten bon Sroitj 15 ß.
Sim Sittbotten bon Sutjern, Stotjtj unb Unber*

walben, batt an baS ©otjljug ju Sngefberg 1 ti.
Sim Sittbotten bon feafile 5 ß.
Sim Sittbotten bom ©räumen Snnb 10 ß.
Sim Sittbotten bon Solotem an bie Kitcfjen
bon Sommigroit 1 ti.

1482. Sim Sittbotten bon Sroitj 10 ß.
Ser nüro Settr gan griburg fi je ftagen bott irS

SefefmeifterS roegen.
Sinem Sittbotten bott Srotjij uttb bott ©lariS
10 ß.
Sin gart gatt Srladj ftj je ftagen umb ben Slpt.
Sin gart gan Surren, ftj je ftagen bott ber

Srunft ju Strdj toegen.
Sin gait gan Snrenbmt uttb gan Souffen ftj

je ffagen.
1483. Sim Sittbotten bom ©taittoett Sunb 5 ß.

Set Sdjtiber gatt Seltele ftj je ffagen bott minS

fjem Slpfg toegen.
Sim Sittbotten bon Stoitj unb ©farig, bei ba

fjiefdj an St. Sebaftiattg Sapetten 10 ß.
Stem einem anbten Sittbotten abet 10/3.

1484. Sen bott SJteffen an it Sunt je Stüt 5 ß.
Sim Sittbotten bon Sornadj 5 ß.
Sim Sittbotten bon Süridj unb SBintertfjur 10 ß.
(SBodje nadj Duaftmobo.) Sitt gart gatt Solotem

ftj je Hagen bott irS Srobgij toegen.
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Ein Fart gan Bellete fi ze klagen umb die

Brunst.
(Um Laurenzii.) Ein Fart gan Friburg st ze

klagen von des Waffers und Fürs wegen.
1481. Einem Bittbotten von Switz 15

Eim Bittbotten von Lutzern, Swhtz und Under-
walden, batt an das Gotzhus zu Engelberg 1 T.
Eim Bittbotten von Haßle 5

Eim Bittbotten vom Grauwen Pund 10
Eim Bittbotten von Solotern an die Kilchen
von Lommismil 1 T.

1482. Eim Bittbotten von Switz 10 /?.

Der nüw Venr gan Friburg st ze klagen von irs
Sekelmeisters wegen.
Einem Bittbotten von Swhtz und von Glaris
10 /Z.

Ein Fart gan Erlach sy ze klagen umb den Apt.
Ein Fart gan Bürren, fy ze klagen von der

Brunst zu Arch wegen.
Ein Fart gan Purendrut und gan Löuffen sy

ze klagen.
1483. Eim Bittbotten vom Grauwen Pund 5 /?.

Der Schriber gan Bellele sh ze klagen von mins
Hern Apts wegen.
Eim Bittbotten von Switz und Glaris, der da

hiesch an St. Sebastians Capellen 10 /Z.

Item einem andren Bittbotten aber 10 /Z.

1484. Den von Messen an ir Turn ze Stür 5 /Z.

Eim Bittbotten von Dornach 5 /Z.

Eim Bittbotten von Zürich und Winterthur 10

(Woche nach Quasimodo.) Ein Fart gan Solotern

sy ze klagen von irs Probstz wegen.
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Sin gart gan Sibrtdj ben Srobft unb bie erber

Süt je flogen bon ber Srunft roegen.
Sim Sitbotten bott ©olotern 10 ß.
Sinem Sitbotten bon Strburg 5 ß.

1485. Sim Sittbotten bon Srotj| 10 ß.
SJtin fjer SJteiger uttb anber gan ©rettcfjett frj je
flogen bon ber Srunft.
Sin gart ber benr gan fant Itrficiett mitt fjera
SJteiger je flogen.

1486. Sinem Sittbotten bon Sirburg 10 ß.
Sroein Klofterfrouroett bon Süridj 5 ß.

1487. Sim Sittbotten bon Slppettjell 5 ß.
'

Sim Sittbotten bon Sujem an ein ©loggen 5 ß.
1490. Sem Sluguftiner bon Sette| 1 ti.

Sin gart ber ©tattfjafter gan Soffingen min
froro SJteigeritt je flogen.
Sim Sittbotten gaben roir 5 ß.
Sim Sittbotten bon Suijertt 5 ß.
Sim Sittbotten bon Solotem bon Dbrenborff

l ti.
1491. Seit bon Utjiftoif an ein Surn je Stür 5 ß.

Sim Sittbotten bott Sehtroiler 10 ß.
Sie ©efetten fo Stad)! gan Strjbouro fuffent, afj
eg bran, berjartett 6 ß.

1492. Senen bon Senjburg an ir ©ofjfjug 1 ti.
Sen bon Sönffefen an ein Safetten (Slltartafel)
je Stür 1 ti.
Sett bon SBatpertgrorjI an ir Kildjturtt 10 ß.
Set Statfdjtibet gatt Solotem ftj je flogen bon
bei Smnft roegen.
Senen bott Sombteffon, bie berbrunnen roarettb,
5 ß.
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Ein Fart gan Bidrich den Probst und die erber

Lüt ze klagen von der Brunst wegen.
Eim Bitbotten von Solotern 10 /Z.

Einem Bitbotten von Arburg 5

1485. Eim Bittbotten von Swhtz 10 /Z.

Min her Meiger und ander gan Grenchen sh ze

klagen von der Brunst.
Ein Fart der venr gan sant Ursicien min Hern

Meiger ze klagen.
1486. Einem Bittbotten von Arburg 10 /?.

Zwein Klostersrouwen von Zürich 5 />'.

1487. Eim Bittbotten von Appenzell 5 '

Eini Bittbotten von Luzern an ein Gloggen 5

1490. Dem Augustiner von Belletz 1 55.

Ein Fart der Statthalter gan Zoffingen min
frow Meigerin ze klagen.
Eim Bittbotten gaben wir 5 /7.

Eim Bittbotten von Lutzern 5

Eim Bittbotten von Solotern von Obrendorff
1 5t.

1491. Den von Utzistors an ein Turn ze Stür 5

Eim Bittbotten von Beinwiler 10 /Z.

Die Gesellen so Nachtz gan Nydouw lussent, alz
es bran, verzarten 6 /?.

1492. Denen von Lentzburg an ir Gotzhus 1 5t.

Den von Töuffelen an ein Tafellen sAltartafel)
ze Stür 1 5t.
Den von Walpertswhl an ir Kilchturn 10 /?.

Der Statschriber gan Solotern sh ze. klagen von
der Brunst wegen.
Denen von Dombresson, die verbrunnen warend,
5
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1493. Senebift ©öuffi ein gart gon griburg ftj jeflagett
bon ber Srunft roegen coft 3 Sag 36 '/s ß; benn
min ferren bott griburg bejatten bie Serung.
Stem Utridj Sdjilt unb SBettitti £uget Stadjtj
big gatt SBtjfer bor Dltingen bo eg ju griburg.
btan, coft 1 ti 4 ß.

1494. Sim Sittbotten bott Sibgnoffen 10 ß.
Sen Sittbotten bon Stjfe 15 ß.
Sim Sittbotten bon Sutfe 6 ^fappait.

1495. Sint Sittbotten bott Sutjern 10 ß.
Slbet einem Sittbotten ufe Solotem ©ebiet 5 fe
Sim Sittbotten bon Stüti 10 ß.
Sim Sotten bon Unberroafbett 5 ß.
Sett gtouroen bott Stüeggau 10 ß.
Sen gtouroen bott Scfjafffjufen 5 ß.

1496. Sim Sittbotten bon Sütidj 5 ß.
Sim Sittbotten bott Sornactj 10 ß.
Sim Sittbotten bon Sutjem 10 ß.
Sim Sittbotten bon Sutjem abet 5 ß.
Sim Sittbotten bon Stibem Sipp 5 ß.

1498. Seit bott Satgett an ein Safelen je Stüt 5 ß..

Sroein Sittboten bon Sroiij 1 ti.
Sroein Sittbotten bom ©tarnen Snnb 10/3.
Sim Sittbotten bon Kfingttouro 1 ti.
Sim Sittbotten bon Unbettoafben 10/3.
Sim Sittbottett bott Dbembutg unbet Stub
gelegen 5 ß.

1499. Sim Sittbotten bon Suitoaten 5 ß.
Slber eim Sittbotten bon Surroalett 5 ß.
Sin gart gatt griburg ftj je ftagen bon ber Srunft
roegen.

1504. Sinem Sittbotten bon SettganS (SarganS) 5 ß~
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1493. Benedikt Göuffi ein Fart gon Friburg sy zeklagen
von der Brunst wegen cost 3 Tag 36 '/z /?; denn
min Herren von Friburg bezalten die Zerung.
Item Ulrich Schilt und' Wentzli Huget Nachtz

bis gan Wyler vor Oltingen do es zu Friburg
bran, cost 1T 4 /Z.

1494. Eim Bittbotten von Eidgnossen 10 /5.

Den Bittbotten von Lhß 15 /!/,

Eim Bittbotten von Surfe 6 Plappart.
1495. Eini Bittbotten von Lutzern 10

Aber einem Bittbotten uß Solotern Gebiet 5

Eim Bittbotten von Rüti 10 //.
Eim Botten von Underwalden 5 /^.

Den Frouwen von Rüegsau 10 /^.

Den Frouwen von Schaffhusen 5 /?.

1496. Eim Bittbotten von Zürich.5 /Z.

Eim Bittbotten von Dörnach 10 /^.

Eim Bittbotten von Lutzern 10 /?.

Eim Bittbotten von Lutzern aber 5 /^.
Eim Bittbotten von Nidern Bipp 5

1498. Den von Bargen an ein Tafelen ze Stür 5

Zwein Bittboten von Switz 1 T.
Zwein Bittbotten vom Gramen Pund 10
Eim Bittbotten von Klingnouw 1 ».
Eim Bittbotten von Underwalden 10 /^.

Eim Bittbotten vvn Obernburg under Trub
gelegen 5 /Z.

1499. Eim Bittbotten von Curwalen 5 /5
Aber eim Bittbotten von Curwalen 5

Ein Fart gan Friburg sh ze klagen von der Brunst
wegen.

1504. Einem Bittbotten von Sellgans (Sargans) 5
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Sinem Sittbotten bon ©tarig 5 ß 4 4.
Sin gart gan griburg frj je flogen bon ber

Srunft wegen.
Sin Stitt gan ©olottjurn ftj je ffagen um bie

Srunft bero bon ©rencfjett.
Stttem Sittbotten bon Sont ©altett geben 5 ß.

1510. Sem Sotten bon Stgerfingen an bie Srunft 10/3
Sinem Sittbotten bon Soffen 2 Setjett.

1512. (Snbe Suni) USgebcn bert ©efetten, bie gan ©afi*.

gingen, bo eS berbratt; betten bott ©aftj an ir
Srunft je ftür tut 6 ß.
USgeben an bem' Settetroerd bott ©eroen uS
miner §erren ©efjtjfe 10 ß.

1512. USgeben bem Stfdjfjern bon Denfingen an bie

©loggen je ©für.
Sen grouroett bott grotoenbelb burdj ©otteg
roiffen b ß 4 4.
Sinem Settier bon Süridj 5 ß 4 4-
Seiten bon Krlegftettert an ir Kildjen Suro je
©tür b ß i 4.

Sine ©ratutation ftetjt berjeidjnet 1481: „Ser Senr

gon ©olotern inen ©tüd je roünfdjen baj fi im
eroigen Sßuttb ftjent. Sin gart ber ©djriber gan griburg,
oudj inen ©tüd je roünfdjen". Ser Sote bon ©olottjurn,
ber „bie nüroe SJtäre" fjiebott bradjte, erfjteft „ju Sotten-
brot" 10/3.

Stoäj ift ju biefem Kapitef „ber Kflgefegner bott
Sretoete" (-Trevillers im Kreife Montbeliard) ju
ermahnen, ber 1493 eine Selofjnung bon 1 ti 8 ß erfjiett
unb bem baju nocfj bie Sefjrung im ©aftfjaug jum
Sären bejafjft rourbe. „Sin ©präcljer mit fant Senebiäjtj
©prudj" erfreute fidj 1498 beg fdjönen ©efdjenfeg bon 2 ti.

12

177

Einem Bittbotten von Glaris 5 ^6 4

Ein Fart gan Fribnrg fy ze klagen von der

Brunst wegen.
Ein Ritt gan Solothurn sy ze klagen um die

Brunst dero vvn Grenchen.
Einem Bittbotten von Sunt Gallen geben 5 /Z.

1510. Dem Botten von Eigerkingen an die Brunst 10
Einem Bittbotten von Lossen 2 Betzen.

1512. (Ende Inni) Nsgeben den Gesellen, die gan Galtz
gingen, do es verbran; denen von Galtz an ir
Brunst ze stür tut 6

Nsgeben an dem Bettelmerck von Sewen us
miner Herren Gehhß 10

1512. Nsgeben dem Kilchhern von Oensingen an die

Gloggen ze Stür.
Den Frouwen von Frowenveld durch Gottes
willen 5 /Z 4

Einem Bettler von Zürich 5 4 A
Denen von Kriegstetten an ir Kilchen Buw ze

Stür 5 4

Eine Gratulation steht verzeichnet 1481: „Der Venr

gan Solotern inen Glück ze wünschen daz st im
ewigen Pund shent. Ein Fart der Schriber gan Friburg,
ouch inen Glück ze wünschen". Der Bote von Solothurn,
der „die nüwe Märe" hievon brachte, erhielt „zu Botten-
brot" 10 /F.

Noch ist zu diesem Kapitel „der Kügesegner von
Trewele" (-"Irsvillers im Kreise Nontbsliarcl) zu
erwähnen, der 1493 eine Belohnung von 1 K 8 ^ erhielt
und dem dazu noch die Zehrung im Gasthaus zum
Bären bezahlt wurde. „Ein Sprächer mit sant Benedichtz

Spruch" erfreute sich 1498 des schönen Geschenkes von 2 T.
12
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10. Spiele uttb ^ätt^e.
Sie Srfüttttng ber religiöfen Sftietjten fjinberte bie

Sieler burctjaug nidjt, bie ©efelligfeit ju pflegen unb
ein fjetteteg Seben ju füfjren, roie roir fdjon auS ben

Kirdjttieifj- unb ©djütjenfeften fonftatieren fonnten. Saju
famett nod) bramatifdje Spiele, roeldje freilidj in ber

SJteljrjofjt firdjtidjen Sfjarafter fjatten, aber wohl bennodj
itt greube auSgeffungen fjaben. SBenn ttamfidj jur
SBeifjnadjtSjeit (roofjf am Sage bor SBeifjnacfjt) unb ju
Slnfang Sanuar (roofjf am SreifönigStage) Spiefe ftatt
fanben, fo bürften fie fidj alle auf bie ©eburt Sfjrifti
unb bie fjeitigen brei Könige bejogen fjaben, toaS für
1427 ja auSbrüdlidj bejeugt ift. SBo bie Spiele in
bie gaftttadjfgjeit fielen roie 1468, mufe matt natürlidj
an gaftnadjfgfpiele ober ^Sefuftigungen benten. Slber

oudj wätjrenb ber gaftenjeit wurben weltfidje Stüde
aufgeführt, wie gerabe bag bon ben ^3rieftertt 1470 bar-
gefteftte Spiel bom ©rafen bon Saboien bemeift.

Sn alten jenen gälten, too in bett ©tabtrecfnuitgen
bon 1390 big 1496 bie furje Stotij erfdjeint, bafe einem

„Küttge" ju Snbe Sejember ober anfang Sanuar ein

grofeeg ©efdjenf, 1/l2 ober ein ganjer ©aum SBein, ober ein

©otbgulben gegeben tourbe, ift offenbar an bie Sluffübrung
irgenb eineg Spieleg ju benfen unb nicfjt etroa on ein

Sdjüijettfeft mit einem Sdjütjenfönig.
Ser SJtorigfentanj, ben bie Seibauer unb bann bie

Sdjüler 1492 aufführten, ift bermutlidj ibentifdj mit
bem Sdjroertertanj, bott bem Sluptjtungen aug bem

16. Saljtfjnnbett befannt finb1).

') cf. Sädjtolb, ©efdjidjte ber beutfepen Siteratur in
ber ©djniei», Stoten v. 64.
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10. Spiele und Tänze.
Die Erfüllung der religiösen Pflichten hinderte die

Bieler durchaus nicht, die Geselligkeit zu pflegen und
ein heiteres Leben zu führen, wie wir schon aus den

Kirchweih- und Schützenfesten konstatieren konnten. Dazu
kamen noch dramatische Spiele, welche freilich in der

Mehrzahl kirchlichen Charakter hatten, aber wohl dennoch

in Freude ausgeklungen haben. Wenn nämlich zur
Weihnachtszeit (wohl am Tage vvr Weihnacht) und zu
Anfang Januar (wohl am Treikönigstage) Spiele statt'
fanden, so dürften sie fich alle auf die Geburt Christi
und die heiligen drei Könige bezogen haben, was für
1427 ja ausdrücklich bezeugt ist. Wo die Spiele in
die Fastnachtszeit fielen wie 1468, mnß man natürlich
an Fastnachtsspiele oder -Belustigungen denken. Aber
auch während der Fastenzeit wurden weltliche Stücke

aufgeführt, wie gerade das von den Priestern 1470
dargestellte Spiel vom Grafen von Savoien beweist.

In allen jenen Fällen, Ivo in den Stadtrechnungen
von 1390 bis 1496 die kurze Notiz erscheint, daß einem

„Künge" zn Ende Dezember vder ansang Januar ein

großes Geschenk, '/2 oder ein ganzer Saum Wein, oder ein

Goldgulden gegeben lourde, ist offenbar an die Aufführung
irgend eines Spieles zu denken und nicht etwa an cin

Schützenfest mit einem Schützenkönig.
Der Moriskentanz, den die Nidauer und dann die

Schüler 1492 aufführten, ist vermutlich identisch mit
dem Schwertertanz, von dem Aufführungen aus dem

16. Jahrhundert bekannt sind').

') cck. Bächtold, Geschichte der deutschen Literatur in
der Schweiz. Noten p. 64.
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Sa öie tjieiauf bejügttdjen Stotijen bet Sielet
Stabttedjnungen eine ganj fcfjätjbare Stgänjttng bitten
.ju affent, toaS mit übet Spiele unb SolfSbefufttguttgen
bot beut 16. Safjtfjuttbett fennen, fo geben ttit fte fjier
gteidj äffe in cfjtonofogifdjet Dtbnung.
1390 (Snbe Sej.) Stein einen fjafben Somit SBineS

unb einen SBaffet, foftcnt 19 ß, fdjattgftett ttit
beut Küng bott Srjgettj.
Stent lji Soum SBineS, foftent 17 ß 4 & minus,
fcfjangfteit toir bem Küng bott ber Sanbron.

(Sbettfo) bem Küng bott Sroattne.

1391 (bermutfidj unmittetbar ttadjSreifönigentag.jStem
einen Ijafbett Somit SBineS foftct 17 ß 4 4
minus, fdjangften toir bem Künge bott Srfacfj.

(Sbenfo) bem Künge bott Stjeterlott, bem

Künge bott Scngouroe.

1401 (um SBettjnadjtcn.) Stiten Ijafbett Soum fcfjangf-
fett mir beut Stünge bott Sibticfj.

1403 (um Sßcifjnadjtett) 1 ti 5 ß minus 2 4 foftete
ein fjafbcr Soum SBineS uub ein SBaffet, fdjangf»
fett roir bem Kunge bon ber Stüroenftatt.
1 ti 10- 4 foftete eilt Ijalbcr Soum SBitteg,

fcfjanqftcn roir bem Künge bon ber Sanbron.
9 ß 'lüfteten 12 SJtafe SBineg unb ein SBaftet,

fdjattgftett roir bem Künge bott Drtpunt uttb-(ebenfo)

bem Künge bott Srügge.
16 SJtafe mineS fdjangften roir ben gromuen, afg

fi tn bem ^odjjit (Söeifjnacfjt) bi einanber roaren.
16 SJtafe SBitteg fdjangftett loir ben jungen Kncdj-
ten unb bien Södjtern uttb bien Suugfrouroen,
afg fi bi bem §odjjtt bi cinanber roaren.
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Da die hierauf bezüglichen Notizen der Bieler
Stadtrechnungen cine ganz schätzbare Ergänzung bilden

zu allem, was wir über Spiele und Volksbelustigungen
vor dem l6. Jahrhundert kennen, so geben wir sie hier
gleich alle in chronologischer Ordnnng.

1390 (Ende Dez.) Item einen halben Soum Wines
und einen Wastel, kostcnt 19 schcingkten wir
dem Küng vvn Lygertz.

Item '/s Soum Wines, kostent l 7 >' 1 ^ rninns,
fchcmgkten wir dem Küng von der Landron.
(Ebenso) dem Küng von Twanne.

1391 ivermutlich unmittelbar nach Dreikönigentag.) Item
einen halben Soum Wines kostet 17 ,Ä 4 ^
ininns, schangkten wir dem Küngc vou Erlach.
(Ebenso) dem Künge von Byeterlon, dem

Klinge von Lengvuwc.

1101 (um Weihnachten.) Einen halben Soum schangk¬

ten wir dein Künge von Bidrich.

1403 (run Weihnachten) 1 K° 5 inirrn» 2 <^ kostete

ein halber Sonni Wines uud ein Wastel, schangkten

wir deni Künge von der Nüwenstatt.
1 T 10 kostete ein halber Soum Wines,
schangkten wir dem Künge von der Landron.
9 'kosteten 12 Maß Wines und ein Wastel,
schangkten wir dem Künge von Ortpunt und-(ebenso)

dem Küngc von Brügge.
16 Maß wines schangkten ivir den Frouwen, als

fi in dem Hochzit (Weihnacht) bi einander waren.
16 Maß Wines schangkten wir den jungen Knechten

und dien Töchtern und dien Jungfrouwen,
als st bi dem Hochzit bi einander waren.
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1427 (Sanuat) 15/3 (jein loit geben ben ©efetten, bie

bog Spil macfjten bon ben fjeitlgen btitt Küngen.
1458 (See.) Seit [bott] Sroattne 1 ti, alä fi tjie toaren

mit item Spit.
Sen bon Söurmgen uttb bon SJtett 10/3 unb

2 SJcofe SBin, atS fi mit item Spit fjie toatent.
1459 (Sanuat) 2 '/2 ti foft baS Spit je madjen, bie

betjett routben.
1463 Sen ©efetten, fo im feaxnafeh fint gegangen an

bet Kifcfjtoidji l ti je Stüt an bie Setuttg, roattb

fi mehtettt, inen fi bon item Spit tuhjit ttotben.
J464 (Sau.) 3 Sdjettfinett bett bon Stibott, afg ftj mit

bem ©pif fjie ttatent. 1 ©utbett batju gefdjenft.
1464 (Snbe See.) Sem Küng bott Sttattn 3 Sdjenfi--

nett; item abei 4 SJtafe SBitteg, afg matt inen

an bem Sanj je hinten gab.
1466 (Snbe San.) Sn bet SBocfje Unfer gromentag

purificationis fdjanften roir benen bon Strberg,
alg ftj fjie roarent mit bem Spit 30 ß unb jroei
©ctjenfittett.

1467 (Sttbe ober Slnfang 1468) Sen bott Stiboro jroei
fcfjenfinert, afg fi fjie roarent mit bem ©pif, foft
6 ß unb einen ©ufben barju.

1468 (bor Slfdjermittroodj) 2 ©djenfinen bem Küng
bott Srfacfj, afg fi fjie roarent mit fim ©pief.

1470 (nadj Slfdjermittroodj) Seit Softem, als fi baS

©pit mactjtettb bom ©rafen bon ©afotje, gaben
roir 2 ti.

1483 (Sanuar) Sen jungen ©efetten unb ben Södjtern,
afg fi bag ©pif fjattent, 2 ©djenfinen.
(SJtärj 9) Stem ben, fo bog ©piet fjattent ju
SJütterbaften, 1 ]/a ©djettfinen.
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1427 (Januar) 15/5? Hein wir geben den Gesellen, die

das Spil machten von den heiligen drin Küngen.
1458 (Dee.) Den svonj Twanne IT, als si hie waren

mit irem Spil.
Den von Böuxingen und von Mett 10 /Z und

2 Maß Win, als si mit irem Spil hie warent.
1459 (Januar) 2 '/2 r? kost das Spil ze machen, die

verzert wurden.
1163 Den Gesellen, so im Harnasch sint gegangen an

der Kilchwichi 1 Ä ze Stür an die Zerung, wand
si meinent, inen fi von irem Spil nützit worden.

1464 (Jan.) 3 Schenkinen den von Nidow, als sy mit
dem Spil hie warent. 1 Gnlden darzu geschenkt.

1464 (Ende Dec.) Dem Küng von Twann 3 Schenki¬

nen; item aber 4 Maß Wines, als man inen

an dem Tanz ze trinken gab.
1466 (Ende Jan.) Jn der Woche Unser Frowentag

vnM«äti«nis fchankten wir denen von Arberg,
als sy hie warent mit dem Spil 30 /Z und zwei
Schenkinen.

1467 (Ende oder Anfang 1468) Den von Nidow zwei
schenkinen, als si hie warent mit dem Spil, kost

6 /S und einen Gnlden darzu.
1468 (vor Aschermittwoch) 2 Schenkinen dem Küng

von Erlach, als st hie warent mit stm Spiel.
1470 (nach Aschermittwoch) Den Priestern, als fi das

Spil machtend vom Grafen von Safoye, gaben
wir 2 T.

1483 (Januar) Den jungen Gesellen und den Töchtern,
als st das Spil hattent, 2 Schenkinen.

(März 9) Item den, so das Spiel hattent zu
Mittervasten, 1 '/s Schenkinen.
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(See.) Stem bett Söaftfütett (Sunftgenoffen jum
SBalb), alj fi bag ©pit fjattent, 2 ©djenfinen.

1483 (Snbe beä Safjreg)4 Stem bem Küng bott Stog

gaben roir einen ©utben an ©ofb, tut 2 ti 20 4-
Stem ben Knaben bott Ütfingett 5 ß.
Stem aber bett Küngittert unb groroett jun SBalt-
fütett 2 ©cfjettf.

1484 (bor Slfdjermittroodj) Seit bon Sirberg, alj fi
tjier ttarent mit bem Spiet, gaben roir ein ©uf=
ben an ©ofb, tut 2 ti 20 4.
Sen bon StSjbow, alj fi fjie roarent mit bem

©ptt, gaben roir etn ©utben an ©ofb unb uf
ber Statftuben berjartett ftj 13 1/% ß.

(SJtärj 8.) Seit Srieftern, afg fl) am £nrfementag
bag Spit fjattent, gaben roir 1 ti.
(See.) Stem bett bott Üffittgett, afj fi fjie roarent
mit bem Sfef, jum Stjfdjoff gaben roir 1 & 2 ß.
Stent bem Küng bom Sat 1 ©ttiben att ©olb,
uttb uff ber ©tuben berjartett ftj 1 ti 7 ß.
(nadj 28. SJtärj) Sn ber SBudjen nadj Setare

ben Srieftern, afg fi bag ©pif fjattent, 2 Scfjenfinett.
1486 (See. ober 1487 Slnfang)' Seit bott Sttjboro mit

bem Spit gaben mir 1 ti.
Sen Knabe« bon Ütfittgett 2 Stappart.

1487 (bor Dftern) 2 ©djenfittett bett bott ber Stütoett-

ftatt, afj fie fjie roarent in Reiben roife.

1488 (Sattuar). Sem Küng bon Srtadj ein ©oum uttb
6 SJtafe SBineS unb'3 rinifdj ©utben, tut atteg

11 ti 8 ß 4 4.
1492 (gaftnadjt) Sllj bie bon Stiboro fjie roarent mit

bem SJlurifdjfen.
Sin ©djettft ben ©djütern mit bem SJturifdjgen.
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(Dec.) Item den Wältlüten (Zunftgenosfen zum
Wald), alz si das Spil hattent, 2 Schenkinen.

1183 (Ende des- Jahres).' Item dem Küng von Nos
gaben wir einen Gulden an Gold, tut 2 T 20 ^Z.

Item den Knaben von Ülfingen 5 /?.

Item aber den Künginen und Frowen zun Wältlüten

2 Schenk.
1184 (vor Aschermittwoch) Den von Arberg, alz si

hier warent mit dem Spiel, gaben wir ein Gulden

an Gold, tut 2 êt 20
Den von Nydow, alz si hie warent mit dem

Spil, gaben wir ein Gulden an Gold und uf
der Ratstuben verzarten sy 13 '/s /5.

(März 8.) Den Priestern, als fy am Hirßmentag
das Spil hattent, gaben wir 1 Zt.

(Dec.) Item den von Ülsingen, alz st hie warent
niit dem Esel, zum Bhschoff gaben wir 1 T 2

Item dem Küng vom Tal 1 Gnlden an Gold,
und uff der Stuben verzarten sy 1 u 7

(nach 28. März) Jn der Wuchen nach Letare
den Priestern, als st das Spil hattent, 2 Schenkinen.

1486 (Dec. oder 1487 Ansang) Den von Nhdow mit
dem Spil gaben wir 1 T.
Den Knaben von Ülfingen 2 Plappart.

1487 (vor Ostern) 2 Schenkinen den von der Nüwen¬
statt, alz sie hie warent in Heiden miß.

1488 (Januar). Dem Küng vvn Erlach ein Soum und
6 Maß Wines und'3 rinisch Gulden, tut alles
11 S 8 /S 4

1492 (Fastnacht) Alz die von Nidow hie warent mit
dem Murischken.
Ein Schenkt den Schülern mit dem Murischgen.
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1495 (Snbe beg SafjreS). Sett bon Üffingen mit bem

Stöfetiit gaben mir 5 ß unb ein ©djenfi.
14.96 (Januar) Seit bott Slrbetg mit bem Küng gaben

roir 2 ti.
Stent unb uff ber Statftu'&ett jum Sfafftruttfe
berjarten ftj 15 ,3 4 4-
Stent bent Küng bon Sirberg brei ©djenfinen,
roften 12 ß.

1498 (Suni 14.) Sem ©djulmeifter bon Spilg roegen

uf unferS fjetgotj tag 6 ti. Uff bemfetben Sag
berjartett bie fo im Spil roarent uf ber Statftubett
unb bie Sodjter jtt ©ranffon (bermufüdj eine

SBirtfdjaft itt ober bei 33tel) 2 3 1 ß 4 4.

11. §f. goßanns fegen uttb aixbexe
^ebräueße.

Sine fjübfdje Sitte, bie aucfj itt Siet.geübt rourbe,
beftanb in Srteifeu beS St. SoljanusfegenS. SBeif SoljanneS,
5er Soangctift, betgifteten SBein oljnc Sdjaben gettunfen
jaben fott, routbe untet Stntttfmtg feineS StamenS bor
3er Slbreife ber SlbfcfjtebStittitf geuoffen uttb baburdj
5er Scfjulj ober bte gütbitte beS Zeitigen füt bie Steife

tttgetufeu. Su Satjetn folt nocf) beule biefer Sruttf bor
)er Steife, roobei matt ben 93ecfjer rücfroärtS über bem

f?opfe fcfjtoingenb einige Sropfen auf bie Srbe giefet,

iibtidj fein.
SefonberS bor bem SluSjtcljeit in ben Krieg rourbe

n Sief ber St. SoljannSfegen, roie ber Sruttf furj ge-
tatmt toutbe, geuoffen. So finben roir für 1425, als
mg Siefer gäljnajen auf SJtaljnung beS SifdjofS bott
Bafel nad) bett greibetgett uttb nadj St. Urftfj jog,
ofgenbe Stotij: „SllS matt an beut USjieljen mettgticfjcm
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1495 (Ende des Jahres). Den von Ülsingen mit dem

Rößlin gaben wir 5 und ein Schenki.
1496 (Januar) Den von Arberg mit denr Kling gaben

wir 2 r?.

Item und uff dcr Ratstuben zum Slcifftrnnke
verznrten fy 15,^ 4

Item deni Küng von Arberg drei Schenkinen,
costen 12 /S.

1498 (Juni l4.) Dem Schulmeister von Spits wegen
uf unsers hergvtz tag 6 T. Uff demselben Tag
verzarten die so im Spil warent nf dcr Ratstuben
und die Töchter zu Grcmsson (vermutlich eine

Wirtschaft in odcr bei Biel) 2 K 1 4 ^Z.

11. St. Ioöcrnnss^geir und andere
Gebräuche.

Eine hübsche Sitte, die auch in Biel geübt wnrdc,
Bestand in Erteilen des St. Johannsscgens. Weil Johannes,
)er Evangelist, vergifteten Wein vhne Schaden getrunken
laben soll, wnrde nnter Anrufung seines Namens vor
)er Abreise der Abschiedstrnnk genossen und dadurch
)er Schutz oder die Fürbitte des Heiligen für die Reise

rngerufen. Jn Bayern soll noch heute dieser Trunk vor
)er Reise, wobei man dcn Becher rückwärts über dem

Kopfe schwingend einige Tropsen auf die Erde gießt,
üblich sein.

Besonders vor dem Ausziehen in deir Krieg wurde
n Biel der St. Johannssegen, ivie der Trnnk kurz
gerannt wurde, genossen. So sinden wir für 1125, als
ms Bieter Fähnchen auf Mahnung des Bischofs von
Lasel nach den Freibergen und nach St. Urfitz zog,
vlgcnde Notiz: „Als man an denr Usziehen nienglichcm
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©f. SofjanS ©egen gab, gaben mit V2 Soum SBittS,

foft 1 ti 5 ß unb baS übrig ttarb uff bei StatSftuben
getruttfett". Sa abet gettöfjttftcfj 4—12 SJtafe fjiefür
genügten, butfte bet Steft etroaS gtofe geroefen fein,
getnet bei betfefbcn ©efcgenfjeit: „12 SJtafe gaben roit
bien bott bet Stüroenftabt um fant SofjanS Segen, afj
ftj fjinein jugettt, foftettt 7,3". Sei bet Stüdfefjt routbe
bett Steuenftabteitt gteidj ein Saum SBem aufgeftettt
unb bann finb nodj befonbetS 8 SJtafe SBein bettedjnet,
„bamit matt inen fant SofjanS Segen gab". Sm
gebruat 1439 fdjidte bie Stabt Sief untet ifjtent Saunet
200 „Knedjte uf bett gttjen Setg" jum Sdjutje bet

bifdjöffidjen Sanbe gegen bie „Scfjtnbet" (Sltmagttafett),
bie im Slfafe tagett. gut bie SluSjüget bex Stabt
genügten 4 SJtafe SBein füt St. QofjaitnS Segen. Su bem*

fefben Sttede roaten füt bie Siefet Stetfigen, bie 1443
ttad) Saufenbutg jogen, 4 SJtafe nötig, gut bett SfuS«

jug nadj SJtutten 1476 ift notiert: „Qtem afj matt
mit bem Saner uSjoct), gab matt ben ©efellen btj
bem Sttjbom Sor fant SofjanS Segen, coft berfetb SBin
3 ß 4 3" (- 4 SJtafe).

SBenn bei anbern KriegSauSjügen äfjtttidjc Soften
itt ben Stecfjnungen feljten, fo rüfjrt baS rooljl babon

fjer, bafe in biefen gälten ber SBein für ben St. SofjartnS-
fegen nidjt befonberg berredjttet routbe.

Stidjt nitt beim SluSjuge itt ben Ktieg, „in bie

Steife", fpenbete bie Stabt ben SBein füt biefen Segen,
fonbetn etroa audj bei anbetn ©elegeufjcitett. Stadjbem

j. S. am 11. Sluguft 1482 Sototfjtttnifcfje Slbgeotbnete mit
ben Siefettt ifjten Sunb etneuett unb befctjrooten fjatten,
gab bie Stabt bett etftern mit 2 SJtafe ben St. SofjamtS
Segen, „afS fi enroeg furent".
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St. Johans Segen gab, gaben wir Soum Wins,
kost I T 5 ^ und das übrig ward uff der Ratsstuben
getrunken". Da aber gewöhnlich 4—12 Maß hiefür
genügten, dürfte der Rest etwas groß gewefen sein.

Ferner bei derselben Gelegenheit: „12 Maß gaben wir
dien von der Nüwenstadt um sunt Johans Segen, alz
sh hinein zugent, kostent 7 Bei der Rückkehr wurde
den Neuenstadtern gleich ein Saum Wein aufgestellt
und dann find noch besonders 8 Maß Wein verrechnet,
„damit man inen fant Johans Segen gab". Jm
Februar 1439 schickte die Stadt Biel unter ihreni Panner
200 „Knechte uf den Frhen Berg" zum Schutze der

bischöflichen Lande gegen die „Schinder" (Armagnaken),
die im Elsaß lagen. Für die Auszüger der Stadt
genügten 4 Maß Wein sür St. Johanns Segen. Zu
demselben Zwecke waren für die Bieler Reisigen, die 1443
nach Laufenburg zogen, 4 Maß nötig. Für den Aus»

zug nach Murten 1476 ist notiert: „Item alz man
mit dem Paner uszoch, gab man den Gesellen by
dem Nydow Tor sant Johans Segen, cost derselb Win
3 /? 4 (- 4 Maß).

Wenn bei andern Kriegsauszügen ähnliche Posten
in den Rechnungen sehlen, fo rührt das wohl davon

her, daß in diesen Fällen der Wein für den St, Johannssegen

nicht besonders verrechnet wurde.
Nicht nur beim Auszuge in den Krieg, „in die

Reife", spendete die Stadt den Wein für diesen Segen,
sondern etwa auch bei andern Gelegenheiten. Nachdem

z. B. am 11. August 1482 Solothurnische Abgeordnete mit
den Bielern ihren Bund erneuert und beschworen hatten,
gab die Stadt den erstern mit 2 Maß den St. Johanns
Segen, „als st enweg furent".
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S« bemfelben Safjte fjatten bet tyxopft bon bei

St. SetetSinfet uttb ein anbetet ©elftficfjet, ein SJtonfieut
©nt), bie StatSfjetten bott Siet jtoeimaf freigehalten (bie
Ürti bejafjft), roorauf bte festem bamit erroiberten,

bafi fie „2 SJtafe SBinS fant SofjanS Segen" frebenjten1).

Stt Stet routbe natütfidj audj bett Sterbenben
bie ©fode geläutet; aber aucfj toenn matt einen entfernt
©eftorbenen efjren toottte, erfdjalfte bie Sobtengfode.
Sa in biefen gaffen baS Sauten auf Koften ber Stabt
gefdjafj, finb bte SfuSgaben bafür in ben Stcdjnungen
notiert. 1427: „3tem fjeint roir geben ben ©efetten,
bie bem ©rafen bon Satettbife3) tuten, 6 SJtafe SBinS,

gebüren 5 ß." Kurj nadjtjer erfjtetten „bie ©efetten
bie ber SJJetjetht luten, 6 ß ju bertrinfcn", unb 3 StatS-

fjerren reiften nadj SefSbcrg, um bem SJierjer baS Seib

ju ffagett. Su Stufattg beS Safjreg 1427 rourbe in
Siet audj bem Sierra bott groberg (-SJfotttjofe) geläutet
mtb bie SBitroe „geflagt". 1460 läuteten bie Siefer
ifjrem SJtetjer, ber bermutficfj in Sofotfjurn geftorben
roar. Sunftgettoffen jum Pfauen oerbienten fictj 1458
einen Srunf mit bem Sauten für bett berftorbenen
Sanbegfjetra, ben Sifdjof bon Safet.

Qn nieten babiftijen Sitdjen roetEjt jefct nodj bex ^tieftet
am Sage SobanneS beg tSnangeliften ben SBein, ben ßeute
an biefem Xage in einet Sänne in bie Sitdje btingen, unb
reidjt ben geroetb/ten SBein nodj in einigen Sitdjen atn Slltäre
ber ©emeinbe mit ben SBoiten: libe amorem sancti Johan-
nis in nomine patris et filii et Spiritus sancti. Amen,
b. Ij. trtnle bie gofjannegliebe im Stauten beä Siatexä etc.

SBabifdjeS SSoIföleben im 19. 3aljtt)unbett oon @. ©,
SDtetjet, p. 490, ©trafebutg 1900.

*) §?ute im SSoIfSmunbe nocf) SJäWbl^SSaHengin.
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In demselben Jahre hatten der Prvpst von der

St. Petersinsel und ein anderer Geistlicher, ein Monsieur
Guy, die Ratsherren von Biel zweimal freigehalten (die
Ürti bezahlt), worauf die letztern damit erwiderten,
daß sie „2 Maß Wins fant Johans Segen" kredenzten^).

Jn Biel wurde natürlich auch den Sterbenden
die Glocke geläutet; aber auch wenn man einen entfernt
Gestorbenen ehren wollte, erschallte die Todtenglocke.
Da in diesen Fällen das Läuten auf Kosten der Stadt
geschah, sind die Ausgaben dafür in den Rechnungen
notiert, 1427: „Item heint wir geben den Gesellen,
die dem Grafen von Valendiß") luten, 6 Maß Wins,
gebüren 5 /?." Kurz nachher erhielten „die Gesellen
die der Meherin luten, 6 /Z zu vertrinken", und 3
Ratsherren reisten nach Delsberg, um dem Mehcr das Leid

zu klagen. Zu Anfang des Jahres 1427 wurde in
Biel auch dem Herrn von Froberg s-Montjoie) geläutet
und die Witwe „geklagt". 1460 läuteten die Bieler
ihrem Meyer, der vermutlich in Solothurn gestorben

war. Zunftgenofsen zum Pfauen verdienten sich 1458
einen Trunk mit dem Läuten für den verstorbenen

Landesherrn, den Bischof von Basel.

l) In vielen badischen Kirchen weiht jetzt noch der Priester
am Tage Johannes des Evangelisten den Wein, den Leute
an diesem Tage in einer Kanne in die Kirche bringen, und
reicht den geweihten Wein noch in einigen Kirchen am Altare
der Gemeinde mit den Worten: tibs smurerò sauoti 1«ns,n-
riis in nomins pätris st lilii st Spiritus ««.veti, ^in«u,
d, h. trinke die Johannesliebe im Namen des Vaters etc.

Badisches Volksleben im 19. Jahrhundert von E. H.
Meyer, p. 490, Strafzburg 1900.

Heute im Volksmunde noch Välödiß-Vallengin.
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SBafjtfdjeintidj auf bett Sau bei Sofjamtitetfitdje
fjat folgenbe Stette bon 1460 Sejug: „bet SBin, bag

Safj uub bie Siget, fo ju bem Straftet fomett fint ju
bem Sutn, foftent 31 ß."

gut ben ©fodengufe routbe „fonf Sobefg ^eiftum",
atfo Steliquien beg fjf. Sfjeobul, beg Sifdjofg bort Sitten,
fjerbeigefjoft. Ser fjeifige Sober ober Sobef gatt beg-

toegen afg görberer beg ©fodenguffeg, roeif er ber

Segenbe jufofge ben Seufef gejtoungen tjabe, ifjm eine

©lode ttadjjutrageit. St roitb bafjet audj bargeftettt
afg Sifdjof, ber einen Seufef mit einer ©lode ju güfeett

fjat. 1465 rourbe bon einem unbefannten Drte fjer

„bag Deiftum bott ber ©foggen fant SobefS" fjerbefdjafft,
1480 polten eg bet Kaplan Siettfjatbt Sdjfedjer unb ein

Segfeitet offenbat in Sem, beim fie routben füt ifjte
gafjtt nadj Sern, „afj ftj bag £eiftum fant Sobelg bar

trugen, bo man bie gloggett gofe", entfdjäbigt.
SJtit einer unbefannten Stiftung fjängt eS jufam-

mett, bafe jäfjrfidj ein Dpfer, beftefjenb in einer ©etb-

fumme „jum fonf Sobef" auf Koften ber Stabt getragen

routbe; fo fdjon 1419. Sie Stffämng, roetcfje bem

fjf. Sfjeobut getoeujte Kitdje fo bebadjt routbe, gibt unS
bie Sintragung bom Safjte 1427, roo eS fjeifet, biefeg

Dpfet fei nadj „Utfibacfj" getragen rootben. 1485 be-

jafjtte bie Stabt St. Sobefg Soten 10 ß, bie aber bie

Stebteute jurüderftatten fottten. 1491 fteuerte bie ©tabt
aucfj an eine Kerje für ©f. Sobef bei.1)

:) 1514 ItejJ bte ©tabt Setn eine füt ©t. Qobet be=

ftimmte Set-je in§ SBaUiS ttagen, unb 1505 routbe eine
Setae bem Ijt. UtfuS nadj ©olotljutn gefdjidt. (glurt, !ultur=
gefdjidjtlidje SOtttteitungen aug ben S3etnet ©tabttedjmmgen,
p. 57.)
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Wahrscheinlich auf den Ban der Johanniterkirche
hat folgende Stelle von 1460 Bezug: „der Win, das

Salz und die Eiger, fo zu dem Pflaster komm sint zu
dem Turn, kostent 31 jS."

Für den Glockenguß wurde „sant Jodels Heiltum",
also Reliquien des hl. Theodul, des Bischofs von Sitten,
herbeigeholt. Der heilige Joder oder Jodel galt
deswegen als Förderer des Glockengusses, weil er der

Legende zufolge den Teufel gezwungen habe, ihm eine

Glocke nachzutragen. Er wird daher auch dargestellt
als Bischof, der einen Teufel mit einer Glocke zu Füßen
hat. 1465 wurde von einem unbekannten Orte her

„das Heiltum von der Gloggen sant Jodels" herbeschafft.

1480 holten es der Kaplan Lienhardt Schlecher und ein

Begleiter offenbar in Bern, denn sie wurden für ihre

Fahrt nach Bern, „alz sh das Heiltum sunt Jodels dar

trugen, do man die gloggen goß", entschädigt.

Mit einer unbekannten Stiftung hängt es zufammen,

daß jährlich ein Opfer, bestehend in einer
Geldsumme „zum sant Jodel" auf Kosten der Stadt getragen

wurde; so schon 1419. Die Erklärung, welche dem

hl. Theodul geweihte Kirche so bedacht wurde, gibt uns
die Eintragung vom Jahre 1427, wo es heißt, diefes

Opfer sei nach „Ursibach" getragen worden. 1485
bezahlte die Stadt St. Jodels Boten 10 /Z, die aber die

Rebleute zurückerstatten sollten. 1491 steuerte die Stadt
auch an eine Kerze für St. Jodel bei.^)

i) 1S14 lieh die Stadt Bern eine für St, Joder
bestimmte Kerze ins Wallis tragen, und 1605 wurde eine
Kerze dem hl, Ursus nach Solothurn geschickt, (Fluri,
kulturgeschichtliche Mitteilungen aus den Berner Stadtrechnungen,

S7,)
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•
©etjt alt roat audj bie ©tiftung einet Ketje füt

ben fjf. Sattfjofomäug auf bem Süttenberg, roofür grauen
bon Siet bie nötigen Seiträge fammeftett. SBenn nodj
©etb für baS SBadjS fetjtte, fteuerte bte ©tobt ben

geijtbetrag bei, fo fdjon im Saljre 1400 2 ß. Son
1454 an gab bie ©tabt audj an eilte für bie fjcifige
Slgatfja beftimmte Kerje, bie roafjrfdjeittlidj nadj ©om-
bebal getragen rourbe. Unb ju biefen jroei Kerjen
fom 1493 nodj eine britte, bie bem fjf. Senebift
geroibmet rourbe.

12. ^ttrdjengeräfe.
Stt einem Seridjte über bie Kirctjenbifitotion bon

1416 fonftatierte ber Söeitjbifdjof bon Saufanne, bafe

bie Kircfje in Siet mit attein roofjl berfetjen unb atteS

in Drbnung, fei. Sief Srunf roirb bagegen nocfj nicfjt
anjutreffen geroefen fein; benn bamalS fjerrfcfjteit in
bett meiften Kirctjen nodj befdjeibene Serfjältniffe. ©efjr
fjäufig fanben nämlidj bie Sifitatoren, bafe ber Seib

beS §ercn, bie fonfefrierte §oftie, nidjt einmat in einem

efjemen, fonbern nur in einem fj'öfjernen ©efäfee auf-
beroafjrt rourbe, atfo fjöfjerne Siborien gebiaudjt routben.

Söenfo bütftig mufe eS j. S. audj in bei ©iedjenfapeffe

ju Siel auSgefeljen fjaben; benn bott routbe btS 1623
beim ©ottegbienfte ein fjötjetnet Keldj betraft, roie

folgenbe Stotij beroetft:
SJt. 16. „gtau SJtatia Süniji, fexn. Sennet Slbam SJtönroliS

efjtictje |>uSftouro betefjtt bei uüroetburottett ©ie-
djettfiidjett einen filbetnen Keldj, batum roeif fonft
immet ttnt ein fjöljemet Kefdj ba geroefen ift."

SBir finb ju roenig barüber unterrichtet, roie ber

tyxxxnt mit filbernen ©eräten, Seppidjen jc. im Saufe
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Sehr alt war auch die Stiftung einer Kerze für
den hl. Bartholomäus auf dem Büttenberg, wofür Frauen
von Biel die nötigen Beiträge sammelten. Wenn noch

Geld für das Wachs fehlte, steuerte die Stadt den

Fehlbetrag bei, so schon im Jahre 140U 2 /Ä. Von
1151 an gab die Stadt auch an eine für die heilige
Agatha bestimmte Kerze, die wahrscheinlich nach Som-
beva! getragen lourde. Und zu diesen zwei Kerzen
kam 1193 noch eine dritte, die dem hl. Benedikt
gewidmet wurde.

12. Kirchengerate.
Jn einem Berichte über die Kirchenvisitation von

1416 konstatierte der Weihbischof von Lausanne, daß
die Kirche in Biel mit allem wohl versehen und alles
in Ordnung sei. Viel Prunk wird dagegen noch nicht
anzutreffen gewesen sein; denn damals herrschten in
den meisten Kirchen noch bescheidene Verhältnisse. Sehr
häusig fanden nämlich die Visitatoren, daß der Leib
des Herrn, die konfekrierte Hostie, nicht einmal in einem

ehernen, sondern nur in einem hölzernen Gefäße

aufbewahrt wurde, also hölzerne Ciborien gebraucht wurden.
Ebenso dürftig muß es z. B. auch in der Siechenkapelle

zu Biel ausgesehen haben; denn dort wnrde bis 1623
beim Gottesdienste ein hölzerner Kelch benutzt, wie

folgende Notiz beweist:
M, 16. „Fran Maria Cüntzi, Hrn. Venner Adam Möuwlis

ehliche Husfroum verehrt der nüwerbuwnen
Siechenkirchen einen silbernen Kelch, darum weil sonst

immer nur ein hölzerner Kelch da gewesen ist."
Wir sind zu wenig darüber unterrichtet, wie der

Prunk niit silbernen Geraten, Teppichen :c. im Laufe
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beS 15. SotjtljUitbetfS jugenommen fjat. @o btei barf
man aber afg fidjer amtefjmen, bafe Stet im allgemeine«
SBettetfet für bie SluSfdjmüduttg ber Kirdjen aucfj fjierin
anbern nicfjt nactjgeftanben ift. Son 1520 j. S. ift nodj
bie Seftetfttng eines filbernen KrettjeS beim befannten
Serner ©otbfdjmieb Sernljarb Sillmann ertjaften, bie

itttereffattt genug ift, um fjier gteidj ganj mitgeteilt ju
roetbett.

SeS filbrin crüfj berje'l jebel.
Kunbt unb ju toüffett ftj mettgftictjen fjiemit, baS

mitt fjerren merjer unb rat ju Stjetf fjaben bem erfamen

meifter Sertttjarbtett Sift mann, bem gofbfcfjmib,
burger ju Sern, ein fitbrin crütj berbinget je madjen
in ber fjöctje, afS fant Settebidjtj arm in ber fildjen

ju Stjett ift, gantj fitbrin mit bett bilb ern, mie er itten

beSfjalb ein muftrung gejöugt unb bie angefdjrtbett
finb. So fof er fin beften fftjfe anferen, bamit er bag-

fefb crütj uffg atter fjüpfdjeft fubttj ter arbetjt, form unb
geftalt, oudj gute roärfdjaft madje, fo er jemer fan unb

mag. Saran fotten im mitt fjerrn bott jeber mard
geroerdetS arbetjt rote obftot btjer gtttbin, fünf jecfjen

bäfjett für jeben gtttbin, für finen redjten beftimpten
fon geben unb uSricfjten. Unb fjaben im min fjerren
uff föficfj roerd geben uub geroärt, mit namett fünf
mard fiben tot unb brtj quintlin filberS, baS übrig
filber, fo nodj baran fomen toirt, fof er bor ujcfjett, fo
merben in min fjerren föffidj gelüdjenS fitber roibet
geben, obet im abet füt jebeS lot fifbet adjt betjen

geben, unb roaS et bon ftet)nen bar gibt ober fouft
föttett im min fjerren oudj funberlicf) be|atten unb baS

übergülben oudj funberlicf) betjattett, atteS getrürolidj
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des 15. Jahrhunderts zugenommen hat. So viel darf
man aber als sicher annehmen, daß Biel im allgemeinen
Wetteifer für die Ausschmückung der Kirchen auch hierin
andern nicht nachgestanden ist. Von t520 z. B. ist noch

die Bestellung eines silbernen Kreuzes beim bekannten

Berner Goldschmied Bernhard Tillmann erhalten, die

interessant genug ist. um hier gleich ganz mitgeteilt zu
werden.

Des silbrin crütz beyel zedel.

Kundt und zu wüsten sh mengklichen hiemit, das

nün Herren meyer und rat zn Byell haben dem ersamen

meister Bernhardten Tillmann, dem goldschnnd,

burger zu Bern, ein silbrin crütz verdinget ze machen

in der höche, als sunt Benedichtz arm in der kilchen

zu Byell ist, gantz silbrin mit den bild ern, wie er inen

deshalb ein mustrung gezöugt und die angeschriben
sind. Do sol er sin besten slyß ankeren, damit er das-

felb crütz uffs aller hüpfcheft fubtyler arbeht, form und
gestalt, ouch gute Wärschaft mache, so er jemer kan und

mag. Daran söllen im min Herrn von jeder marck

gewerckets arbeht wie obstat vyer guldin, fünf zechen

bätzen für jeden guldin, für sinen rechten bestimpten
lon geben und usrichten. Und haben im min Herren

uff sölich werck geben und gewärt, mit namen f ünf
marck siben lot und dry quintlin silbers, das übrig
silber, so noch daran komen ivirt, sol er dar lhchen, so

werden in min Herren Mich gelüchens silber wider
geben, oder im aber für jedes lot silber acht betzen

geben, und was er von stehn en dar gibt oder kouft
söllen im min Herren ouch sunderlich betzallen und das

übcrgülden ouch sunderlich betzallen, alles getrüwlich
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etbeitidj unb uttgebarfid). Sn urfunb finb bifer betjel jebel

jroen gttjdj lutenb gemadjt unb jebem teil einer gegeben

uff bonftag nodj oftern anno etc. xx°.

Sife fjornadj ift bag filber gefdjirr, fo man bem

golbfdjmib geben fjatt, unb beg erften Seter feanä ©au-
roefftg fdtjalen1), bie er bon ©iboltj roegen uffem ratfjug
geben fjat, roigt 7 lot 1 l/s quintli

#

benne ij ftatt bedjer, roegen 18 V* lot
benne beg atten Stedjpergerg

fdjaten roigt 14 tot 1 quintlitt
Sienfjatbt SBtjg fdtjalen, ttigt. 7 fof
Sfdjitta Stonbe bedjet ttigt 8 tot V/t quintli
bet ftatt fcfjaten ttigt 8 lot V/z quintti

foma 4 mat! 1 quintli
benne fjat man im geben bie Deftetrrjdjer, bie ttegen

6 fot 72 quintti
benne Krepfera fdjafen ttigt an filber 3 tot
benne Süntjti Slnbreg bedjer ttigt 6*/2 tot V/2 quintti
benne Sänneffe fdjaten roigt .772 fot

fommarum atteg tut 5 mard 7 tot 3 quintti
Stota, bag fjer Sunrab bon SBtjf feiigen fdtjalen roigt

23 tot, ift uffem ratfjug.
Sröfdj fdjafen roigt 30 72 lot, ift oudj uffem ratfjuS
bie übergütten burgunfdjett fdjafett roegen famentlidj
272 mard 1 tot
uttb bie anbern 2 fifbrin fäjatett roegett 4 mard it.

gür fjerr Sunrab unb Sröfdjett fdjaten fjanb min
fjerren bargebett 61 lot fdjroär att fitber fdjaten unb
bedjer bargeben, bomit, roaS fi bo für bie 53 72 lot

x) Sie Statuetten mufeten bei iljrer SBafjt ber ©tabt
eine ©djale obet einen SJedjet fdjenfen.
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erberlich und ungevarlich. Zu urkund sind diser behel zedel

zwen glych lutend gemacht und jedem teil einer gegeben

uff donstag nach ostern n.nn« et«. xx°.

Diß Harnach ist das silber geschirr, so man dem

goldschnnd geben hatt, und des ersten Peter Hans
Gauwessis schalen'), die er von Siboltz wegen uffem rathus
geben hat, wigt 7 lot 1 '/s quintli
denne ij statt becher, wegen 18 lot
denne des alten Rechpergers

fchalen wigt 14 lot 1 quintlin
Lienhardt Wyg fchalen, wigt. 7 lot
Tfchirra Ronde becher wigt 8 lot l'/s quintli
der statt schalen wigt 8 lot l'/s quintli

soma 4 mark 1 quintli
denne hat man im geben die Oesterrhcher, die wegen

6 lot '/s quintli
denne Krepsera schalen wigt an silber 3 lot
denne Cüntzli Andres becher wigt 6'/2 lot l'/s quintli
denne Jänneffe schalen wigt 7>/s lot

fommarum alles tut 5 marck 7 lot 3 quintli
Nota, das her Cunrad von Wyl seligen fchalen wigt

23 lot, ist uffem rathus.
Tröfch schalen wigt 30'/2 lot, ist ouch uffem rathus
die Übergülten burgunfchen schalen wegen sämmtlich
2V2 marck 1 lot
und die andern 2 silbrin schalen wegen 4 marck lc.

Für Herr Cunrad und Dröschen schalen Hand min
Herren dargeben 61 lot schwär alt silber schalen und
becher dargeben, domit, was si do für die 53 Vs lot

i) Die Ratsherren mußten bei ihrer Wahl der Stadt
eine Schale oder einen Becher schenken.
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geben fjanb, bag bag crütj beftet fctjroetet unb beffet
tourbe. -)

** *
©ottett fönnen ttir fjeute nodj bag ürdjtidje Seben

in Siel bor ber Steformation erfennen; eg pntfierte
geroife fräftig unb bielgeftaltig in ber fleinett ftrebfamen
©tabt am Sura. Sum ©djmude, mit bem fidj bie

fatfjotifdje Kirdje fctjmüdte, trat juroeilett nodj bag ©e=

prange beS fürftbifctjöftictjen |jofeS, roenn ber SonbeSfjerr

feine oft roiberftrebenbe ©tabt an ber ©djüfe befudjte.

*) 3totariat8protofoH beä Subtoig ©tetnet f. 39 oetfo.
©tabtardj. SBiel.
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geben Hand, das das erütz defter schwerer und besser

wurde. ')

Soweit können wir heute noch das kirchliche Leben

in Biel vor der Reformation erkennen; es pulsierte
gewiß krästig und vielgestaltig in der kleinen strebsamen
Stadt am Jura. Zum Schmucke, mit dem sich die

katholische Kirche schmückte, trat zuweilen noch das

Gepränge des fürstbischöflichen Hofes, wenn der Landesherr
seine oft widerstrebende Stadt an der Schüß besuchte.

') Notariatsprotokoll des Ludwig Sterner f. 39 verso.
Stadtarch, Biel,
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